




der Kern
Keiliger Schrifft

Sinfaltige Antweiſung

damit ſeine Seele nahren ſattigen und zum
ewigen Leben erhalten ſolle

Worinnen vornemlich der An—

fang des Evangelii Johannis
durch neun unterſchiedene Betrach
tungen erlautert und die wahre weſentlicht
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klaren Grunden erwieſen wird
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Seinen
Sehr werthgeſchatzten und ge—

liebten Chriſtlichen Gonnern
und Freunden

in der

Freyen Reichs-Stadt

Kurnberg,
undauff der Vniverſitat

Mltorff/
wunſchet

Von GOTCd dem Vater/
und unſerm HErrn JESU
Coriſto in der Gemeinſchafft des

Heil. Griſtes Gnade Barmhertzigkeit
und Friede

Auguſt Hermann Francke.
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Sehr werthe Gonner und
Freunde in dem HErrn.

 Achdem unter der gu
nnten Hand unſers GOtS I

noſortes ich einige wenige vor
Wẽlone zwey oder drey Jahren in

darinnen CHrinus als der Kern
Heiliger Schrifft vorgeſtellet
worden wieder zur Hand genom
men einer ſo wichtigen Sache reiff
licher nachgedacht und dieſelbige
weitlaufftiger wie auch hoffentlich
zu groſſerem allgem inen Nutzen
in gegenwartigen Tractatlein ent
worffen; dedicire und uberaebe ich
dieſe Arbeit in dem HERRN Eu
rer Liebe aus wohlmeinenden Her
tzen. Es veranlaſſet mich dazu

nichts



Sb (o) ge
nichts anders als der gute Geruch
welcher biß dahero von der wehrten
Murnbergiſchen Republique, und
ihrer lieben Altorffiſchen Univer
ſitat ausgegangen daß daſeibſt ein
redlicher Eyffer furdie Ehre GODt
tes eine Chriſtliche Sorge fur die
Erziehung der Jugend und fur die
geiſtliche und leibliche Verpfleaung
der Armen eine Vaterliſne Liebe
der Lehrer gegen die Zuhorer ein
kindliches Vertrauen der Zunorer
zu ihren Lehrern ein wahrer Seegen
der Evangeliſchen Lehre eine unge
meine Liebe und Luſt zum Worte
GOttes/ wahre Furcht des HErrn
Gemeinſchafft Chriſt-Bruderlicher
Liebe und manche gute Fruchte
derſelbigen angefangen herfur zu
brechen.

Von dieſem allen hat die That
ſelbſt Zeugniß gegeben. Die mit
ſo garoſſer Sorgfalt verbeſſerte und
manniglichen durch eine gedruckte
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ce (o) dBeſchreibung vor Augen gelegte
Einrichtung des Nurnbergiſchen
Gymmali, und die Auffrichtung
offentlicher freye: AmenSchu
len daſelbſt haben zja auch andern
ein gutes Exempel gegeben daß
auch fie an ihren Orten um den
Schaden Joſephs mehr bekummert
ſeyn ſollen. Von Profeſſoribus hat
man die lebendigen Brieffe geſehen
aus welchen man erkannt daß ſie
ſich um die Seelen der Studioſorum
bekummern und daß dieſe ihre
Sorge und Arbeit im HErrn nicht
vergeblich ſeh. Es ſind die Zeug
nuſſe vor Augen daß man ſich der
Catechiſation der Unwiſſenden mit
gehorigen Ernſt anzunehmen anfan

get. Uber dieſes alles wird der
theuren Ermahnung des Apoſtels
Coloſſ. II, 16. mit willigen Hertzen
nachgelebet da er ſpricht: Laſſet
das Wort Chriſti unter euch

reich



—Sareichlich wohnen/ in aller Weiß
heit/lehret und vermahnet euch
ielbſt mit Pſalmen und Lobge
ſangen und Geiſtlichen liebli—
chen Liedern und ſinget dem
HERRN in eurem Her—
zen.

Wie es nun unmoglich iſt daf ei
ier dem GOTTes Ehre und die
Wahrheit des Evangelii am Her
zen lieget ſich nicht inniglich daru—
er erſteue wann nur ein einiger
Nenſch beginnet die rechten Fruch—
e des Evangelii zu zeigen; wie hat
ieſer gute Ruff von einer Stadt
ie das Auge Teutſchlandes heiſſet
md von einer Univerſitat oder ei
iem Pflantz-Garten der aantzen
hemeine GOttes meinem Gemu
he anders als hochſtzerfreulich und
rquickend ſeyn konnen?

Es ſind mir diejenigen deren
Zlaube und Liebe wie dorten der

X4 Theſ



S (0) deTheſſa onicher li. Th ſſ l.7. 8. 9. ro.]
ausgebrochen ſie ſeyn Lehrer oder
Zuhorer von Angencht zum aller
wenigſten bekant; ſo ſetze ich auch
auſſer allen Zweiffel daß GOTT
an beyden Orten einen verborge—
nen und heiligen Saamen habe
welche ihme ia ſo wol angehoren
als die jenigen ſo er zu anderer
Auffmunterung auff den Leuchter
aeſtellet und beranter gemachet
hat; wiewol doch allenthalven
wahr lleibet was CHriſtus ſaget
daß der Wea zum ewigen Le
ben ſchmal iſt und ihrer we
nig ſind die ihn finden: ſo be
gehre ich nun weder ienen zuviel
noch dieſen zu wenig Ruhm durch
gegenwartige Dedication beyzule
gen ſondern laſſe das/wie billich an
kommen auff den Tag da der
HExRR auch wird ans Licht
bringen was im Finſtern ver

bor



Sb (o) ges
borgen iſt und den Rath der
Hertzen offenbahren alsdenn
wird einemgcglichen von GOtt
Lob wiedertahren (1. Corinth.
IV, c.)Nicht weniaer ſey es ferne von
mir ein neues Evangelium zu ver—
kundigen oder ein anders als Pau
lus verkundiget hat und als durch
den Dieuſt Lutheri GOtt unſern
Vorfahren wiederum hat auffae—
hen laſſen. Was in dieſem Tractat
lein enthalten iſt in einer Summa
nichts anders als was Paulus ſa
get I. Cor. J, 30.
Jeſus Chriſtus iſt uns von

GOtt gemacht zur Weiß
heit zur Gerechtigkeit
zur Heiligung und zur
Erloſung:

Und noch kurtzer

JEſus Chriſtus der Gecreu
nigte auſſer welchem ſich Paulus

nicht



Sg o) dtnicht dafur hielte etwas zu
wiſſen 1. Cor. I, 2. und welchen er
in ſeinem Apoſtel-Want allein zum
Grunde geleget (als den einigen
koſtlichen Grund und Eckſtein
aller Apoſtel und Propheten
Epd. Il.2o.) alſo dan niemand
einen andern Grundlegen kan
auſſer dem der geleget iſt wel
de ſise S ug rtt 5;
jeder treugeſinneter Lehrer darin—
nen nach der Gnade die ihm von
oben herab verliehen wird geriſſein
beſtes thut daß er dieſen Grund
fein tieff und feſt in die Hertzen der
Nenſchen lege und hinein ſencke
damit der gantze Bau des Chriſten
thums deſto gewiſſer ſey und deſto
beſſer ausgefuhret werden konne:
alſo wird auch das in aller Auffrich
tigkeit durch dieſe kleine Schrifft
geſuchet. Keinem erlaubet die

Chriſt



S lo  dẽsChriſtliche Liebe ein widriges Ur—
theil davon zufallen ehe er es ſelbſt
geleſen und nach obengeſetztem
Grunde ſo wie ſichs gebuhret und
ohne affecten, geprufet hat.

Wolte jemand ſagen: wird dann
nicht auch von treugeſinnten Leh
rern zu Nurnberg und Altorff die—
ſer Grund geleget? ſo antworte ich
daß, ſolches zu laugnen keines we
ges der Zweck dieſer Dedication-
ſey ich auch nicht gedencken konne
daß jemand mir ſolches fur eine
ciοναααον“αν, oder Eingriff
in ein fremdes Amt auslegen werde
allermaſſen ja nichts gewohnlichers
iſt als die Dedicationen an aus
wartige liebe Gonner und Freunde
zurichten wie viel weniger wird
mir dieſeZuſchrifft zu verargen ſenn
da ich aus untrualichen Zeugniſſen
erkant daß die Liebe zum Worte
Gottes deſſen Kern Chriſtus iſt an
dieſen Orten ſo lieblich hervor gru

s6 net



b (o) gnet und daher das Vertrauen faſ—
ſen muſſen/ ein geugniß vonChri
ſto werde um ChHriſti willen
ſelbſt lieb und angenehm ſeyn bey
Lehrern und Zuhorern; bey jenen
weil ſie es nicht anders als gerne
ſehen konnen daß ihre Zuhorer auff
alle Weiſe in der erkanten Wahrheit
geſtarcket werden; bey dieſen weil
ihnen wenigſtens durch dieſe Blat
ter manches das ſie genoret noch
tieffer zu ihrer deſto groſſeren Freu
de ins Hertz gedruckt wird: So ha
be ich dann zur offentlichen Be
zeugung daß ich wahrhafftig
durch den Glauben und die Lie
be derer zu Nurnberg und Al
torff im HErrn krafftig ge
ſtarcket worden bin denen wer
then Chriſtl. Gonnern und Freun
den ſo mir von beyden Orten be
kant worden ohne einiger andern
Menſchen Verunglimpffung oder

V



c (o) dVerachtung dieſe geringe Win—
deln oder vielmehr in denenſelben
ChHriſtum ſ ſonderlich da die liebe
Weynacht-Zeit nahe iſt da die En—
gel ſelbſt ihre Luſt haben Chriſtum
in einem armen Krippelein zube
ſchauen und uns ſſamt den Hirten]
auffwecken ihn da zuſuchen] in ein
faltigem Hertzen darreichen wollen;

der guten Zuverſicht es werde etwa
manchen ermuntern ſich in die Nie—
drigkeit JEſu zu verſencken und mit
den WayſenKindern hieſelbſt aus
deren Hauſe dieſes Zeugniß von
Chriſto ausgenet ein rechtes und
froliches Chriſt-Feſt zu halten.

Der GOtt und Vater aber un—
ſers HErrn JEſu Chriſti der HErr
der Herrlichkeit laſſe ihm ferner

meine ſehr wehrte Gonner und
Freunde Eurer aller Seelen an
befohlen ſeyn

Zu vollfuhren das Werck
weiches er in euch angefangen

X7 hat



Sß (0) t
hat biß auff den Tag JESU
Chriſti

Daß ihr bleibet im Glauben
gegrundet und feſte und unbe
weglich von der Hoffnung des
Evangelii;

Ja daß ihr wachſet in der Er
kantniß GOttes und geſtar
cket werdet mit aller Krafft
nach ſeiner herrlichen Macht in
aller Gedult und Langmuthig
keit mit Freuden

Und danckſaget dem Vater
der uns tuchtig gemacht hat zu
dem Erbtheil der Heiligen im
Licht;Velcher euch auch wolle ver
mehren und die Liebe laſſen vol
lig werden unter einander und
gegen jederman

Auff daß ihr ſeyd lauter und
unanſtoßig biß auff den Tag

Chriſti. Dem



Se lo]Dem aber der euch kan be—
huten ohneFehl/ und ſtellen fur
das Angeſicht ſeiner Herrlich—
keit unſtrafflich mit Freuden

Dem CoOtt der allein weiſe
iſt unſerm Heylande ſey Ehre
und Majeſtat und Gewalt
und Macht nun und zu aller
Ewigkeit. Amen.

Gegeben zu Glaucha an Halle

den 16. Novembr.
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Geliebter Leſer!

Egenwarti zes Zeugniß von
CHRJESCo iſt dahin an
geſehen daß

J.

Dadurch manniglichen zu heil
ſamer Leſung und Betrachtung
des Wortes GOttes eine Anlei
tung gegeben werde. Wer die hei
lige Schrifft mit ſolcher veneration,
als ein Geſchenck von oer Hand des
lebendigen GOttes annimmet
wie dieſelbige anzunehmen uns ar
men Creaturen gebuhret der wird

leicht



(0) geleichtlich erkennen daß dergleichen
Anleitungen nicht zuviel geſchrie—

ben werden konnen; und daß es kei
ne vergebliche Arbeit ſey die aroſ—
ſen Schatze welche uns GOTT in
ſeinem Worte anbiethet ſo klahr
und deutlich als der HERR ſelbſt
Gnade darzu verleihet allen und
ieden vor Augen zulegen und anzu
preiſen. Es wird noch immer gar
viel daran fehlen/ daß wir die Weiß
heittßOttes nach ihrer Wurdigkeit
erheben und alle Menſchen dahin
bringen ſolten dieſelbiage mit dem
gehorigen Ernſt zuſucheü.

2.
Der HauptZweck dieſer

Schrifft iſt auff dem Titel-Blat
ausaedrucket und iſt dieſer/ daß

JESUuSs CHhRgeTus
als der Kern der gantzen heili
gen Schrifft nicht nur nach der

auß
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Ss (o) so
auſſerlichen Wiſſenſchafft wel
che jedoch als eine Pædagogies
anzuſehen ſondern nach der
wahren Krafft durch die Gna
de des heiligen Geiſtes erkant
und angenommen werde. Daß
die Erkantniß CHriſti etwas ho
hers ſey als die allermeiſten Men
ſchen davor halten iſt daraus of
fenbahr daß Eſum niemandeinen HERRM heiſſen kan
ohne durch den heiligen Geiſt
daß er ſtchniemanden offenbah
ret ohne allein denen welche
ihn lieben und ſeine Wort
halten und daß Jhn erkennen
das ewige Leben in: welche drey
Gtucke vom Geiſte der Wahrheit
bezeuget werden. 1. Cor. XII. v. 3.
Joh. XIV. v. 21. Joh. XVII. v. 3.
Wie lieb ſoll uns dann nun eine ein
fattige Anweiſung ſeyn darinnen
uns der Rath GOTLes zu ſolcher

ſeeli



Sb (o) dẽ
ſeeligen Erkantniß zu gelangen aus
der heiligen Schrifft ſelbſt vorgele—
get wird?

J.

Wann in dieſem Buchlein der
Grund zur erbaulichen Leſung der
Schrifft und zur heilſamen Erkant
niß ChHriſti geleget worden wird
man dieſer Spur leichtlich wei
ter nachforſchen mehrere Scha
tze der Weißheit und Erkantniß
die in CHriſto JEſu ſind entde
cken und zu groſſerer Freude und
Troſt wie auch zu mehrer Feſtig
keit des Hertzens und Gewißheit
des Glaubens welches ein roſt
lich Ding vor GOttiſt Ebr. xill,
9. gelangen konnen. Es wird auch
hier erfullet werden in ſeiner Maſſe
was im Sirach ſtehet Cap. RXIV.,
39244. Eriſt nie geweſt der es
ausgelernet hatte und wird

nim



8 (0) go
nimmermehr werden der es
ausgrunden mochte. Denn
ſein Sinn iſt reicher weder kein

Meer und ſein Wort tieffer
denn kein Abgrund. Esflieſſen
von mir viel Bachlein in die
Garten wie man das Waſſer
hinein leitet da waſſere ich mei
ne Garten und trancke meine
Wieſen; Da werden meine
Bachlein zu groſſen Strohmen:
und meine Strohme werden
groſſe See. Und was ChHriſtus
ſpricht Johann. Cap. IV. ia. Wer
des Waſſers trincken wird das
ich ihm gebe den wird ewiglich

nicht durſten ſondern das Waſ



blo) geſer daß ich ihm geben werde
das wird in ihm ein Brunnen
des Waſſers werden das in das
ewige Leben quillet. Dieſev
Ruhm muß der wahren Weißheit
GOttes welche iſt Chriſtus der Ge
creutzigte nie abgeſchnitten werden;
Denn ſo beweiſet ſich derſelbige in

der That und Wahrheit wo nur
ein Tropfflein derſelbigen in einem
feinen und gnten Hertzen bewahret

wird.
4.

Daher wird aus dem rechten Ge
brauch dieſer gegenwartigen Ar
fuhrung zur wahren und lebendigen

Erkantuß JESu CHhHRJSTJ
des Sohnes GDttes von ihm ſelbſt

dieſer Nutze erwachſen daß das

Hertz



Sh (o) d
Hertz nicht mit mancherley und

frembden Lehren umgetrieben
ſondern vielmehr gegen alle An
lauffe der Verfuhrungen und
innerlichen Verſuchungen be
wahret, geſtarcket u. gewaffnet
werde. Verſtandige mercken leicht

lich wie nothig ſolche Beveſtiguug
ſey zu dieſer unſerer Zeit.

5.
Chriſtlich-geſinneten Eltern

wird hiemit an die Hand gegeben
wie ſie der liebreichen Ermahnung
des HErrn JEſu ſollen nachkom
men wann er Marc. X.14. geſpro

chen: Laſſet die Kindlein zu
mir kommen und wehret ihnen
nicht. Denn ſie finden hier eine
ſchlechte und deutliche.Handleitung

ihre



eb (o) g
ihre lieben Kinder dahin zu bringen
daß ſie zu einem jeden derſelben der

maleiñs mit Wahrheit ſagen kon—

nen wie Paulus zum Timotheo
2. Timoth. III. 15. Weil du von
Kind auff die heilige Schrifft
weiſt kan dich dieſelbige unter
weiſen zur Seeligkeit durch den

Glauben an Chriſto JEſu.

6.
Dergleichen Handleitung fin

den auch hierinnen Prediger
Schulbediente und privat- In-
formatores, ſo ſie etwa meinen der

gleichen bedurfftig zu ſeyn ſich in
den KinderLehren und Cate
hiſationen zu bedienen: um des

willen
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Sb (o) gẽs
willen auch die Marginalia Fraa
weiſe gemacht ſind welche leichtlich
in mehrere Fragen abgetheilet wer
den konnen.

7

Endlich mag dieſer Entwurff
auch anderen Anlaß geben die heil

ſame Lehre von JEſu ChHriſto de
ſto ſorgfaltiger zum Grunde zu legẽ

deſto ernſtlicher zu treiben ſie aus
der heiligen Schrifft noch klahrer
hervor zu ſuchen ans Licht zuſtellen

und alſo den Namen unſers HErrn

JEſu C Hriſtirauff alle Weiſe und
allenthalben zu verherrlichen; wel

chem ſey Lob und Ehre und Weiß
heit/ und Dancek und Preiß und
Krafft und Startke von Ewigkeit
zu Ewigkeit Amen.



Ehriſtus
der Kern

KFeiliger Schrifft
OdeEinfaltige Anweiſung

Wie man Chriſtum als den
Kern der gantzen heil. Schrifft
recht ſuchen/finden ſchmacken und

damit ſeine Seele nahren ſattigen und
jum ewigen Leben erhalten ſollt.
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u Aß Chri Was iſt der
enſtus der Kenn der gan—

tzen heiligenMKern ſey Schrifft?
?2der gan

bekennet jedermann: Aber wenige

verſtehen was die Rede bedeute;
noch wenigere bemuhen ſich die
ſen Kern zu finden noch wiſſen die
Wiiſe wie ſie ihn recht ſuchen ſol
len; die allerwenigſte kommen da
hin daß ſie dieſen Kern wahrhaff
tig eſſen und zur Nahrung und Er-

bhaltung des inwendigen Menſchen
recht anwenden.
II. Weil nun hier Was iſt dann

an alles gelegen iſt unſereSchul

2 ſo
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8 (4) 8digkeit dar ſo iſt es billich daß man
bey? den Leſer H. Schrifft vor
allen dingen darauff weiſe wie er
nicht in der Schaale der auſſern Hi—
ſtorie des Buchſtabens u. der Worte
ſolle behangen bleiben; ſondern wie

er CoRJSTUmM ſelbſt als den
Kern der heiligen Schrifft alſo
ſu hen ſolle daß er ihn gewiß finden
und ſeine Seele damit ſattigen mo

ge.
Mit was fur III. Dieſes iſt die
einem Gemu heimliche Weißheit
the und Abſe
heniſt dieſe Und die Wahrheit
Erkaäntniß zu die im Verborgen
ſuchen? lieget (Pſ. Li.g.) die
nicht durch bloſſe Uberhauffung des
Gedachtniſſes mit mancherley Aus
legungen und Meynungen der Ge—
lahrten noch durch ſcharffes und
tieffes Nachſinnen des naturlichen
Verſtandes erlanaet wird noch in
dem bloſſen Wiſſen beſtehet: ſon
dern vielmehr in hertzſehnlicher Be

gier



S5) degierde und treuer Sorgfaltigkeit
ſeine Seele aus dem Verderben zu
erretten zuerſt gegrundet wird; ei—
ne Veranderung des Hertzens zu ei
ner Gottlichen Natur Art und Ci—
genſchafft mit ſich bringet Joh. l, i2.
13. 2. Cor. IIl,is. 2. Pet. La. im gott
lichem Lichte in That und Wahr
beit/ in Krafft undWeſen in aroſſem
Friede in unverganglicher Freude

in Reinigkeit des Hertzens in lierut
cher Vereinigung mit GOTT /im
Wandel in und mitGDtt und in ei
nem geiſtlichen und himmliſcken Lie
bes-Weſen da das von GOtt un
auffhorlich zuflieſſende Gute ſich
wieder uber alle Menſchen ohne Un
terſcheid ausgieſſet) in dem allen ſa
ge ich ihren hohen und gottlichen A
del beweiſet.

IV. Dieſe Weißheit Jtſt dann die
übertrifft alle menſchli- ſe Weißheit

A3 das
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e (6) ddas kicht die Finſterniß wie das
Weſen den Schatten. Denn in
dieſer Weißheit allein iſt Weſen
Licht und Leben: aller Gelehrten
hochberuhmte Kunſt iſt ein eitler
Dunſt dagegen: Daher die Schrifft
ſpricht: Ein Weiſer ruhme ſich
nicht ſeiner Weißheit (Jer. Nanz.
1.Cor.1, 31.)
Fn was fur V. Dieſe Weißheit
ener Schule wird in der Schule des
muß dieſeWeißheit err heiligen Geiſtes geler—

lernet wer net. Wann GOTT
den? nicht Lehrer iſt ſo mag
man auch nicht den erfien Grund da
zu legen. Denn Chhriſtus ſpricht
Joh. vl,. 44. a5. Es kan niemand
zu nir kommen es ſey denn
daß ihn ziehe der Vater der mich
geſandr hat; und ferner ſtehet in
dem Propheten geſchrieben: Sie
werden alle von GOtt gelehret
ſeyn wer es nun horet vom Ba
ter und lernet der komt zu mir.

VI.



HSẽ (7) 8
Vt Jn dieſer Schule Hat man viel—

GDttes kan niemand leicht in dieſer

aus ſtudiren: Es iſt Schule bald
aber GOttesLuſt/ daß Aus ſtudiret?
wir einander aunſagen was wir als
auffmerckſame Schuler gelernet ha
ben; und er iſt ſo freundlich daß er
ſeinen Segen dazu giebet und einen
durch den andern bauet und ſtarcket
ob ſich gleich keiner eine Meiſter nen

nen darff denn einer iſt unſer
Meiſter Matth.XXIIl,ro.

VI. Jch erkenne Wer abir
mich meines Orts fur nur etwes
nichts als einengerin rnee
gen Schuler und An net ſoll der
fanger in dieſer Schu ſelbe ſolches

te dieweil ich nur ein gar veiſchwei
Tropfflein von dieſem gen?
unergrundlichen Meer der naottli
chen Weißheit die in CHRJ
STO JEolul iſt gekoſtet und
vielmehrUnſach habe als Hiob( Cap.
XXVILi-4.)ʒu ſagen: Wir haben ein

A4 ge
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gering Wortlein (02n yo) davon
vernommen oder nur was davon
wiſpeln horen; jedoch wage ichs ein
faltiglich meine Lection auffzuſa
gen und meinem Nachſten ſo viel
in der Kurtze geſchechen kan mit zu
theilen wie weit ich erkenne auff
welche Weiſe man Chhriſtum
als den Kern der Heil. Schrifft
recht ſuchen finden ſchmacken
und damit ſeine Seele nahren
ſattigen und zum ewigen Leben
erhalten ſolle.

Wertſts abe  Vill. GOTT laſſe
der auch dar- aus unendlicher Gna
zu Krafft ge de und Barmhertzig—
ben mußg? keit meine Dienſt wohl
gerathen und bringe viele auff die

Spur darauff ſie das Leben und
volle Gnuge (Joh. x, i1.) finden
konnen.

Worauf muß IRX. So laß dir denn
der Zwect der du gerne ChHRJ

STu
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STUm den Kern in Leſung der
der Schrifft recht Oeil. Echrifft
treffen und ſeiner theil- beruhen?
hafftig werden mochteſt vor allen
dingen anbefohlen ſeyn daß du be
denckeſt/ warum lieſeſt du die hei
lige Schrifft? oder zu welchem
Zweck richteſt du alles dein Bi
bel leſen?was ſucheſt du dadurch?
Denn eine jede Sache muß zu ihrem
rechten und volligen Zweck gefuhret
werden oder man hat nicht den
rechten und volligen Nutzen davon
zugewarten. Jn Leſung heiliger
Schrifft muß Hertz und Sinn
auff dieſen und auff keinen andern
Ende-Zweck gerichtet werden
daß man 1.) zu Chriſto/und2.)
durchChriſtum zur ewigen Se
ligkeit gelangen moge. Siehe
2. Tim. ill.is. Ap. Geſch. X.43. Joh.
XX, zI.

As RKDie
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Was iſt das RX. Dieſen End—onitrel  dieſen Zweck abrer auff eine
Eudzweck zu der Ordauna GOT
erreichen?

TES gemaſſe und th
me wohlgefullige Weiſe wohl und
ſelig zu erreichen muſt du es keines
weges auf deine eigene Krafft Witz
und Verſtand anfangen noch mey
nen daß du es durch fleißig leſen
und ſtudiren ausgrübeln wolteſt o
der daß du deines Zweckes dann
wurcklich theilhafftig ſeyeſt wenn
du von Chriſto ſeiner Perſon Na
turen Aemtern Standen und al
len Stuffen ſeiner Erniedrigung und
Erhohung eint auſſerliche Wiſſen
ſchafft erlanget habeſt; Sondern
du muſt dich dor GOCJ erniedri
gen als ein Kind und alles dein
Bibel-Leſen in demuthiger Erkant
niß deiner Untuchtigkeit mit gantz

eruſtlichen und innialichen Gebeth
und Seufftzen zu GOtt antaungen
und von ſolcber ſtetigen Erniedri

gung
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gung keines weges abweichen ob du
gleich im Fortgang groſſen Ver—
ſtand in der heiligen Schrifft findeſt.
Mochteſt du ſo einfaltig und niedrig
werden und bleiben als ein kleines
und unmundiges Kindlein das an
ſeiner Mutter Bruſt hanget/ſo wur
de dir die lautere Wrlch des Erarge
lii ohne Verhinderung zu flieſſen u.
virlmehr dein Hertz als dein Ge—
dachtniß erfullen. Siehe von dieſer
Weißheit der Unmundigen Matth.
XI. 25. 26. 27.

XI. Doch hats nicht Soll man
die Meynung als weñ dann alles
du die heilige Schrifft auffs Gebeth

ankommenſelbſt nicht leſen oder laſſen und
doch keinc Betrachtung nieht auch die
in Leſung der Schrifft Betrachtung
anſtellen ſolteſt. Die herzu neh

meditation oder Be- men?
trachtung hat ihren groſſen Nutzen
wenn ſie ins Gebeth gleichſam ein
getuncket und durch die Leitung

As des



2) ödes heiligen Geiſtes getrieben wird.
Nach und nach wirſt du lernen ob
dirs gleich anfanglich ſchwer dun
cken wird 1.) auff den rechten
Zweck eines gantzen Tertes zu ſe
hen 2. das vorhergehende und
nachfolgende recht zu erwegen 3.)
die Umſtande genau zu bedencken

nemlich das wer? was? wie? wo?
wenn? zu welchem Ende? u. ſ. w.
4.)Einen Spruch mit dem an
dern das Alte mit dem Neuen Te
ſtament Moſen mit denen Prophe
ten und Pſalmen u. ſ. f. zu verglei
chen und eines durch das andere
das Schwere durch das Leichtere zu
erklaren 5) die Worte der Manner
GDttes nach dem gottlichen Sinn
der in ihnen gewohnet [welchen ſie
an einem Orte klarer und volliger
als an dem andern ausgedrucket]
und nicht nach dem auſſerlichen
Schall noch in einem fleiſchlichen

Sinn

Il



S (13) 8Sinn nach der Welt-Art anzuneh
men 6. Eine Wahrheit aus der
andern zuſchlieſſen und 7.) die lieb—
liche harmonie und Verbindung
aller gottlichen Wahrheiten mitLuſt
zubeſchauen; Wie denn im folgen
den zu dergleichen erbaulichen me—
ditation einige Anleitung gegeben
wird.

XII. Doch darffſt Wie aber
du dir keine Marter wann es mit
daraus machen ſolche  gre—
Betrachtung inLeſung recht fort
der neiligen Schrifft wil?
anzuellen. Wann anders dein
Bibel-Leſen mit hertzlichemGzebeth
und mit heiligerBegierde Chriſtum
recht zu erkennen verknupffet iſt; ſo
wird ſichs unter der Hand immer
beſſer geben du wirſt von GOTT
ſelbſt in eine erqvickende und ſuſſe
Betrachtung ſeiner ewigen Wahr—
heit unvermercket eingeleitet wer—
den und er wird dir nach und nach

A7 die
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 (14)die unergrundlichen Tieffen und
verborgenen Schatze der Weiß
heit und Erkantniß ſo in Chri
ſto JEſu ſind (Col. I1, 3.) ent
decken hierzu mogen dir auch dienen

der vorhin von mir edirte Unter
richt wie man die Heil. Schrifft
leſen ſolle; und das Tractuatlein:
Einleitung zur Leſung der hei
ligen Schrifft.
Allein wann XIII. Du darffſt
einem das dich auch nicht wun—
riſeerett dern wann dir zu erſt
vorkommt? in Leſung der Heiligen

Schuifft das allermei
ſte dunckel und undentiich vorkom
met und wan du manchmal viel Ca
pitel ſonderlich im Alten Teſtament
leſen muſt ehe du etwas findeſft web
ches dir deinem Beduncken nach
zur Erkantnis Chriſti beforderlich
ſeyn konne. Was dir zu ſchwer iſt
daruber zerbrich dir den Kopff nicht

ſon



Sol is) dſondern laß es willig ausgeſctzet

ſeyn biß du geubtere Sinne in
den Geheimniſſen GDtt:s erlan—
geſt. Jnzwiſchen wirſt du ſchon al—
lezeit etwas finden das dich zuChri
ſto leite. Mache dir das wenige das
dir leicht vorkommit recht zu nutz
und gebrauche es dich dadurch in
der Liebe Chriſti zu gründen und zu
ſtarcken ſo wird dir das ſchwere
nach und nach auch leicht werden.
Hungen dir einige Fruchte (wie Hr.
D. Spener in der Glaubens-Lehre
p. 495. davon redet) zu hoch daß
du ſie nicht erreichen kanſt ſo laß
dirs gnug ſeyn daß du dich mit de
nen ſttigeſt die gleichſam tieffer
herab hangen. Vielleicht bewah
ret auch GOTCT manchesWortlein in deinem Hertzen das du

noch zur Zeit nicht faſſeſt noch ver
ſteheſt; Du wirſts aber hernach
erfahren (Joh. Xill.7.) wenn du
ſolches wie Maria Euc. II, i9.) fleiſ

ſig



 16) 8eſig bewegen wirſt in deinem Hertzen

So du nur allem guten Rath der
dir gegebenwird, treulich folgeſt ſo
wird dir das gottliche Licht bald hel—
ler werden und CHriſtus als die
Sonne der Schrifft wird bald den
dicken Nebel in deinem Gemuthe ver

treiben und alle Capitel Verſicul
und Worte beleuchten daß du ihn
darinnen erkenneſt welches du vor
hin nimmermehr dir hatteſt einbil
den konnen.

Durch was XIV. Damit du
fur Stuffen aber die allerſicherfte
muß man in und gewiſſeſte Hand
dieſe Leſung leitung habeſt von ei
der Schrifft nerSt uffen zur andern
hinein gehen? fortzu gehen und alſo
deiner Schwachheit und deinen im
Worte Gottes ungeubten Sinnen
aufs bequemlichſte und beſte auffge
holffen werde ſo iſt es billich wann
du in der Schrifft ChHriſtum recht
ſuchen und finden wilſt daß du von

dem



S (17) ddem was in ſolcher Sache das al
lerklareſte und leichteſte iſt den An
fang macheſt. Nun iſt das Neue
Teſtameunt in der Prediat vor Chri
ſto dem Heylande der Welt weit kla
rer als das Alte: ja es iſt unlaug—
bar daß es der rechte Schluſſel iſt
des Alten Teſtaments in dem (1)
uns in demſelbigen derjemge in Per
ſon daraeftellet wird welcherti. Al—
ten Teſtament verhoiſſon und da

verr Veayrijgrn/ zitth vouſelbſt in Schatten undBilderWe:ek
bedeutet morhonne  d

r  jtt fujſtnichts auders thun als daß ſie
uns wie der ſelige Lutherus ſaget
in das Alte Teſtament treiben
und auff CHriſtum weiſen. Dan
nenhero wird zwar voraus geſetzet
daß man die gantze Bibel oder alle
Schrifften Altes und Neues Teſta—
ments wenigſtens einmal durch—
geleſen und in derſelbigen Durchle—
ſung dem Verlauff der Diuge ſo in

bey



beyden Teſtamenten beſchrieben
werden Summariſch eingenommen
habe; Darnach aber wenn es auff
eine grundlichere und eigentlichere
Erkantniß der gottlichen Wahrheit
und auff ein rechtes forſchen in der
Schrifft ankvmmet ſo iſt aus dem
itzt angezeigten Grunde einer ver
ſtandigenLehrArt am gemaſſeſten
daß man ſich vornemlich und ru erſt
mache an die Schrifften des Neuen
Teſtaments dieſeldigen mit allem
Fleiß zu betrachten und ihme die
ſelbigen auſfs allerbeſte bekant zu
machen.
Solten nicht XV. Jn dieſer Le
aus gegenein ſfung des Neuen Teſta
anderhaltung ments muß dann die
zunndnk es die vornehnnſt
ten ChHriſti einige Abſicht allezeit
und der Apo ſeyn und bleiben daß
ſtelſein beſean man zur heilfamen und
derer Vor lebendigen Erkantniß
theil zn hof JEſu Chriſti gelangen
ſen ſeyn?

mu



e (19) demoge. Hierzu aber zu kommen will
nicht allein norhig ſeyn daß du auff
die Perſon Worte und Wercke
wie auch auff das Leyden ChHriſti
dein Hertz und Sinn andachtiglich
richteſt ſondern daß du auch die
Spruche welche im Neuen Teſta
ment aus dem Alten als Zeugniſſe
von ChHriſto angezogen werden
etrwegeſt im Alten Teſtament
ſelbſt auffſchlageſt das vorher
gehende und nachfolgende in
Woſe den Propheten und Pſal
me d Onan en rten,/ da die angezoge—
ne Zeugniſſe ſtehen ſelbſt nachle
ſeſt und GOTT demuthig bit
teſt und anfleheſt/ daß er dir den
Verſtand offnen wolle zumer
cken und zu verſtehen wie Chri
ſtus und ſeine Apoſtel das Al
te Teſtament ausgelegt haben.
Wenn du dir dieſe Muhe nicht ver
drieſſen laſſeſt /(wie es denn einem

Her—
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Sb (a0) desJ

ſu
un Hertzen ſo nach der gewiſſenE:kant
1 niß ChHriſti begierig iſt vielmehr

eine recte Luſt und Freude iſt als
einc Muhe)ſo betritteſt du aleich
ſam unvermerckt den allerſicherſten
und gewiſſeſten Weg zur wahren
Weißneit zu aelangen. Denn du er
lanageſt Chriſtum und ſeine Apoſtel
ſelbſt zu Lehrern und Vorgangern
und wirrſt von dieſen als ein Kind in
die Schule genommen unterwie?
ſen und bey der Hand geleitet recht
zu lernen wie dbu ChRJSTUM
als den Kern heiliaer Schrifft
zur Beruhigung undSeligmachung
deiner Seelen ſuchen und finden ſol
leſt.

XVI. Wann du denñ
Was iſt nun in dieſe Schule Chriſti
fur ein ſonder und ſeiner Apoſtel eine
licher Nutzen zeitlang gegangen von
aus dieſen angemercketen dieſen Lehrern ſelbſt in

Dertem zu er- das Alte Teſtament
warten? das iſt in Moſen in die

Pro



S (21) gsPropheten und Pſalmen hinein ge—
wieſen biſt und als ein fleißiger und
auffmerckſamerS Hhuler wohl geler—
net haſt was vor Derter von ihnen
vornemlich angefuhret worden die
Menſchen von der Perſon von dem
Amt und von den Wohlthaten des
Meßtu zu unterrichten und ſie zu
uberzeugen daß JEſus derſelbi
ge ſey von welchem Moſes und die
Propheten geſchrieben haben nem

lich der Sohn GOTTES
und wahre Heyland der Welt;
So haſt du dteſelbigen Derter als
das fundament anzunehmen oder
in denſelbigen den Grund zu legen
einer gewinen und heilſamen Er—
kantniß ChHriſti aus der Schrifft.
Um wauñ dieſerGrund in der Schu
le CHriſti und ſeiner Apoſtel recht
geleget iſt ſo wirſt du gar bald auch
ihre gantze Sprache beſſer verſtehen
leruen. Deun auch in ihren Wor

ten



 (22)ten ſelbſt und in ihren gewohnlichen
Redens-Arten wirſt du mercken
daß ſie allenthalben auff das Alte
Teſtament zielen und den innerſten
Grund deſſ.lbigen durch den Geiſt
der Werßheit hervor ſuchen alſo
daß offt ein einiges Wort/ wieLu
therus ſaget durch das gantze Al
te Teſtament ſiehet.
Zielet dam XviII. Darum iſt hoch
Chriſtus und von nothen daß man
die Apoſtelſo offtmals nicht allein jetzt gedach
auf dieReden ten Grund aus denen
des A.d? von Chriſto und ſeinen
Apoſteln angezogenen Orten des
Alten Teſtaments mit allem Fleiß
lege; ſondern daß man auch ſich ge
wohne auff ein iedes Wort wel
ches CHriſtus und ſeine Apoſtelge
redet haben acht zu haben es zu er
wegen woher es aenommen und
was es fur einen Nachdruck in ſich
faſſe zu bedencken; ja daß man mit
ChHriſto und ſeinen Apoſteln ver

mit
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mittelſt der Schrifften Neues Te
ſtaments  als mit ſeinen beſten
Freunden ohne Unterlaß umaehe
und ſich taglich mit ihnen gleichſam
be ppreche in der Betrachtung ihrer
Worte und Reden.

XVIII. So gieng Wie groſſer
David mit den Wor Fleiß iſt zu
ten des Geſetzes um pue e
wie aus dem CXIX. geil. Schrifft
Pſalm zu ſehen: Daher von nothen?
er ſagen konte verſ. ras.

Jch wache fruhe auff daß ich
rede von deinem Wort; oder wie
es nach dem Sbruaiſchen lautet
meine Augen kommen denen
Nachtwachen zuvor (wann ſich
die Nachtwachter horen laſſen bin
ich ſchon munter) in deinen Wor
ten zu meditiren (darüber meine
Betrachtu h be )wie vielmehrnc zu annwill uns gebuhren die Worte des
neuen Bundes welche eine ſo groſſe

Se
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Seliagkeit uns verkündigen recht
ſorgfaltig zu erwegen? Und ſo GDtt
dem David ſeine meditation ſo wol
geſegnet, ſolte er uns ſeine Gnade
darzu verſagen Ach mochte nur
dieſes was geſaget iſt mit demuü—
thigen Lehrbegierigen und Gna
denhungrigen.Hertzen geſchehen und
darbey der Segen von GOtt ernſt
lich erbeten werden ſo wurde man
wohl zunehmen tieff graben einen
feſten Grund legen und die wahrt
Werßheit erlangen.
Demnach XIX. Denn wer

wacker iſt nach der
bey im Fleiß Weißheit darf nicht
und in der lange ſorgen oder
Deniuth be (nachdemGriechiſchen)
ſtehen blei

ben? wen die Begierde
nach der Weißheit nicht ſchlaffen
laſſet der wi:d alsbald vonSo:
gen frey werden. im Buch der
Weißheit VI.r7. wer aber halß

ſtar



Sel 5] 8ſtarrig iſt und ſich in dieſer Schule
der Weißheit nicht ſo fein niedrig
und demuthig halt ſondern krieget
baldeinen Eckel an dem Hinuliſchen
Nanna derWorte Chriſti ſeiner A
poſtel und Evangeliſten will nicht
fein alles in ſtillem Geiſte erwegen
noch von einer Stuffen wie ſichs
gebuhret/ zur andern gehen ſondern
bald hoch herfahren/ wie die fleiſch—
lich-Gelehrten zuthun pflegen der
wird zu keiner Feſtigkeit noch Ge—
wißheit gelangen noch C.hriſti als
des rechten Kerns derSchrifft in ſei
ner Seelen recht froh werden. Dar
um mercke dieſen Rath wohl der dir
Begeben iſt/wo dirs anders ein Ernſt
iſt CHriſtum in der Schrifft zu ſu—
then und ihn alſo zu finden daß du
ihn nicht im fruchtloſen Wiſſen ſon

dern ir lebendiger Krafft-voller und
fruchtbringenderErkantniß als den
wahrhafftigen Heyland und See
ligmacher deiner Seelen erfahreſt.

B XX.
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Har man XX. Wenn du ſo
auch Hoff den Sthluſſel des Al—
tung nachfieißiger Cr ten Teſtaments recht
weaung des haſt kennen lernen und
v. T. Chri- von ChHriſto und ſeiſumim A. T. nen Apoſteln ſelbſt ge

deutlich zu- lehret biſt wie du ihn
finden? recht gebrauchẽ ſolleſt
ſo ſchreiteſt du in der rechten Ord
nung fort zur Leſung Betrachtung
und tiefferen Erwegung des Alten
Teſtaments; nimmeſt da gleichſam
ſtets den Schluſſel mit ſo offt du ins
Alte Teſtament geheſt vergleicheſt
andachtiglich das Alte mit dem
Neuen den Schatten mit dem We—
ſen die Bilder mit dem Gegenbilde
die Weiſſagungen mit ihrer Erful
lung. Dann wirſt du mercken
warum Auguſtinus (Tr. g9. in Jon)
geſaget: non ſapit vetus Scriptura,
ſi non Chriſtus in ea intelligatur,
das iſt man hat keinen Ge
ſchmack an den Schrifften Altes

Te



27 )hñTeſtaments wo man nicht
ChHriſtum darinnen erkennet.
Hingegen wirſt du ſelbſt erfahren
daß du viel Freude Troſt und Er—
quickung in den Schrifften Altes
Teſtaments (auch in denen Oertern
inſonderheit welche dir ſonſt ver
drießlich und faſt eckelhafft geweſen
zu leſen findeſt dieweil du darin
neirChriſtum ſo lieblich abgemahlet
antriffſt.
XXI. Je geubter du Giebt ſo dann

nun biſt in der Be-— das A. T.
wieder eintrachtung des Neuen Licht zurucke

Teſtaments je leichter indas N.T.?
und hurtiger wirſt du im Alten Te—
ſtament fortkommen; Und wie du
vorhin durch das Neue Teſtament
in den Verſtand des Alten biſt ein
geleitet worden alſo werden dir nun
Moſes und die Propheten undPſal
men hinwiederum dienen muſſen
das Neue Teſtament ſo viel grund
licher und tieffer zu verſtehen; Und

B 2 die
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die beſtandige Harmonie und Uber—
einſtimmung des Alten und Neuen
Teſtaments wird dir eine groſſe ple
rophorie oder Gewißheit desGlau
bens geben oder doch die erlangte
Gewißheit unbeſchreiblich ſtarcken
und vermehren.

Kan die Sa
xxII. Dieweil aber

che nicht et- alleDinge durch Exem
wa in einem pel beſſer gefaſſet und
Exempel verſtanden werden als

werden?
zur Erlauterung deſſen

was geſaget iſt den Aufang des E
vangelit Johannis nehmen. Denn
es iſt unleugbar daß dieſer Text ei
ner der allerherrlichſten iſt und um
des willen in der gantzen Lehre von
JEſu CHriſto zum Grunde geſetzet
zu werden pfleget. Darzu kommet
daß er ſonderlich ins Alte Teſta—
ment weiſet und insgemein fur
ſchwer angeſehen wird. Nun iſt

nicht



o 29)]8nicht die Meinung den gantzen Siñ

des Geiſtes und deſſen Breite Lan
ge Hohe und Tieffe vor Augen zu
legen allermaſſen dieſes weder in
menſchlichen Krafften ſtehet (in
dem aller Reichthum der Gottlichen
Weißheit und Erkantniß darinnen
begriffen iſt) noch der Zweck dieſer
einfaltigen Anweiſung eine auch
durch die Gnade GOttes mogliche
Ausfuhrung der darinn enthaltenen
Geheimniſſe erfordert. Jndeſſen
da das Abſehen iſt dem Leſer auff
einine Joa

ineey Leo Coungelit ohannis unterſchiedene Betrachtungen

anzuſtellen deren Neun ſeyn wer—
den.

XXIII. Der Text a- Wie lauten

B 3 ber
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—Sadie Worie berſelbſt iſt folgender:
ſell quuber Jm Anfang warnten das Wort und das
ſolle anneſtel Wort war beyGott
let werden? und GOTT war
das Wort. Daſſelbige war im
Anfang bey GOtt. Alle Din
ge ſind durch daſſelbe gemacht
und ohne daſſelbe iſt nichts ge
macht was gemacht iſt. Jn
im war das Leben und dasLe
ben war dasLicht der Menſchen.
Unddasbicht ſcheinet in derein
ſterniß und die Finſternin ha—5*

bens nicht begriffen. Es war
ein Menſch von GOTT ge
ſandt der hieß Johannes. Der
ſelbige kam zum Zeugniß daß
er von dem Licht zeugete auff
daß ſie alle durch ihn glaubten.
Er war nicht das Licht ſondern
daß er zeugete von dem Licht.

Das
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Das war das warhafftigeLichi.
welches alle Menſchen erleun—
tet/ die in dieſe Welt kommen.
Es war in der Welt und die
Welt iſt durch daſſelbe gemacht/
und die Welt kannte es nicht.
Er kam in ſein Eigenthum und
die Seinen nahmen ihn nicht
auff. Wie viel ihn aber auff—
nahmen denen gab er Madt
GOttes Kinder zu werden die
an ſeinen Namen glauben,
welche nicht von dem Geblut/
noch von dem Willen des
Fleiſches noch von dem Willen
eines Mannes ſondern von
GOtt geboren ſind. Und das
Wort ward Fleiſch und woh
net unter uns und wir ſahen
ſeine Herrlichkeit eine Herrlich
keit als des eingebornen Sohns
vom Vater voller Gnade und
Wahrheit. Johannes zeuget

B4 von



von ihm ruffet und ſpricht: Die
ſer wares von dem ich geſagt
habe nach mir wird kommen
der vor mir geweſen iſt denn er
war ehe denn ich. Und von ſei—
nerFulle haben wir alle genom—
men/ Gnade um Gnade. Denn
das Geſetz iſt durch Moſen gege
ben die Gnade und Wahrheit
iſt durch JESUM CHRJ
STUM worden. Niemand
hat GOtt je geſehen der ein
geborne Sohn der in des Va
ters Schooß iſt der hat es uns
verkundiget. Hieruber iſt nun

Die erſte Betrachtung.
Von der lautern Gottlichen
Einfaltigkeit welche Johannes in

dieſem Anfang ſeines Evangelii
gebrauchet hat.

XXIV.
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XXIV.AAAs Paulus Eind dieſes

nen ſchreibet J.Cor. nicht hoheJ—»II, .2. S. gilt Worte die
lus von derlo ſondern iſt ein rech gottuchen

tes proprium d der Weißheit ent
wahre Eigenſchafft al- fernet achtet?
ler Apoſtel des Lames.
Und ich ſpricht er lieben Bru
der/ da ich zu euch kam/ kam ich
nicht mit hohen Worten oder
hoherWeißheit euch zu verkun
digen die gottliche Predigt.
Denn ichhielte mich nicht dafur/
daß ich etwas wuſte unter euch
ohn allein JEſum ChHriſtum
den gecreutzigten. Und meine
Worte und meine Predigt war
nicht in vernunfftigen Reden
menſchlicher Weißheit: ſondern
in Beweiſung des Geiſtes und
der Krafft auff daß euer Glau—

B5 be
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 (34)be beſtehe/ nicht auff Menſchen
Weißheit ſondern auff GOt
tes Krafft. So nun jemand von
dieſem Aufang des Evaugelii Jo—
hannis anders halt ſo kennet erJo
haimem nicht der an der Bruſt JE
ſu die rechte Weißheit der Unmun
digen und die allerlauterſte Ein
faltigkeit erlernet hat. Daß es a
ber das Anſehen hat als ob er hoch
herfahre iſt theils der Majeſtat
und Hoheit der Dinge die er be—
ſchreibet und der Krafft und Er—
leuchtung des heiligen Geiſtes/ de
ren er theilhafftig worden; theils
dem verkehrten Sinn des naturli
chen Menſchen der von geiſtlichen
Dingen nicht nach der Wahrheit zu
urtheilen weiß zuzuſchreiben.
Wenn der naturliche Menſch von
de. Einfaltigkeit horet ſo dencket er

Einfaltigkeit ſey Unverſtandunt berkeit; da doch die gottliche

Einſult klüger iſt als die groſte

Weiß



958 (35)Weißheit der Meuſchen. Bry die-—
ſer Einfaltigkent ſiehet der geiſtliche
Menſch allein auff die Sache ſelbſt
und iſt im geringſten nicht um hohe
Worte und verblumte Reden/ noch
um irgend einige Kunſt welche die
weltlichen Redner ſuchen bekuüm—
mert; ſondern er ſuchet allein einen
feſten und gewiſſen Grund der
Weißheit darinnen die Seele wahr
hafftige Ruhe finden konne und
wann er einen ſolchen Grund errei—
chet und recht darauff gefuſſet ſo
ſind ihme die ſchlechteſten und aller
einfaltigſten Worte womit nur die
Sache ſelbſt ſo wie ſie ein jeder am
beſten verſtehen mag ausgedrucket
wird am allerliebſten und ange—nehmſten. So muß man auch vom

Anfange des Evangelii Johannis
halten. Es ſind da keine hohe

Worte menſchlicher Weißheit keineheochtrabende und weitgeſuchte Re—

den ſondern es iſt da nichts als die

Bé groſte
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groſte und allerkindlichſte Einfal—
tigkeit womit der Majeſtat und Ho
heit der Sachen ſelbſt in geringſten
nichts benommen wird; ja je hoher
die Sachen ſind welche er vorbrin
get je nothiger war es die allerein
faltigſten Worte darzu zu gebrau
chen. Denn Johannes iſt ein all—
gemeiner Lehrer der Kirchen wel—
cher ſeinen Dienſt am Evangelio ſo
hat einrichten muſſen daß ſich deſſen
die Ungelahrten und Unverſtandi—
gen ſo wohl als ſpitzige und verſtan
dige Leute zuerfreuen hatten. Die
ſes iſt aber das gerechte Gerichte
GOttes daß biß auff den heutigen
Tag die Schrifftgelehrten und Wei
ſen ſich verwundern muſſen uber die
Weißheit derer ſo mit JEſu gewe
ſen ſind die doch ungelahrte Leute
und Leyen waren; wie ſich eh
mals die Oberſten Aelteſten
Schrifftgelehrten Hannas und

Ca
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Caiphas und wie viel ihr waren
vom HonenPrieſtergeſchlechte
uber die Freudigkeit Petri und
Johannes verwundern muſten
Ap. Geſch. IV, 5. 6. 13. Denn ſo heiſ
ſet es recht wie geſchrieben ſtehet:
Ach will zn nichte machen dieWeißheit der Weiſen und den

Verſtand der Verſtandigen will
ich verwerffen. Wo ſind die
Schrifftgelehrten? wo ſind die
Klugen? wo ſind die Weltwei
ſen? hat nicht GOtt die Weiß
heit dieſer Welt zur Thorheit
gemacht 1. Cor. l, 19. 20. Eſ.
XXIX, 14. Cap. XXXIII, 18.

XXV. Betrachten Diß iſt wol
wir aber die Worte alſo ingge—
Johannis ſelbſt was indingern
iſt doch wol hohes dar aber auch in
inne kan man auch ſonderheit
wol ein Wort darinnen aus denWor
finden darinnen nicht ten Johannis
die allergroſte Eifal- eine ſolche

B7 tig



96 381 86
Einfaltigket tigkeit ſey? Er redet
erweiſen? von Chriſto dem Soh—
ne GDttes nennet ihn das Wort
bezeuget daß er im Anfang gewe
ſen ehe denn die Welt erſchaffen
worden daß er bey GOTT ſei
nem lieben Vater geweſen; und da
er ihme alſo die Ewigkeit als eineEi—
genſchafft GOttes zugeſchrieben
und doch von ihm geſaget daß er
bey GOtt geweſen woraus man
etwa ſchlieſſen mogen als ſtreite es
mit der Einigkeit vbes wahren GOt
tes ſo kommt er dieſem falſchen Be
griff ſeiner Worte in der groſten
Einfaltiakeit zuvor und bezeuget
dieſes Wort ſey ſelbſt GOTT
und eines Weſens mit ihme von An
fang;: ja um dieſer aller lauterſten
Einfaltigkeit willen wiederholet er
was etwa die Weißheit dieſer Welt
zu widerholen nicht nothig hatte er
achten mogen. Daſſelbige ſpricht

er
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er war im Anfang bey GOTT.
Doch iſt dieſe Wiederholung nicht
unnutzlich. Denn Johannes ſchauete
gar tieff ein was fur groſſe Herrlich—
keit in dieſer ewigen unbegreifflichen
Weſens und Willens Vereinigung
des Vaters und des Sohnes liege
und da ihme durch Erleuchtung des
heiligen Geiſtes vor Augen war
die Klarheit welche der Sohn
bey dem Vater hatte ehe die
Welt war (Joh. XVII. v. 5.) ſo
druckte er ſolches mit den aller—
ſchlechteſten und einfaltigſten Wor—

ten alſo aus: Daſſelbige war
im Anfang bey GOTT. Die
Worte konten unmoglich geringer
ſchlechter klarer und einfaltiger
ſeyn; allein die Sachen ſo darin
nen begriffen ſind mogen anders
nicht als von einem ſtillen Geiſte ſo
der Erleuchtung des heiligen Gei—
ſtes gewurdiget iſt mit:; Verwunde
rung betrachtet aberſniemals von

ei
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einigem Menſchen in ihrer unendli—
chen Tieffe erkant werden. Es be
trachte nun ein jeder auch die ubri—
gen Worte Johannis gewiß ſo er
nur ein einfaltiges Hertz dazu brin
get wird er kein ander Urtheil da
von fallen konnen als daß ſie alle
gantz ſchlecht und einfaltig ſind da
zu niemand die Kunſte der Gelehr—
ten dieſer Welt bedarff ſie zuver—
ſtehen; ſondern da nur nothig iſt
das was ſo klar ſo ſchlecht und recht
vor die Augen geleget iſt mit ein
fattigem Hertzen und Glauben an
zunehmen deſſen ſich zu erfreuen
und zu troſten und ſich in Liebe und
Danckbarkeit mit dem allerfreund
lichſten und leutſeligſten Sohne
GDOttes als dem ewigen Leben und
wahrhaffftigen Lichte welches ſich
mit der Menſchheit vereiniget da

amit es die Menſchen zur ewigen und
ſeligen Gemeinſchafft ſeines unver
ganglichen Lebens und herrlichen

Lichtes



l ar] deeLichtes bringen mochte ſußiglich
im Geiſt und in der Wahrheit zu—
vereinigen damit man aus ſeiner
Fulle nehmen mogeGönade um Gna
de: welches leider die Gelehrten
nach demFleiſch allruſehr vergeſſen
wann ſie nur alle Kraffte ihres na
turlichen Verſtandes anſpanien (wo
mit ſie doch weniger als nichts aus
richten) den rechten Sinn der Wor
te Johannis zu erreichen. Emt
groſſe Barmhertzigkeit des HErrn
iſt es ja ſo ſie nicht auch von der
euſſerlichen Wahrheit die ſo klar
vor Augen lieget irre gehen ſondern
die ewige GOttheit und wahre
Wenſchheit Chriſtl/die Vereinigung
ſeiner beyden Naturen ſamt denen
Wolthaten ſo uns durch die Menſch
werdung Chriſti wiederfahren dar
aus behaupten. Denn wo ſie die

ſes thun,/ werden zum wenigſten an
dere nicht des einigen Grundes ih—
rer Seligkeit durch ſie beraubet.

Jh
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Jhnen ſelbſt aber wird dieſes keines
weges helffen ſondern werden der
maleins mit Schaden erfahren
daß ihre Finſterniß das Licht nie
mals ergriffen weil ſie dem Be—
ruff von derFinſterniß zu ſeinem
wunderbahren Lichte (1. Pet. II.
v. g.) nicht Gehor geben wollen. Jch
bin das Licht der Welt (ſpricht das
ewige Wort GOttes Joh. VII, 12.)
wer mir nachfolget der wird
nicht wandeln im Finſterniß
ſondern wird das Licht des Le
bens haben. Darum hilfft kein
Grukoln/kein ciſputiren/ kein Buch
ſtabliches Wiſſen/ keine auſſerliche

Gelehrſamkeit daß man das Licht
daß Lebens erlange; ſondern es will
ſchlichterdings dem Lichte der Welt
nachgefolget ſeyn.

Was iſt abrr RXXVI. Erſchrecken
davon zuſagẽ/ aber ſoll man billig und
daß die Ge ſich entſetzen wenn

man



Sb (a43)man die ſchweren Ge- lehrte insge—

richte; Ottes vor Au mein dieſe
gen ſiehet wie GOtt VWorte aus

ihrer eigtnenden Verſtand der GeEinfaltigteit
lehrten dieſerWelt ver: heraus- und
kehret daß viele wel- auff gautz
chen es gewiß an na verkehrte
turlichem Witz u. Ver- Deutungen
ſtande nicht fehlet/ ſich fuhren?

an der groſſen Einfalt des Wortes
Gottes dergeſtalt argern daß ſie die
klaren und einfaltigen Worte anff
mancherley weiſe verdrehen und
ſich mit vieler Arbeit dahin bemü—
hen wie ſie das laugnen auff einen
andern Verſtand ziehen oder es in
den Beariff ihrer verderbten Ver—
nunfft einzwingen mogen was ih—
nen ſo klar unter die Augen leuchtet.
Des ſolte uns das Exempel derer
welche dieſe Worte Johannis fur
GOttes Wort halten und nichts
deſto weniger die ewige GOttheit
uud Herrlichkeit unſers HERdeN

JE



S6 44] 8JEſu Chriſti verleuguen das ſolte
uns ſage ich klug machen daß wir
uns huteten die Schrifft nicht zu
unſerm eigenen Verderben zu ver—
kehren hingeaen aber uns mit meh
rerm Ernſt befleiſſen die einfaltige
Wahrheit GOttes mit einfaitigem
Hertzen anzunehmen und vonGOtt
den rechten Verſtand zu erbitten
damit wir in ſeinem Lichte das Licht
ſehen mochten.

dat man daa XXViII. Je zuwei
auch Exem len dringet die groſſe
pel daß dieſe Einfaltigkeit durch al
Einfältigkeit le Riegel und Siegel
vohannisAtheiſtiſche der verkehrten Ver
Vernunfftler nunfft und irrdiſchen
kraftigge. Weißheit ſo daß ſie
ruhret und den Menſchen alles wi
berzeuget? derſprechen benimmet
oder es durch eine hohere Krafft
GDO tes gefangen halt. So erzeh
let Spizelius voneinem in die Athei
ſterep oder Verlaugnung GDttes

ge



6 l 45] 8gerathenen Menſchen daß er bloß
und allein durch die erſten Worte
des Evangelii Johannis als er
von ungefahr oder vielmehr durch
die Erbarmunasvolle Verſehung
GOttes dieſelbiagen geleſen/ ſeinen
elenden und erbarmlichen Zuſtand
wahrgenommen/ bußfertiglich be
reuet und ſich zu dem ewigen undle
bendigen GDtt in der Wahrheit be
kehret. Preiß ſey der unendlichen
Leutſeligkeit und Liebe GOTTes
nuſers Heylandes die ſich ſo gar
nicht unbezeuget laſſen kan auch bey
denen welche am allerweiteſten
von ihr entfernet zu ſeyn ſchei
nen!

XXVIll. So aber War dann
jemand die groſſe Nie- der Sinn Jo
drigkeit ſuſſe Einfal- bannis ſo nie

drig und eintigkeit und die recht faltig daß
ungefarbte Weißheit man daraus
derUnmundigen in den ſchlieſſen
Worten Johannis er darff ſeine

ken
vt
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Worie fleſ- kennen will ſo iſt von—
ſen aus groſ- nothen daß er die Gna
ſer Einfaliig- de undBarmhertzigkeit
keit her? vom HErrn erlauge in
dem niedrigen demuthtgen u. hold
ſeligen Sinn dieſs Jungers des
HErrn hinein zu ſchauen und aus
demſelbigen Sinne von ſeiner gan
tzen Rede zu urtheilen. Gewißlich
war die Bruſt dieſes Jungers mit
wahrer Liebe zu dem Sohne Gottes
ſo angefullet/vaß es das einige Ge
ſch affte ſeinesGeiſtes war die Herr
lichkeit Majeſtat und gottliche Ful
le der Gnade und Wahrheit des ein
gebohrnen Sohns vom Vater ihm:
ſelbſt recht tieff ins Hertz zu drucken;
und ſich in dieſer ſeligen Erkantniß
immer mit ihme zit vereinigen. Wie
ihn nun dieſe hertzliche Liebe zu dem
der ihn von Anfang und biß ans En
de geliebet hatte/ (Joh. XII, 1.) tn:
die Beſchauung der Herrlichkeit
deſſelbigen immer weiter hinein fuh

rete



S47)rete und verurſachete daß er uber
der Liebe ſeines einiggeliebten aller
andern Dinge vergaß: Alſo lag
ihm dann auch nichts mehr au als
das er eben dieſelbige allen Menſchen
zuerkennen geben möchte. Wie
ſolte es nun dieſe brunſtige Liebe zu
ſeinem Heryland haben zugeben kon
nen daß er auff einige hohe Worte
gedachte oder die Sache ſchwer und

unverſtandlich machte? Vielmehr
gab ihm dieſe Liebe die aller einfal—
tigſten niedrigſten und ſchlechteſten
Worte an die Hand damit ja je
dermann ihn leicht verſtehen und ſo
er der Wurckung des heiligen Gei
ſtes nicht muthwillig widerſtreben
wolte eben deſſelbigen allertheure—
ſten Glaubens/zur Errettung ſeiner
Seelen aus dem Reich der Finſter—
niß und Verſetzung deſſelbigen in
das Reich des hochgelobten Sohnes

GDttes theilhafftig werden moch
te.

 7r
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Jſt dann XXIX. Dieſe Beeben ſo gar trachtung aber von der
udthig daz Einfaltigkeit der Worman dieſe

Einfaltigkeit te ohannis iſt um deß—
ſo weitlauffe willen angeſtellet die
tig vorſtelle? weil es faft dahin kom
men iſt daß ſich Gelehrte und Unge—
lehrte gleichſam dafur furchten und
dieſelbigen anſehen als hoheWorte
die ſchwer zu verſtehen ſeyn und die
ſo dunckel und finſter waren daß ſich
nur die hohen Geiſter daran uben
muſten dieſelbigen auszulegen. Die
ſer Jrrthum bringet ja nicht gerin
gen Schaden und iſt dahero nichts
nothigers als daß man die groſſe
Einfaltigkeit des gottlichenWorts
(wann auch denen Gelahrten nach
dem Fleiſch die Decke ſo vor den Au
gen hanget daß ſie dieſelbe nicht er—
kennen wollen) den demuthigen und
einfaltigen Seelen anpreiſe.

Wolan rufft die Weinheit Eſ
LV.v.i. alle die ihr durſtig ſend

kom



So (a9) dkommet her zum Waſſer und
die ihr nicht Geld habt kommet
her/ kauffet und eſſet kommet
lon it  1——

ve IIlhdoBund machen nemlich die ge—

wiſſen Gnaden Davids.
XXX. Ach HErr Wie iſt GOttoffne uns ſelbſt die Au anzuruffen

gen daß wir die laute- um die rechte
re Einfaltigkeit deines h liu—

VWorts erkennen da feit
mit wir nicht ferner ei Deutlichkeit

C nen



ge (ο  hder heil. nen vergeblichen Ruhm
Scheifft? machen von der Deut—
lichkeit deines Wortes und dabey
in der That es fur ein dunckeles und
finſteres Wort halten. Laß uns nur
recht acht haben auff dein Wort als
auff ein Licht das da ſcheinet an ei
nem dunckeln Ort (weil ja nicht das
Wort ſondern der Ort dunckel iſt:)
ja gieb dann auch ſelbſt einen hellen
Schein in unſere Hertzen brich
in denenſelbigen an als der rechte
Tag und gehe in uns auff als der
helle Morgenſtern damit wir das
helle Licht deines Wortes welches
lauter Geiſt und Leben iſt in dei
nem Lichte verſtehen mogen. Nei—
ge uns ſelbſt unſere Ohren und
nimm die Decke von unſern Hertzen
auff daß wir deine Stimme und die

Stimme deiner Knechte als deine
eigene Schaflein horen und dir nach
folgen. Mache zu mcht alle Menſch
liche Kunſt die dein Wort verkeh

ret



 l) cret und uns an deiner lauteren Er—
kantniß verhindert. Bringe aber
wieder herfur die Einfaltigkeit der—
ner Erſtlinge welche die heimliche
und verborgene Weißheit GOttes
erkannten in groſſer Niedrigkeit und
in derſelbigen dich als den HErrn
der Herrlichkeit mit ſo feſtem und
ſtarcken Glauben annahmen daß ſie
es fur die hochſte Freude hielten
dich mit ihrem Tode zu preiſen. Laß
uns auch alſonliebſter Heyland von
GDtt gelehretſeyn zu dir zu kem
men welches dre rechte und einige
Gelehrſamkeit iſt dein Wort recht
und heylſamlich zu verſtehen. A
men!

Die z. Betrachtung
Darinnen der Anfang des
Evangelii Johannis mit dem

Anfange des erſten Buch Moſis
verglichen wird.

C 2 XXXI.
D



Sb (52)
XXXI.Zielet nicht tenen As konte klarer

Johannes M eyn als daß Jo
mit dem An hannes bey dem
fange ſeines Anfange ſeines Evan
Evangeliiauff den Au- gelii ſein Gemuth gantz
fang des 1. in den Aunfang des er—
B. Moſis? ſtenBuchMoſis gerich

tet hat. Wann Mo
ſes die Ewigkeit da noch nichts er
ſchaffen und demnach noch keine
Zeit geweſen beſchreiben wolte ſo

ſprach er: Jm Anfang. Die
ſes Wort ergreiffet auch Johannes
und fanget ſein Evangelium gleich—
falls damit an:; Als wolt er ſagen
was war dann im Anfange davon
Moſes ſaget? Jm Anfang ſpricht
er war das Wort. Denn da
noch nichts erſchaffen war zu dem
und mit dem GOTZ hatte reden
konnen da hieß es ſchon: GOTT
ſprach. Darum wie Moſes dieſes

Spre



8 53) 8Sprechen am nachſten bey GOtt
ſa 4

 νν  νν vνleichtlich vönn Worie Vttes ihm
einen ſolchen Begriff machet als
von einem menſchlichen Wort ſo
legt Johannes Moſen aus und
ſpricht: GOtt war das Wort
Ddas iſt du Ê

geweſen o

errexveſens mit GO TT und alſo
war daſſelbige im Anfang und
von Ewiakeit her in nneerteana ſ

IIIchem Weſen beh GOrT. Wie
Moſes ferner durchaus bezeuget

d aß alles durch das Sprechen und

C3 Wort
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Wort GoOttes geſchaffen ſetz ſo
ſpricht auch Johannes: Alle Din
ge ſind durch daſſelbige gemacht
und ohne daſſelbige iſt nichts ge
macht was gemacht iſt. Und wie

Moſes ſprach: Der Geiſt GOt
tes ſchwebete auff den Waſſern
io bezeuget der Geiſt in Johanne
daß dieſes lebendig und fruchtbahr
machende Schweben und Bewegen
des Geiſtes GOTTes oder alles
Leben und aller Urſprung des Le—
beus in dem Worte ſey; gleich wie
auch Moſes bezeuget daß durch das
Sprechen oder durch das Wort
GOTTes alle lebendige Creatur
hervor gebracht ſeh. Redet Moſrs
von dem Lichte welches durchs
Sprechen GOttes geworden
ia auch von dem Sehen GOttes
als welcher ſahe daß das Licht gut
war ſo bezeuget Johannes daß
das wahrhafftige Licht und der

Ur



S ls55] dẽs
Urſprung alles Lichts kein anderer
ſey als eben daſſelbige weſentliche
Wort GOttes gegen welchem je—
nes erſchaffene Licht nur ein Schat
te und auſſerlich Bild geweſen.
Spricht Moſes die Erde war
wuſt und leer und es war finſter
auff der Tieffe; GOTT aber ha
be das Licht erſchaffen das Licht
von Finſterniß geſchieden und
das Licht Tag die Finſterniß a
ber Nacht genennet: ſo ſpricht
Johannes: Das Licht ſcheinet in
der Finſterniß und die Finſter—
niß habens nicht begriffen
gleich wie die Nacht den Tag nicht
ergreiffet. Und weil es Johannes
ſo gar mit der neuen Schopffung zu
thun hatte davon die erſte Schopf
fung eine Figur und Bild war ſo
thut er auch einen Blick in das ande
re Capitel v.7. da es heiſſet:.  OTT
der HErr bließ dem Menſchen

C 4 ein



Sb (56) ges
ein den lebendigen Othem in
ſeine Naſen und alſo ward der
Menſch eine lebendige Seele.
Darum ſpricht Johannes:im Wort
war das Leben/ und das Leben
war das Licht der Menſchen.
Das war das warhaffiizeLicht
welches alle Menſchẽ erleuchtet.
Aus dieſem wenigen mag man ſe—
hen wie ſo aar eben daſſelbige
Wort GOTTE—ds ſo durchMo
ſen geredet hat auch Moſen durch
Johannem erklaret. Es iſt aber
mit dieſer kurtzen VergleichungMo
ſis und Johannis noch keines we—
ges alles erſchopffet ſondern es faſ
ſet dieſe Vergleichung noch vielmehr

in ſich denn die Worte ſind ſchlecht
und treffen ſo genau mit einander u—
berein daß es ein jeglicher ſehen
und erkennen kan aber die Beheim
niſſe ſo darinnen liegen ſind tieff und
unergrundlich.

XXXII.



 (57) dXXXui. HErr JEſu verleihe du aus Gna
den uns eben denſelbi—
gen Geiſt nemlich dei—
nen Geiſt der im Al—
ten und im Neuen Te—

Wie iſt GOtt
anzuruſſen
bey ſolcher
Gegeneinan
derhaltung
des A. und
N

ſtament geredet hat und einerley
Sprache fuhret daß er bey uns ſey
und ewiglich bey uns bleibe damit
wir durch denſelbigen den rechten
Verſtand in deinem Worte finden
mogen!

Die dritte Betrachtung
Darinnen der Anfang des Ev

angelii Johannis mit andern
Schrifft Stellen A. und N. Te

ſtaments verglichen wird.

XXXII.Ju erſt und vor
änemlich ſind die
dWorte Johan

nis zuvergleichen mit

Cs

Kan man a
ber dieſe Re
den Johannis
nicht auch
aus andern

den



a

li

J St (58) geStellen des den Spruchwortern
A. und R.T. Salomonis im 8. da
erklaren? die Weißheit GOttes
alſo redet: Der HErr hat mich
gehabt im Anfang ſeiner We
ge/ehe er was machte war ich da.

Jch bin eingeſetzt von Ewigkeit
von Anfang vor der Erden. Da
die Tieffen noch nicht waren da
war ich ſchon bereitet da die
Brunnen noch nicht mit Waſſer
quollen. Ehe denn die Berdge
eingeſencket waren vor den Hu

geln war ich bereit. Er hatte
die Erden noch nicht gemacht
und was daran iſt noch die Ber
ge des Erdbodens. Da er die
Himmel bereitete war ich da
ſelbſt da er die Tieffe mit ſeinem
Ziel verfaſſete da er die Wol
cken droben feſtete da er fe
ſtigte die Brunnen der Tieffen

da



Sel 59] des
da er dem Meer das Zielſeetzete
und den Waſſern daß ſie nicht
ubergehen ſeinen Befehl da er
den Grund der Erden legete da
war ich der Werckmeiſter bey
ihm und hatte meine Luſt tag
lich und ſpielete furihm allezeit
u. ſpielete aufſeinem Erdboden
und meine Luſt iſt bey den Men
ſchenKindern. So gehorchet
mir nun meine Kinder wohl
denen die meine Wege behal
ten. Horet die Zucht und wer
det weiſe und lanet ſie nicht fah
ren. Wohl deni Menſchen der
mir gehorchet daß er wache an
meiner Thur taglich daß er
warte an den Pfoſten meiner
Thur. Wer mich findet der
findet das Leben u. wird Wohl
aefallen von dem HERRM be
komm

en.

C 6 Dieſe



Sb (60) des
Dieſe Worte hat der ſelige Arndt

cunter vielen andern) auff folgende

Weiſe veralichen. Wie St. Jo
„hannes ſpricht: Jm Anfang
„war das Wort alſo ſpricht die
„Weißheit GOttes: Der HErr
„hat mich gehabt im Anfang ſei
„ner Wege,ich bin eingeſetzt von
„Ewigkeit her von Anfang
„der Erden. 2. Gleichwie St. Jo—
„hannes ſaget und das Wort
„war bey GOTT: ſo ſpricht
„hier die Weißheit GOTTEGS:
„Der HERRhat mich gehabt
„ehe er was machet war ich da
„da die Tieffen die Brunnen
„die Himmel die Wolcken noch
„nicht waren. 3. Wie Johannes
„ſpricht alle Dinge ſind durch
„daſſelbe gemacht: ſo ſpricht die
„Weißheit GOTTES: Da er
„den Grundder Erden leget da

war



Sb (61) deſ
war ich der Werckmeiſter bey“
ihm. 4. wie S. Johannes ſpricht,“
Jn ihm war das Leben; Sos
ipricht hie die Weißheit GOttes
wer mich findet der findet das“
Leben. 5. WieS Johanes ſpricht
das Wort ward Fleiſch/ und«
wohnet unter uns allo ſpricht«
hie die Weißheit Gottes Jch ſpie
let auff ſeinem Erdboden und“
meine Luſt iſt bey den Men“
ſchenKindern. Gleich wie. S.«
Johanes ſpricht wir ſahen ſeine“
Herrlichkeit eine Herrlichkeit“
als des eingebornen Sohns“

vomWwauter alſo ſpricht die Weiß
heit GOttes: Wer mich liebet“
der wird Wohlgefallen vom“
HERRM bekommen. Und«
ferner welchen Salomo nennet“
die ewige Weißheit GOTTES/
denſelben nennet S. Johannes“

C7 das



Sb l s]
„das ewige Wort des Vaters:
„denn das Wort dadurch alles er
„ſchaffen iſt GOttes ewige Weiß
„heit und die ewige Weißheit iſt
„das Wort und reden beyde aus
„einem Munde und Geiſt und be
„gegnen einander fein mit einem
„freundlichen Geſprach gleich als
„der LXXXV. Pſalm zeuget
„daß Gute und Treue einan
„der begegnen das iſt Wahrheit
„und Barmhertzigkeit. Denn die
„Wahrheit begegnet hie der Barm
„hertzigkeit verſtehe die Wahrheit
„der Verheiſſung des Alten Teſta
„ments begegnet der Barmhertzig
„keit das iſt der Barmhertzigkeit ſo
„uns GOTJS in der Menſchwer
„dung ſeines lieben Sohnes erzei
„get hat die kommen in CHrino
„beyde zuſamen: darum ſpricht S.
„Johannes daß ChHriſtus ſey
„voll Gnade und Wahrheit.

XXXIV.



Stz 63) d
XXXIV. Auſſer die- Was ſind

ſem HauptOrt moch- dann juber
te leichtlich ein jedes die angefuhr—

ten noch furWort im Johanne mit andere Sttel
beſondern ODertern verz len ubrig die

glichen und daraus zum Zweck
erlautert werden. hieher die—
Gleichwie Johannes nen?
ſpricht im Anfang; ſo ſpricht
Micha Cap. V. Welches Aus
gang von Anfana und von E—
wigkeit her geweſt iſt. und E—
ſaias fuhret ihn alſo ein Cap. XLIV.
6. So ſpricht der OGERR der
Konig in Jſrael undſein Er
loſer der HERR Zebaoth Jch
bin der Erſte und Jch bin der
Letzte und auſſer mir iſt kein
GOLT. Welcthe Worte ferner
zuvergleichen ſind mit Eſaia XLI,
4. Cap. xLVIII, i2. Dff. l.r7. Cap.
XXll, i3. Und im Cil. Pſolm heißt
es von ihm verſ. 25. 26. 27. 28.

Jch

T——



Sb (64)Jch ſage mein GOTT/ nimm
mich nicht weg in der Helffte
meiner Tage. Deine Jahre
wahren fur und fur: du haſt
vorhin die Erde gegrundet und
die Himmel ſind deiner Hande
Werck. Sie werden vergehen
aber du bleibeſt ſie werden alle
veralten wie ein Gewand ſie
werden verwandelt wie ein
Kleid wenn du ſie verwandeln
wirſt; du aber bleibeſt wie du
biſt und deine Jahre nehmen
kein Ende. Die Kinder deiner
Knechte werden bleiben und ihr
Saamen wird fur dir gedeyen.
Womit ferner zuvergleichen Ebr.
X, i1. i2. Und wird in denſelbiaen
Worten nicht allein die Ewigkeit
des Sohnes GOttes,ſondern auch
ſeine Alimacht durch die ihme zuge
ſchriebene Erſchaffung Himmels

und



 (65)und der Erden beſtatiget und deut—
lich erklaret was Johannes ſaget:
Alle Dinge ſind durch daſſelbe
gemacht undohne daſſelbige iſt
nichts gemacht was gemacht
iſt. Und ferner: Es war in
der Welt und die Weltiſt durch
daſſelbige gemacht. Welches
Paulus weiter mit groſſem Nach—
druck ausſpricht Coloſſ. l, 15. 6. i7.
Welcher iſt das Ebenbilde des
unſichtbahren GOttes der Erſt
gebohrne vor allen Creaturen.
Denn durch ihn iſt alles geſchaf—
fen das im Himmel und auff
Erden iſt das Sichtbare und
Unſichtbare beyde die Thronen
und: Herrſchafften und Fur—
ſtenthumer und Obrigkeiten
es iſt alles durch ihn und zu ihm
geſchaffen und er iſt vor allen
und es beſtehet alles in ikm.

Wird



DSrt

S (66) ges
Wird der Sohn GOttes von Jo—
hanne das Wort genennet ſo ſtim
met damit uberein der XXXIII. Pſ.
v.s. Der Himmel iſt durchs
Wort des HERRNM gematcht
und alle ſein Heer durch den
Geiſt ſeines Mundes. Womit
ferner zu vergleichen m. Joh.l, 1. Cap.

V,7. Jnder Dffenb. L2. Cap. XIX,
13. Ebr. IV, 12. 13. c. Jn der Epiſt.
an die Hebr. Cap. Lv. 3. heiſſet er
xaganrap rg uzogeieus ein Eben

bild des Weſens GOTTEs
in eben dem Verſtande wie hier das
Wort GOttes genennet wird. Er
heiſſet aber auch darum das Wort
GOTTes weil alle Offenbahrung
GOTdes in dem Sohn und durch
denſelbigen geſchiehet. Und hier
mit ſtimmet Hoſeas uberein Cap.
XII. 1o. Jch rede ſpricht daſelbſt
CHRJSTCusS dceer Engel mit
welchem Jacob gekampffet welcher

iſt



b (67) hh
iſt der PERR der GOtt Ze
baoth HErr iſt ſein Name v.5
s.) zu den Propheten und ich
bins der ſo viel Weiſſagungen
gibt und durch die Propheten
mich anzeige. Wird er von
Johanne genennet o r der da
iſt Cap.is. Der dawar v.1.
2.9. 10. Und der da komint v.
9. (da das griechiſche exα νααο n
mend auff das vornergehende Ooe
Eicht) zu rekeriren iſt); So ſaßt er
es zuſammen in der Offenb. J. v. 4.
g. und nennt ihn: der da iſt der da
war und der da kommt. Spricht
Johannes Jn ihm war das Le
ben und das Leben war das
Licht der Menſchen ſo wird das
Leben und das Licht auf aleiche Wei
ſe beyſammen geſetzet Pſ. XXXVI.
v. io. Bey dir iſt die lebendige
Quelle und in deinem Licht ſe

hen



—Shen wir das Licht. Wer iſt dieſe
Duelle oder dieſer Urſprung des
Lebens? und warum wird von die—
ſem Urſprung des Lebens geſaget
daß er bey GDtt ſey? Jſt es nicht
das Wort welches bey GOTL iſt
und welches das Leben iſt ſo daß
daſſelbige Leben iſt das Licht der
Menſchen. Darum ſprach David
in deinem Licht ſehen wir das
Licht. So ſetzt er auch an andern
Orten Licht und Leben beyſammen
und nim̃et daraus ſeinen allerherr
lichſten und groſten Troſt als Pſ.
XXVIl.v.r. Der HERRiſt
mein Licht und mein Heyl fur
wem ſolt ich mich furchten? Der
HErr iſt meines LebensKrafft
fur wem ſolte mir grauen? Und
unſer Heyland ſelbſt ſetzt es zuſam
men Johannis VIII. v. 12. Jch bin
dasLicht der Welt wernur nach
folget der wird nicht wandeln

im



S l o9 Iim Finſterniß ſondern wird das
Licht des Lebens haben. Sonſt
wird unſer Heyland beydes das Le—
ben und das Licht genannt Johann.
XIV. v. G. Luc. II. v. 322. Jeſ. XLIX.
v.6. Act. XIII. v. 47. Luc. J. v. 79.
Und damit man mercken moge daß
die glaubigen Kinder GOTTes in
der Judiſchen Kirchen wohl wahrge
nommen daß von denen Propheten
im alten Teſtament ein gar ſonder—
bahres Licht verheiſſen worden wel—
ches mehr iey/ als ein bloſſer erleuch
teter Menich (welchen man wol auch
ein Licht zu nennen pfleget darum
daß das Gotlliche Licht in ihme iſt
und durch daſſelbige auh andere ſo
noch in der Finſterniß der Sunden
leben erleuchtet werden) ſo nennet
ihn Johannes nicht bloßhin einLicht
fondern mit einem groſſen Nach
druck das Licht der Menſchen
das iſt mit welchem kein anderLicht
zuvergleichen ſey und welches ſei

nen



Se(7o) dnen Glantz univerſaliter uber alle
Menſchen ausbreite; Ja er fuh—
ret auch ſelbſt den Menſchen an von
welchem er wohl wuſte daß ihn
ChHriſtus ſelbſt ein brennend und
ſcheinend Licht genennet als aus
Cap. V. verſ. z. zuſehen. Denn ob
wohl Johannes der Tauffer keines
weges ein falſches ſondern aller
dings ein wahrhafftiges Licht gewe
ſen/ als welches innerlich von gottli
chem Feuer entzundet war und al
ſoinen wahrhafftigen gottlichen
Schein von ſich gab; io wirfft er doch
hier Johannem den Tauffer gleich
ſam gantz hinweg und ſpricht:—
dieſer war nicht das Licht ſon
dern er zeugete von dem Licht
als wolt er ſagen: ob Johanies gleich
der Groſte von Weibern geboh
ren geweien iſt und ob er gleich ein
ſo groſſer Knecht GOttes geweſen
daß jedermaun daher Urſach genom

men



S6 (71) ð
men ihn fur den Meßiam oder Chri—
ſtum ſelbſt zuhalten ſokommet doch
in Vergleichung mit ChHriſto ein
ſolches Licht in gar keine conſidera-
tion, oder wird fur nichts gerechnet
dieweil hier die Rede iſt von dem Ur
ſprung alles Lichtes von dem we
ſentlichen Lichte von dem ewigen
Lichte von dem Lichte des Lebens
aus welchem Johannes auch ſein
Licht undLeben empfangen. Chriſtus
ſelbſt und ſeine Apoſtel nennen die
Glaubigen aucch Lichter der Welt
nehe Matth. V, 14. Eph. V, s. Ja

oder Geſtirne welche in der Welt
ſie werden Oo ãge i rõ vσα., aſtra

einen groſſenGzlantz von ſich werffen
Philipp.Il,i5. geneunet vorgebil—
det durch die Lichter an der Veſte
des Himmels die GOtt am vier

ten Tage erſchaffen daß ſie ſchei
nen ſoiten auff Erden 1. B. Moſ.
l.verſ.iz. Chriſtum aber nennet die

Schrifft



Schrifft die Sonne wie Mala
chias davon weiſſaget Cap. IV. v. 2.
Euch aber die ihr meinen Na
men furchtet ſoll auffgehen die
Sonne der Gerechtigkeit und

Heil unter deſſelbigen Flugeln.
Dieſer Sonnen wird dann alle Er
leuchtung zugeſchrieben; wie Pau
lus Epheſ. V, 14. die Prophetiſchen
Weiſſagungen von dieſem groſſen
Lichte der Welt alſo zuſam̃en faſſet:
Darum ſpricht er wache auff
der du ſchlaffeſt und ſtehe auff
von den Todten ſo wird di
CHRJSTUs erleuchten.
Seine und aller ubrigen ApoſtelEr
leuchtung ſchreibet er dieſem Lichte
zu welches auch Moſis Angeſichtt
zum Vorbilde mit Klarheit erfullet
(2. Buch Moſ. XXXIV, zo. 2. Cor-
III. IV. dahin auch gehoret was im
Hiob ſtehet C. IV. v. is. in ſeinen
Boten findet er Thorheit da es

eigent



S8 (73) e
eigentlich in ſeiner Sprache lantet
in ſeine Boten ſetzt er das Licht
(giebt einen hellen Schein in ihr
Hertz 2. Cor. IV. v. 6. ſonſt ſind ſie
finſter wie der Mond wann er
nicht von der Sonnen ſein Licht em
pfahet. Johanes bezeuget ferner von
Chriſto daß erin ſein Eigenthum
kommen ſey. Wenn wir dieſes
mit dem Alten Teſtament verglei—
chen mogen wir leichtlich verſtehen
was er mit dieſem Eigenthum mey—
ne. Denn imz. B. Moſ. imXXVI.
v. in. 12. ſpricht der oERR: Jch
will meine Wohnung unter
euch (den Kindern Jſrael) haben
und meine Seele ſoll euch nicht
verwerffen und will unter euch
wandeln und will euer GOtt
ſeyn ſo ſolt ihr mein Volck ſeyn.
Und im 2. B. Moſ. im XIX. v. 5. 6.
ſpricht der HERR werdet ihr
nun meiner Stimme gehorchen

D und
J 4



S874)und lmeinen Bund halten ſo
ſolt ihr mein Eigenthum ſeyn
fur allen Volckern denn die
gantze Erde iſt mein und ihr
ſolt mir ein Prieſterlich Konig
reich und ein heiliges Volck ſeyn.
Aus dieſer Vergleichung iſt offen
bahr wer damals zu den Kindern
Jſrael geredet und dieſelbigen
ſein Volck und Eigenthum
genennet habe und wer derſelbige
ſey deſſen Stimme ſie gehorchen
ſollen (2. B. Moſ. XXIll. v. z1. 22.)
nehmlich daß Johannes durch den
heiligen Geiſt erkant daß dieſes ſeh
CHRJESTuUsS der hochgelobte
Sohn GOttes; als welcher zwar
die gantze Welt erſchaffen und dem
nach ein Recht uber alle Volcker ge
habt da aber die Welt in ihrer Fin
ſterniß ihn als das wahrhafftige
Licht nicht ergrinen noch ergreiffen
wollen ſondern Finſterniß das Erd

reich



Se l 7518reich und Dunckel die Volcker be—
decket da habe er ihme aus allen
Volckern ein einiges Volck nehm—
lich die Kinder Jſrael au ſeinem
Volck oder zu einem Volcke ſei
nes Eigenthums erwehlet daß
ſein Licht unter ihnen dergeſtalt
ſcheinen und leuchten mochte daß
auch andere zu ſolchem Lichte kom—
men und ſeines Glantzes theilhaff
tig wurden. Darum auch Moſes
und alle Propheten von ihm als
dem wahrhafftigen Lichte gezeuget.

Jaum deswillen ſey er endlich ſelbſt
in dieſes ſein Eigenthum kommen
daß er nun nicht mehr durch diePro
pheten mit ihnen rede ſondern ſie
ſeine Stimme ſelbſt horen laſſe ob
ſie ihn als denjenigen erkeüen moch
ten auff welchen ihre Vater gehof
fet und alſo nicht allein nach dem
euſſerl. ſvndern in der Wahrheit in
dem ſie ſeiner Stimme gehorcheten

D 2 Aldar



8 (76) d
(darauff ſie Moſes gewieſen im V.
Buch am XVIll. v.r5.) ſein Volck
ſein Eigenthum und ſeine eigne
Schafe nemlich ein rechter Jſrael
GOTTes wurden Joh. X.v.a. 14.
26. 27. 28. J. Petrill, v.9. Gal. VI, v.
16. Wann weiter Johannes vom
Sohne GOTTes bezeuget daß er
allen denen ſo ihn auffgenom
men Macht gegeben GOTTes
Kinder zu werden; bezeuget ſol—
ches gleichfalls das Alte Teſtament.
Denn Eſ. XLIV. v. z. heiſſet es die
ſer wird ſagen/ ich bin des Herrn
und jener wird genennet wer—
den mit dem Nahmen Jacob;
und dieſer wird ſich mit ſeiner
Hand dem HErrn zuſchreiben
und wird mit dem Nahmen Jſ—
rael genennet werden; und in
CX. Pſ.vz. heiſt es deine Kinder
werden dir gebohren wie der

Thau



8 (77)Thau aus der Morgenrothe:
Durch welche Worte dieſes heilige
Geſchlecht das Melchiſedechiſche
Volck ſo wol nach ſeiner Menge
als nach ſeinem gottlichen Urſprung
(wie das Manna 2. B. Moſ. XVI.
v. 13. 14.) beſchrieben wird. So ſtim
met auch damit Eſaias uberein Cap.
LXVI. v.9. Solt ich andere laſ
ſen dieMutter brechen undſeloſt
nicht auchgebahren? ſpricht der
HEMRR ſolt ich andere laſſen
gebahren und ſelbſt verſchloſſen
ſeyn? ſpricht dein GOTT.
Mit welchen Worten auch der im
1z. vers des 1. Cap. Joh. angezeigten
Geburt aus GOTTein Licht gege
ben wird. Johannes bezeuget von
dem ewigen Wort daß es unter uns
gewohnet oder in dem angenom—
menen Fleiſch gleichſam ſein taber-
nacelund Hutte unter uns gemacht.
Dieſes ward bedeutet im Alten Te

D 3 ſta



678) öαſtament da von dem Tabernacul
im 2. Buch Moſ. XL. v. 34. biß 38.
alſo geredet wird: da bedeckte eine
Wolcke die Hutte des Stiffts/ u.
die Herrlichkeit des Herrn fullete
die Wohnung und Moſe koñte
nicht in die Hutte des Stiffts
gehen weil die Wolcken darauff
blieb und die Herrlichkeit des
HERRNMdie Wohnung fulle
te. Und wenn die Wolcke ſich
auffhub von der Wohnung ſo
zogen die Kinder Jſrael ſo offt
ne reiſeten. Wenn ſich aber die
Wolcke nicht auffhub ſo zogen
ſie nicht biß an den Tag da ſie
ſich auffhub. Denn die Wol
cke des OERRNM war des Ta
ges auff der Wohnung und des
Nachts war ſie feurig fur den
Augen des gantzen Hauſes Jſ—
rael ſo lange ſie reiſeten. Siehe

im



Sb (79)im IV. Buch Moſe IX, verſens. biß 23

Die Kinder Jſrael muſten ſich
lagern gegen Morgen gegen
Mittag gegen Abend gegen
Mitternacht; Aber alle dieſe La
ger der Kinder Jſrael waren
vor der Hutten des Stiffts um
her in 4. Buch Moſ. II. vers2. u. f.
Die Kinder Levi aber waren
recht um der Hutten her und
der HErr wonynete in der Hut
ten des Stiffts mitten unter
ihnen auff daß er ſie heiligte
3. Buch Moſ. XVI, v. 10. Soſtimmen auch mit den Worten Jo
hannis uberein die Worte Baruchs
Cap. Ill, v. z8. Darnach iſt die
Weisheit erſchienen auffErden
und hat bey den Leuten gewoh
net: Womit zu vergleichen Sy—
rach Cap.xXiv, Saget Johan

nes wir ſahen ſeine Herrlichkeit

D 4. ſo
m



b lso] de
ſo erinnert uns dieſes billich deſſen
daß Moſes im 2. B. Cap. XXXIII.
v. i18. den HErrn bath: Laß mich
deine Herrlichkeit ſehen. Woraun
ihm der HErrantwortete und ſprach

v. i9. ich will fur deinem Ange
ſicht her alle meine Gute gehen
laſſen und will laſſen predigen
des HErrn Namen fur dir. Und
Cap. XXXIV, 5.6. ward ihm dieſes
Wort des HErrn erfullet. Denn
der HErr kam hernieder in ei
ner Wolcken und trat daſelbſt
bey ihm und Er lder  ERR]Jvre
digte von des OERRN Na
men und da der HERR
(welchen der HERRalle ſeine Gu—
te genennet hatte die er fur Moſis
Angeſichte wolte hergehen laſſen C.
XXXIII. v. i.) fur ſeinem Ange
ſichte uber gieng rieff Er (der
HERNR und nicht Moſes) HErr
HERR Go.1Z bharmhertzig

und
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und gnadig und gedultig und
von groſſer Gnade und Treu.
Auff dieſe Predigt des HERRN
von dem Namen des ERRN
berieff ſich Moſes gewaltig im IV.
Buch Cap. XIV. Als ſich das Volck
gar ſchwer wider GOtt verfundiget
hatte. So laß nun (ſprach er
v. 17. 18.) die Krafft des HErrn
groß werden wie du (und dem—
nach nicht Moſes)geſagt haſt und
geſprochen: Der HERR iſt
gedultig und von groſſer
Barmhertzigkeit und vergiebt
Miſſethat und Ubertretung
undlaſſet niemand ungeſtrafft
ſondern heimſucht die Miſſethat
der Vater uber die Kinder ins
dritte und vierte Glied. Soſey
nun gnadig (ſetzt er hinzu dieweil
er die Gnade und Vergebung der
Sunden in dem ihme vem FEtrn
ſelbſt geoffenbahreten HERRN

D5 er



g l s2]erkant hatte der Miſſethat die
ſes Volcks nach deiner groſſen
Barmhertziakeit wie du auch
vergeben haſt dieſem Volck aus
Egypten biß hieher. So erho—
rete auch der HERR dieſes im Na
men des HERRN (d.i. CHRJ
STJ/H vor inm aebrachte Gebet
und ſprach: Jch habs vergeben:
wie du geſagt haſt. David wel
cher den HErrn und ChHriſt der
(nach der Verheiſſung GODttes 2. B.
Sam. VIl, 1. Buch Chronic. XVIII,
aus ſeinem Geſchlechte Menſch ge
bohren werden ſolte aus Moſe zu

errkennen trachtete hat dieſes Zeug
niß daß GOTdL ſelbſt von ſeinem
Sohne gegeben keines weges vor
bey gelaſſen und hat ſonderlich wol
betrachtet daß allda nicht Moſes
ſondern er ſelbſt der OERR gere
det hat. Er ſpricht er Pſ. CIIl, v.
8. hat ſeine Wege Moſe wiſſen

laſ
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laſſen die Kinder Jſrael ſein
Thun. Barmhertzig und gna—
dig iſtder HERR/gedultig und
von groſſer Gute. Beſiehe auch
Pſ. LXXXVI. v. 5. und vſ. CXLIV.
v.g. Gleich wie nun Moſes als
der HERJZ ſeine Herrlichkeit
Gas iſt CoRJSTUM) fur ſei
nem Angeſicht ubergehen lieſſe vor—
nehmlich deſſen Gnade und War
heit oder Treue erkannte: Alſo be
zeuget auch Johannes daß er und
die ubrigen Junger und Glaubige
die Herrlichkeit des Fleiſch ge
wordenen Worts geſehen als eine
Herrlichkeit des eingebohrnen
Sohns vom Vater voller Gnad
und Wahrheit. und ſolcher ge—
ſtalt hatte auch David durch den
heiligen Geiſt die Offenbahrung

des Sohnes GOttes imFleiſch ein
geſchauet. Deswegen fanat er den

LXXXIX. Pſalm alſo an:
D 6 ich
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ich will ſingen von der Gnade
des HERRMewilslich und ſei
ne Wahrheit verkundigen mit
meinem Munde fur und fur.
Und ſage alſo: Daß eine ewige
Gnade wird auffgehen und du

hwirſt deine Wahr eit treulich
halten im Himmel. Damit man
aber ſehen moge daß er von nichts
anders rede als vom Meßia der
ihm vom HERRN verheinen wor
den ſo ſtehet die Gottliche Antwort

gleich dabey: Jch habe einen
Bund gemacht mit meinem
Auserwehlten ich habe David
meinem Knecht geſchwohren.
Jch will dir ewiglich Saamen
verſchaffen und deinen Stuhl
bauen fur und fur. Sela.
Und im 25. verſ. wird der Ruhm der
Wahrheit und Gnade lals in wel
chen beyden Worten die Herrlich

keit



 l ss] deſkeit des Meſſie zuſammen gefaſſet
wird] wiederholet: Meine Wahr
heit und Gnade ſoll bey ihm ſeyn
und ſein Horn ſoll in neinem
Namen erhaben werden. Jm
CXVII. Pſalm verkundiget David
CHRJGTUmM als aller Heyden
Troſt aus dem Grunde derſelbigen
Offenbahrung die dem Moſi von
demſelben wiederfahren war. Lo
bet den HErrn ſpricht er alle
Heyden preiſet ihn alle Volcker.
Denn ſeine Gnade und Wahr
heit waltet uber uns in Ewig
keit Halleluja! Von eben dieſer
Gnade und Wahrheit hat David
an vielen audern Drten und mit
ihm haben davon die Propheten
allenthalben geſungen. Wann nun
Johannes ferner ſpricht: Das

Geſetz iſt durch Moſen gegeben
die Gnade u. Wahrheit iſt durch

JESuMm ChRJSTum
D7 wor
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worden; ſo weiſet er uns damit in
das XVlIll. Cap. des V. B. Moſ.
allwo Moſes dem Volck Jſrael vor—
hult wie ſie vondem HERRN ih
ren GDtt gebeten haben zu Horeb
am Tage der Verſammlung und
geſprochen;ich will fort nicht mehr

horen die Stimme des HErrn
meines GOTTES und das
groſſe Feuer nicht mehr ſehen
daß ich nicht ſterbe: Da der HErr
Moſi geantwortet: ſie haben
wohl geredt; Jch will ihnen ei
nen Propheten wie dubiſt er
wecken aus ihren Brudern und
meine Worte in ſeinen Mund
geben der ſoll zu ihnen reden
alles was ich ihm gebieten wer
de. Dieſes erklaret uns Johan
nes indem er Moſen und CHRJ
STUMeinander entgegen geſetzet
oder bezeuget/ wie Moſes zwar als
ein groſſer Prophete GDttes de

nen
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nen Kindern Jſrael das Geſetz uber—
geben habe daſſelbige aber der ar—
men in der Sunde gefangenen Na—
tur ein unertragliches Joch geweſen
und weil es den Ubertreternzugleich
den Fluch gedrauet ſey es ihnen als
eine erſchrocklicbhe Stimme vorkom
men; daher habe GOTTeinen an
dern Propheten verheiſſen in wel
chem er ſeine Liebe Gnade und Hul
de ſamt ewiger Treue und Wahr
heit denen Menſchen offenbahren
wolte; damit die Menſchen zu Er—
kantniß ſeiner unausſprechlichen
Liebe gebracht und durch ſolche Er—
kantniß in eine wahrhafftige Liebe
zu GOTCT und dem Nachſten die
des Geſetzes Erfullung iſt einge
leitet wurden. Johannes nennet
ChHriſtum den eingebohrnen
Sohn der in des VatersSchooß
iſt zielet mit dieſer Benennung auff

den welchen Salomo in Sprugw.

VIII.



—SVIII. v. zo. alſo redend einfuhret:
Jch bin bey ihm wie ein Pflege
Sohn (oder Spiel-Sohnlein/)
und bin ſeine Luſt und Freude
alle Tage und ſpiele vor ihm al
lezeit/ wie es eigentlich nach dem E
braiſchen lautet: Dann ſonſt ſchon
die Worte Salomonis mit den
Worten Johannis oben verglichen
ſind.
Was hat XXXV. Es iſt alles
man aber dieſes was bißhero
aus derglei- zur Vergleichung der
chen Betrach Worte Johannis mit
tung- undVergleichun- andern SchrifftStel
gen fur einen len angebracht iſt nnr
Nutzen zuhof- eine einfaltige und
fen? ſchwache Anleitung
wie man dißfalls ſeine Betrachtung
uber die Worte Johannis anſtellen
moge. Denn wenn der Leſer dieſer
Spur nachgehen wird ſo wird er
bald finden daß immer ein Spruch

dem

n—



8 89) ddem andern die Hand bietet und
die Betrachtung der ſo gewaltig u—
bereinſtimmenden Wahrheit CDt—
tes ſo viel ſüſſer/ lieblicher auch ge—
wiſſer durchdringender und uber—
zeugender wird je langer man in
derſelbigen beharret. Doch lieget
auch in dieſer Betrachtung alles an
der Gnade die von oben herab dar
zu dargereichet wird welche dann
darzu ohne unterlaß zuerbitten
iſtXXXVI. Ach HErr Wie muſſen

laß die Schatze der wir dann
Weißheit und der Er- auch hierbey
kantniß die in CHriſto Sott vitten!

d D ffum e eJEſu ſind offenbahr nung unſerer
werden: und ob gleich Augen?
unſer Etkantniß hier Stuck verck
iſt ſo wolleſt du  doch als ein lieber
Vater/unſern Glauben je mehr und
mehr durch die Offenbahrung dei

ner Wahrheit ſtarcken und beveſti—
gen; ſonderlich aber unſere Hertzen

kraff
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krafftig uberzeugen daß alle deine
Knechte/ die du zu allgemeinen Leh
rein der Welt geordnet haſt/ aus
einem Geiſte und mit einem Munde
Zeugniß geben von Jeſu Chriſto u.
von ſeiner groſſen Herrlichkeit Gnade
u. Wahrheit uber uns. Ach wir nennẽ
en uns nach ſeinem Namen ux.uns iſt
doch ſo gar wenig von ſeiner Herrlich
keit bekannt. Denn ware ſie uns beſ
ſer bekant ſo wurden wir auch mit ge
wiſſerem und frolicherem Hertzen
aus ſeiner Fulle nehmen Gnade um
Gnade. Soſchencke uns doch eine
lautere und hertzliche Liebe zu dei
nem Wort und bewahre uns daß
wirs auff keine Weiſe verachten da
mit wir durch das geſchriebeneWort
welches die Propheten geredt haben
getrieben von dem heiligen Geiſt
zur lebendigen Erkantniß und glau
biger Annehmung des ewigen ſelbſt
ſtandigen Wortes gebracht werden.
kencke du ſelbſt unſere Hertzen daß

wir



Es (ↄ1)hhwir nach dem Rath deines Knechts
acht haben anff daß feſte Prophe
tiſche Wort als auff ein Licht
das da ſcheinet an einem dun
ckeln Ort biß der Tag anbreche
und der Morgenſtern auffgehe
in unſerem Hertzen.

Die vierdte Betrachtung.
Von dem beſonderen Nach—
druck und der krafftigen Bedeu—

tung der Worte und Reden Johannis
in dem Lnfange ſeines Evan

gelü.

——n XXXVII.
Jeſe Betrach- Stecket nicht

noch vieles intung ſoll nur u  dem Nucch
er⁊aher einige Worte druck der Re
und Reden Johannis dens—arten
angenellet und damit ſelbſt deren
dem Gottliebenden Le- ſichJohannes

ſer Anleitung gegeben Sebrauchet?

werden ſo wol dieſe Worte welche
itzt beruhret werden ſo viel reiffli—

cher
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cher als auch die ubrigen alle in an

dachtige Betrachtung zuziehen.
JmLinfang war das Wort.

Es war ſpricht Johannes ex-
iſtebat, nicht es ward wie v. 14.
geſaget wird. Das Wort ward
leyero) Fleiſch ſondern es wat
wurckuch da im Aufange da noch
keine Zeit war und alſo nichts denn
Ewigkeit; und eben darinnen unter
ſchieden von aller Creatur daß es
ſo balde nur ein Anfang eines Din
ges genennet werden konte ſchon
da war und demnach nicht ward
ſondern es war auſſer allem eige—
nem Anfange. Dieſes Wort
braucht Johannes dreymal im er
ſten Vers und dann gleich wiede?
im 2. Vers wieder zweymal iin
4ten Vers; abermals im gten
Vers; und iſt allenthalben der groß
ſe Nachdruck dieſes Worts wohl

zuerwegen. Das

dl
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Das VWVort im Griechiſchen

AcS., bedeutet auch in denen

oriltit Êrrjrdbelbſt durch dieſes Wort bedeutet.
Es heiſſet gleichfalls eine Rechnung.

Iuki ni
e—rreti eie jede Sache als auff ihrem Grun

e beruhet) durch dieſes Wort be
iennet. Plato aber hat dieſes
Wort noch in einen hoheren Ver—
tand au AA A4  ν C

er Voi le jegtnndes vuüßzr bey Voſe in die Schule gegan
Jen oder deutlich zu reden daß

er
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er Moſis Schrifften geleſen oder
doch von der Weißheit der alten
Hebruer etwas gefaſſet; Es hat abet
einer als er den groſſen und gottli—
chen Nachdruck dieſes Worts erwo
gen gar recht geſaget: Hoc doctus
Plato neſcivit; perſpicax Ariſtoteles
non vidit; eloquens Cicero non ex-
„preſſit: d. i. Dieſes Wort hat der
„gelehrte Plato nicht gewuſt; der
„ſharffſichtige Ariſtoteles nicht ge
„ſehen; der beredte Cicero nicht aus:
„gedrucket hingegen mag man wohl
vonJohanne ſagen der in dieſem An
fange ſeines Evangelii ohne zweif
fel mit der Weißheit ſeiner Vorfah
ren herrl. harmoniret daß ergelehr
ter worden (an der Bruſt JEſu)
denn alle ſeine Lehrer Pſ. Ccxix,
99. Das Griechiſche Wort acy
ſcheinet wohl aus der Griechiſchen
Sprache entlehnet aber es gehoret
in die eigentliche MutterSpracht
der Kinder und Knechte GOTTes

das



 727 )οονdas iſt in die Sprache des heiligen
Geiſtes indeſſen Schule allein der
hohe und Gottliche Verſtand deſ—
ſelbigen erlernet wird; aber in dem
Jeruſalem das droben iſt wird es
erſt recht in ſeiner Fulle verſtanden
werden. Alles was wir itzt davon
lallen erreichet kaum den Schatte

ndavon. Wir haben oben gehoret
das Nakonn

 e duntg, vie gewohnlichen Reguln welche die Gelehrten
gebrauchen die heilige Schrifft
ausrnuleaen 24. œ

wenn

n
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wenn GOTT dem Menſchen die
Augen offnet und der Geiſt der
Wahreit ſelbſt nach der Verheiſ—
ſung Chriſti i alle Wahrheit lei
tet. Siehet Johannes in dieſem
einigen Worte Chriſtum das ewi
ge ſelbſtſtandige Wort Gottes; ſie
het er da den Sohn in des Vaters
Schooß die ewige Weißheit das
weſentliche Ebenbild des lebendigen
GoOttes den Urſprunag und Anfang
aller Ereaturen die Quelle des Le
bens und des Lichtes den Brunnen
daraus alleWeiſſagungen gefloſſen;
ſiehet er da die unausſprechliche
Vereinigung beydes des Weſens
und der Liebe darinnen der Vatel
und Sohn von Ewigkeit ſtehen:
ſchauet er da in die ewige Geburto
des Sohnes vom Vater: was mu
ſen nicht fur Tieffen in der gantzen
ubrigen heiligen Schrifft ſeyn; Wel
che helle Spiegel muſſen es ſeyn ſo
die ewigen Wunder GOTTes vor

ſtellen?

vll



—Sſtellen? Wie muß unſer Bibel-le
ſen und Schrifft-Forſchen noch ſo
aar unvollkommen
lich und von der verbo ſo gar auſſer

rgenen Weißheit GOttes entfernet ſeyn? Ach
HERR offne uns die
wir ſe
nem Worte!

XXXIIX. Wirſchamen uns zwar bil
lich von ſo hohen Ge—
heimniſſen unſere un
geſchickte Gedancken
hervor zu bringen weil
wir ſo gar nichts von
dem Nachdruck eines
einigen Worts errei
chen konnen; doch gefal

lets etwa dem HErrn
ſo nur in einfaltigem
jede d
un
M

feh

Augen daß
hen mogen die Wunder in dei

Solle uns
das nicht zur
Demuthi
gung dienen
daß in dem
einigenWort
lein Ay G
ſo groſſe Tief
fen liegen die
doch der Ver
nunfft gantz
rerborgen
ſind?

Hertzen ein
r avon ſaget was er erkennet

d ſolches zu ſeiner und anderer
rbauung treulich richtet. So viel
en wir die Vernunfft muſſe dem

E hei
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heiligen Geiſte ſeine Sprache unge—
tadelt laſſen. Vielleicht wunſchte
der unerleuchtete Menſch Johan
nes hatte ein ander Wort ge
braucht: welches ihm verſtandlicher
und deutlicher ware; Aber Johan
nes will durch Eingeben des H. Gei
ſtes an dieſem Ort gar kein ander
Wort haben darum braucht ers
dreymal in einem Vers und wech
ſelts nicht mit einem andern Worte
ab nach der Art der menſchli
chen Redner: Und da er nachge—
hends im 14. Vers die Menſchwer
dung des Sohnes GDttes ausdru
cken will ſo ſuchet er dieſes ſein er—
ſtes und liebes Wortlein mit allem
Fleiß wieder hervor damit mans
ja ſehen moge es ſey ihm allerdings
um dieſes Wort zuthnn und wolle
er ſich kein anders an die Stelle ſe
tzen laſſen da es ihm ſonſt an andern
Worten auch nicht fehlet. Ja wir ha
ben in der vorhergehenden Betrach

tung



Sb (99) stung gehoret daß er auch in ſeiner er
ſten Epiſt.gleich im? lnfange und dañ
wieder imV. C.v.7. auff dieſesWort
weiſet. Und welches ſonderlich iſt
ſo will Johannes daran als einem
ſonderlichen Merckmal erkant und
von anderen unterſchieden ſeyn daß
er das Wort GOttes allenthalben
bezeuget und auspoſaunet hat. Off.
L. v. 2.

Wir mogen auch den Was liegt
Nachdruck des Wor— fur ein Nach
tes ao aus ſeiner druck uber

das noch im

Wenn wir das teutſche Wort ho—
ren ſo verſtehen wir nur ein geſpro—
chenes Wort in paſſivo; aber das
griechiſche Wort acyGe wie es aus
dem Ebruiſchen  genommen
iſt bedeutets auch ein ſprechendes
Wort verbum actuale activum:
Und ſo wird in dieſem Worten nicht
allein des Sohnes ewige Geburth

E 2 vom
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vom Vater ſondern auch das Le
ben ſo in ihm iſt ſeine allmachtige
Krafft ſo allen Dingen den Ur
ſprung gegeben und der Schein ſei
nes ewigen und weſentlichenLichtes
angedeutet wie Johannes dieſes
alles in nachfolgenden ielbſt anfuh
ret. Ach HERR laß uns erken
nen was wir in Chriſto haben
denn ſolches wird uns recht fromm
und frolich machen vor dir!

Was giebbe XXXIX. GOtt
dann weitr war das Wort.
zubedencken Dieſe Wort ſind im
bey demNachdruck Grriechiſchen verſetzet
der Redens wie es mit Fleiß zu ge
Arten deren ſchehen vneget daß
ſich Johan- man ein Wort voran
nes gebrau und gleichſam an die
chet? Spitze ſtellet welches
man abſonderlich und vor allen aus
drucken will; Daher man auch mit
der Aus ſprache ſelbſt auff derglei

chen
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chen Wort einen ſolchen Nachdruck
leget daß wer es horet mercken
kan es ſey einem ſonderlich darum
zuthun daß daſſelbige Wort zu Ge
muth gefaſſet werde. Wenn die
Worte aber in ihrer naturlichen
Ordnung ſtunden wie ſie auch Jo—
hannes ohne dieſen ſonderbahren
affect ohne Zweiffel wurde geſetzet
haben ſo muſten ſie alſo zu Teutſch
gegeben werden: Daſſelbige Wort
war GOTT: welche Uberſetzung
denn auch der griechiſche Articuler—
fordert der bey dem Worte Ac
und nicht bey dem Worte ooe geſt
tzet iſt denn jetzt wars ihm allein
darumzuthun daß er dieſem ewigen

Worte die wahre GDttheit zu
ſchriebe.

Alle Dinge ſind durch daſſel
bige gemacht. Einen ſonderbah
ren Nachdruck hat Johannes in dein
Worte eyirrro. Denn er brauchts

E3 eben
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eben in dieſem zten Verſicul noch
einmal und ferner v. 6. 10. 14. 17.
Warum iſt Wer kan nicht ſe—
dann dieſes hen daß es dem Jo

Wort hanni ſonderlich um
ivirero, dieſes Wort zu thun

gun gutnunaehn
allemal wenn ers gebrauchet wohl
darauff acht zuhaben daß man den
Sinn und Nachdruck dieſes Worts
ein wenig erreichen moge? Erſtlich
ſpricht er, es ſind alle Dinge durch
dDas Wortgeworden und ohne
zhn iſt nichts geworden was ge
worden iſt. Das iyurero ſtehet in
Der griechiſchen Bibel wo in dem E
braiſchen n ſtehet; welches im
Teutſchen gegeben iſt es ward/es
geſchach und in der Hiſtorie der
Schopffung vielmahl vorkommet.
So tieff ſiehet Johannes in Moſen

hinein und lehret gewaltig wo ein
*l
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ww! (er ſprach) ſtehet da ſollen
wir mercken das Acy das ſelbſt
ſtandige Wort GOttes ChHriſtus
darinnen zu erkennen und wo ein
ML9es ward oder geſchach) ſte
het da ſollen wir mercken daß ein
Werck der Allmacht ChHriſti da
vorhanden; denn durch das Wort
GOTTes ſey alles geworden
demnach das Wort als der Ur
ſprung des Weſens aller Dinge zu
erkennen.

Jm oten Vers ſpricht er ytrero
ſeonS-, es ward ein Menſch;
und in dem er hier eben das Wort
ſchlecht hin gebrauchet welches er
oben gebrauchet da er geſaget daß
alle Dinge durch ihn geworden ſo
zeiget er hiemit an daß Johannes
auch durch ihn geworden ſey. Auff
gleiche Weiſe mag man auch den
Nachdruck in den ubrigen angezeige
ten Stellen nachdencken.

Ea4 Ohne



οα dcWas lltcket Ohne ihm iſt
in dem Aus- nichts gemacht was
druckade inn gemacht iſt. Nach

dem Griechiſchen hat es dieſen
Nachdruck: ohne ihm iſt auch
nicht ein einiges worden das ge
worden iſt; womit Johannes
aus ſchon erwehnten tieffen Grunde
der gottlichen Weißheit zielen mag
auff die erſte Schopffung da GOtt
allezeit wenn er etwas hervor brin
gen wolte ſprach daher heiſſet
es bey einem jealichen Tagewerck.
Und GOTT ſprach und es ge
ſchach alſo: Daß alſo offenbahr
lich die Herrlichkeit des Worts mit
allem Ernſt vom Johanne. durch
dieſen Ausdruck beſtatiget wird.
Denn es mag heiſſen/er ſprach ode:
es geſchach ſo iſt da allezeit wie
ſchon aeſaget Chriſtus zu erken
iien uud zwar wie er durch das vd
2ranzeiget ohne alle exception und

Aus



 5) öhAusnahme; alles und jedes muß
das einige Wort als ſeinen Schopf
fer erkenen. Damit es alſo recht heiſ—
ſen moge wie im Pſ. XRXXlIII. 9. ge—
ſaget wird: So er ſpricht ſo ge
ſchichts ſo er gebeut ſo ſtehets da:

 n dn Paulus lehret uns
Col. J. v.iq. i6.17. mit mehrern wie
wir den Nachdruck dieſer Wortlein
zoe  (auch nicht eines) erkennen
und was darinnen lieget ausein
ander wicklen ſolln. Jn ihm
war das Leben und Was iſt zu—
das Leben war das mnercken bey

Licht der Menſchen. an
Nach dem Grriechi- ben war das
ſchen mochte es heiſſen: Licht der
Und daſſelbige Lebẽ Menſchen?
war das Licht der Menſchen.
Denn zuerſt ſetzt Johannes keinen
Articul bey das Wort co, darnach
aber ſetzet er den Articul dabey. Der
Vachdrusk iſt offenbar.

E5 Und

TTTTIJ
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Und das Licht ſcheinet in der

Finſterniß.
Warum Er ſpricht: es ſchei
e ce net u. nicht es ſchiene
nicht es ſchien Denn es iſt durchaus

ne? in der Rede Johannis
wohl zumercken daß er die tempo-
ra wohl unterſcheidet oder wohl
weiß wenn er in der vergangenen

und wenn er in der gegenwartigen
Zeit reden ſolle. Wenn dieſes wol
in acht genommen wird ſo wird man
nicht allein in dieſem Wort ſondern
durchaus an manchen Drten groſ
ſen Verſtand antreffen da man ſonſt
wohl druber hinlieffe und nichts
merckwurdiges finde. Hier will er
ſo viel ſagen dieſes Licht iſt das ewi
ge Licht un ſcheinet ſeinen Weg fort
laſt ſich durch die Finſterniß un ge
ringſten nicht an ſeinem Scheine
verhindern denn ſonſt ware die Fin
ſteriß ſtarcker als das Licht. Davon

ſa



S6l 107]ſaget der CXXXIX. Pſalmv. 11. 12-
Spreche ich Finſterniß moge
mich decken ſo muß die Nacht
auch Licht um mich ſeyn. Denn
auch Finſterniß nicht finſter iſt
bey dir und die Nacht leuchtet
wie der Tag Finſterniß iſt wie
das Licht. Und Jacobus ſa
get. Cap. J. v. 16. i7. Irret
nicht lieben Bruder alle gute
Gabe und alle vollkommene
Gabe kommet von oben her
ab von dem Vater des Lichts
bey welchem iſt keine Verande
rung noch Wechſel des Lichts
und Finſternuß. Darum tedet
er dann von dem ſcheinen des Lichts
in der gegenwartigen Zeit auff daß
es von einem ewigen Scheinen ſo
durch keine Finſterniß verhindert
werden konne verſtanden werde
und damit er es von allem creatur—
lichen Licht unterſcheide.

Es XL.
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LXL. Und die Was fur be

Finſterniß habens hune
nicht begriffen. Jm es muit nicht
Griechiſchen lautets begreifen und
gar nachdrucklich die mit dem auff—
Finſterniß hat daſſelbi ggnen des
ge aurs nicht begrif
ten. Wer in der Finſternift iſt und
in der Finſterniß wandelt und nicht
weiß wo er hingehet dieweil die
Finſterniß ſeine Augen verblendet
haben 1. Joh. II. v. in. der meynet
auch wol daß er etwas begreiffe. A
ber es iſt ein falſches Licht das er be

greiffet nicht euro daſſelbige Licht
das wahrhafftige Licht; und findet
in dem Licht daß er zu begreiffen
vermeinet nicht das wahrhafftigeLe
ben. Darum ſchreibet Paulus von
denen Heyden Eph. IV. v.g. das ihr

Verſtand verſinſtert iſt und
find entfremdet von dem Leben

das
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das aus GOttiſt durch die Un
wiſſenheit ſo in ihnen iſt durch
die Blindheit ihres Hertzens.
Dann wo kein gottliches Licht iſt da
iſt auch kein gottliches keben. Von
ſolchem ſpricht dann Paulus zum
Coloſſern am lI, is. daß ſie nach ei
generWahl einhergehen in De
muth und Geiſtlichkeit der En
gel deſſen ſie nie keines geſehen
haben und ſind ohne Sache
auffgeblaſen in ihrem fleiſchli—
chen Sinn. Und ſo gar begreiffen
ſolche das warhafftige Licht nicht
daß ſie auch ihre eigene Blindheit u.
Finſterniß nicht wiſſen noch erkeñen
wie zu ſehen iſt Johannis am IR, z9.
40. 41. Sie habens nicht begrif
fen. Jm Gricchiſchen heiſt es ſie
habens nicht ergriffen (carñαο.)
Von demſelbigen ergreiffen handelt
Paulus Phil. ill, 12. 13. Auſſer die
ein Wortlein ſtehen noch im 1. und

12.
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12. Verſicul zwey beſondere Wort
lein deren ein jedes ſeinen eigenen
Nachdruck hat welches man in teut
ſchen ſo nicht wahrnehmen kan die
beyden Wortlein ſind puααο
und Au. Das racinaßor be—
deutet ein ſolches Auffnehmen wie
Was iſt das die Unterthanen ihren
Auffnehmen? eigenen. Herrn und Ko
nig in ihrem Lande und in ihrer
Stadt auffnehmen ihme huldigen
und ihme das Vivat frolich zu jauch
tzen oder weil hier von CHriſto die
Reoe iſt, mit dem rechten Hoſianna
in dem Geifte darinnen es die Pro
pheten ausgeſprochen CHriſtum
empfangen; Wie es denn die lieben
Propheten der Tochter Zion gleich—
ſam in den Mund und ins Hertz ge
leget wie ſie ſich uber der Ankunfft
ihres Koniges freuen und frolich
ſeyn und wie ſie ihm entgegen jauch
tzen und ihn alſo auff und annehmen
ſolte. So harte nun gantz Jſrael

Chri



Chriſtum auff und annehmen ſollen
und das iſt es darüber Johannes
klaget und ſvricht: Ach leider
die Finſterniß haben dieſes Licht
des Lebens nicht begriffen er
hat ſie wol gewurdiget ſie als ſein
Eigenthum von allen Volckern aus
zuſondern; und ob ſie gleich ſeine
Propheten und Knechte die er ih
nen geſandt getodtet/ hat er ſie den—
noch ſo gnadig angeſehen daß er
ſelbſt zu ihnen als zu ſeinem Volck
und Eigenthum gekommen iſt aber
da haben diejenigen die ſich ſein
Volck genennet ihn nicht einmal
kennen wollen und an ſtatt des Ho
ſianna haben ſie das crucifge ge
ruffen und den HErrn der Herr
lichkeit ſo empfange daß ſie ihn ans
Creutz geſchlagen. Nun Was wird
ſagt er ferner: ſo viel damit ange
ihn abe? annahmen: rdts
(da gehet die Schei- viel?

dung

i



Sb (ir2) ddung des Lichts und der Finſterniß
an wie dort in der erſten Schopf—
fung leiblich alſo hier in der andern
Schopffung geiſtlich dcor de. Aaßor,
das iſt ſo viel ihn (ob es gleich unter
ſeinem Volck die allerwenigſten wa
ren) als das hochſte Gnaden-Ge
ſchenck von der Hand GOtres em
pfiengen ja bey welchen er auch
nur ein ſolches einfaltiges auffrich
tiges Hertz fand daß ſie ihm als
vom Vater geſendet nicht ver—
ſchmaheten ob ſie ihn gleich in
groſſer Schwachheit annahmen und
nicht mit ſolche: Hertzens Frende und
Wonne als die Herrlichkeit ſeiner
Perſon und die Groſſe des Heils ſo
er ihnen mitbrachte wohl erfordert
hatte ſo lieſſe er ſich doch gefallen
daß er nur ohne Falſch und Heuche
ley von ihnen auffgenommen ward
ſchonete ihrer wie ein Vater ſeine
Kinder verſchonet halff ihrer
Schwachheit auff war nicht mur

riſch
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riſch noch graulich ſondern durch
wohlthun und Dffenbahrung ſei—
ner Herrlichkeit entzundete nnd
ſtarckete er ihren Glauben an ihn;
und alſo gab er ihnen Macht Gottes
Kinder zu werden. Auff dieſe Wei—
ſe mogen wir mercken das liebliche
Spiel Johannis mit Warum ſpie—
den dreyen Wortlein let unn Jo—
xærinaer, veνα, hanmnes alſo
zaaor; und datan ler- mit den Wor
nen daß es kein Kin tern nart
derſpiel ſey wenn Aaßor, pa
GDttes Geiſt mit den eina,
Worten ſpielet ſon Aabor:
dern daß es gar viel auff ſich habe
daß die Manner Gottes nicht allein
geiſtliche Dinge geredet ſondern ſie
auch mit den Worten des heiligen
Geiſtes/ und alſo nicht mit ihren ei
genen (als ob wenig daran gelegen
ware wir erkenneten deren Nach—
druck oder nicht) ausgeſprochen ha
ben.

XLI.



—Su—Wie kömmts XLI.Es wardein
aber daßwiſchen dieſe Menſch von GOtt
Sache vom geſandt der hieß

Johannis
des Tauffers druck des erſtẽ Worts
eingerucktt daß es nicht heißt ar,
wird? er war ſondern yüriro

Warum er ward oder iſt ge
ſpricht er ein worden: iſt allbereit
Menſch?

angefuhret. Das an
dere Wort iſt nicht weniger nach—
drucktich daß er ſaget es ward kin
Menſch. Denn weil er hier von
der Herrlichkeit des Worts handelt
und daſſelbige als denSchopffer als
dasLeben und als das Licht de: Men
ſchen beſchrieben ſo zeiget er nun
ſchon in dieſem Worte an das Jo
hannes der Tauffer nicht Chriſtus
geweſen wofur thn zu ſeiner Zeit vie
le halten wollen ſondern ein bloſſer
Wenſch deſſen Licht demnach Chri

ſtus
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ſtus ſo wol als andere: Menſchen ſey.

Eben dieſer Nachdruck befindet ſich
imAAnfange der Epiſtel Pauli an die

Galater: Paulus ein Apoſtel
nicht von Menſchen auch nicht
durch Menſchen ſondern durch
JEſum ChHriſt und GOtt demVater der ihn aufferwecket hat
von den Toden. Und v. ur. und i12.
Jchthue euch kund daß das Ev
angelium daß von mir gepre—
diget iſt nicht menſchlich iſt;, denn
ich habe es von keinem Menſ.hen
empfangen noch gelernet ſon
dern durch die Offenbahruug

JeEſu Chriſti. Durch dieſen Nah
druck wird der wahten Menſchheit
Chriſti gar nichts venolüen, ſondern
nur dieſes krafftiglich erwieſen daß
er nicht ein bloſſer Menſch ſey; gleich

wie Johannes/ die Apoſtel und an—
dere auch die groſſeſten KnechteGot

tes
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tes in ſolcher Abſicht bloſſe Menſchen
Was hatte geweſen ſind. Derſel
daun dieſer bige kam zumZeug
grene? ntt daß er von dem
fur ein Ge- Licht zeugete. Hier iſt
ſchaffte? abermals der groſſe
Ernſt des Evangeliſten Johannis zu
erkennen daß er ſo gar nachdrucklich
das gantze Amt Johannis des Tauf
fers darinn ſetzet daß er von CHri
ſto zeugen ſollen womit er nichts an
ders ſagen will als daß Johannes
eben das Amt gehabt/ (ſo viel deſſen
Hauptwerck betroffen) das Moſes
und alle Propheten durch welche
GOTJ jemals zu den Menſchen
geredet/ aefuhret haben nemlich daß
ſie von CHriſto zeugeten. Dieſe
ſind es ſpricht CHriſtus von allen
Schrifften Altes Teſtaments die
von mir zeugen. Und Johannes
der Evangeliſt nennet ſich ſelbſt ei
nen Zeugen JESU Cyhriſti

Dff.



e liry ]dOffenb. J.2. wie deun Chriſtus von
allen ſeinen Apoſteln gleicher Weiſe
ſaget daß ſie von ihme zeugen ſol
ſen Joh. XV, 27. An dieſem Orte
aber iſt ſonverlich zu erkennen wie
gar nachdrucklich durch dieſes Zeug
niß die Wurde und. HerrlichkeitChri
ſti von der Perſon und dem? lmteJo
hannis des Tauffers unterſchieden
werde. Dennda ſchon geſaget war:
Er kam zum Zeugniß daß er
von demLichte zeugete ſo wird es
gleich drauff noch deutlicher erklah—

ret: Derſelbiae war Warum
nicht das Licht ſon ſpricht der
dern daß er zeugete Sgtnt
von dem Licht. Es iſt war nicht das
darinnen der heilige af. Licht?
fect Johannis des Evangeliſten mit
Fleiß zu betrachten als woraus
man gar eigentlich erkennen wird
wie die Herrlichkeit unſers HErrn
JEſu Cyoriſti ſo tieff von ihm er

kannt
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kannt worden und wie ſehr ſeine
Seele dazu auffgewecket geweſen
dieſeibe Herrlichkeit nicht allein aufs
allerkrafftigſte und nachdrucklichſte
zu bezeugen ſondern auch auff alle
Weiſe zuverhuten daß nicht jemand
von dem Meßia auff welchen Jſrael
gehoffet einen ſo geringen Begriff
haben mochte daß man Johannem
den Tauffer oder irgend einigen an
dern Menſchen dafur halten wolte
deren Werck doch weiter nicht gien
ge als allein dahin daß die Men
ſchen durch ihr Zeugniß zum Glaubt
an das Wort desLebens und an das
wahre Licht derWelt an den HErrn
der Herrlichkeit gebracht wurden.
Denn jetzt erwehnten heiligen affett
Johannis des Evangeliſten iſt es al
lerdinges zuzuſchreiben dan er den
6/7 und g. Verſicul in ſeine ubrige
Rede gleichſam eingerucket nemlich
um den Einwurff von der autoritat
Johannis des Tauffers allen und je
den zu benehmen. Denn wenn man

den



h (rr9) dden Text eigentlich anſiehet ſo han
get in ubrigen ſeineRede alſo zuſam—
men daß der zte Verſicul mit dem
neunten zu connectiren und zu ver—
binden iſt. Eben auff ſolche Weiſe iſt
auch der izte Verſicul zwiſchen dem
14ten und isten welche beyde Verſi
cul der Sache nach an einander han—
gen von Johanne eingerucket, und
alſo (gleich wie jene 3. Verſicul /)in
eine Parentheſin zu ſetzen. Da auch
des Zeugnißes Johannis des Tauf
fers ſchon auff dieſe Weiſe zweymal
gedacht worden ſo nimmt endlich
Johannes der Evangeliſt ihme vor
die Sache vollig und umſtandlich zu
erzehlen. Und das iſt ſpricht Er
im igten Verſicnl das Zeugniß Jo
hannis (nemlich darauff ich mich in
vorhergehenden ſchon zweymal
beruffen) u. ſ. w.
Wie viel ihn aber Vas liegt in

den Worternauffnanmen denen auffnehmen
gab er Macht GOt und Geben?

tes
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tes Kinder zu werden. Dieſes gibt
ſchon die Erklahrung von dem was
er in iöten Verſicul ſagt: Von ſei
ner Fulle haben wir alle genom
men Gnade um Gnade. Denn die
beydenWorte ĩaßor und Nuxer, (ſie
haben genom̃en oder empfangen
und er hat gegeben) ſind wohl mit
einander zu betrachten. Jmmaſſen
dieſes das liebliche Spiel iſt der
gottlichen Weißheit und Liebe. Gott
giebet der Glaube empfanget; und
ſo der Glaube empranget ſo giebet
GOtt wieder auffs neue. Und ſo
iſt es ein ſtetiger Wechſel des Lie
bens und Glaubens des Gebens
und Empfangens und das iſt deun
Gnade um Gnade oder Gnade ge
gen Gnade.
Stecket ncht XLU. Das Wort
auch ein ſon- ward Fleiſch und
derlicher

n herueſein
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ſein Abſehen habe auff darinnen daß
den tabernacel oder geheet wird

ortStiffts-Hutte des Al- wohuet unter
an —42  444

 GC yu—ſeine Hutte auffgerichtet. Da
ſo gar auch dieſes mercklich iſt daß
das griechiſche Wort mit dem He
braiſchen ſovn und ſobr einerley
Buchſtaben hat damit es gleichſam
die Kinder erkennen konten daß
der Nachdruck dieſes Worts in dem
Vorbilde des Alten Teſtaments zu
juchen. Ob auch wol Was iſt iu
ferner die Worte Jo- mercken bey
hannis nicht unrecht denen Wort

F ver
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lein unter verteutſchet werden:
uns? er wohnete unter
uns in dem dieſes daß er unter de
nen Menſchen und zwar inſonder
heit unter ſeinen lieben Jungern als
die wahrhafftige Wohnung der
Herrlichkeit GOTTes geweſen ſo
wol mit dem Vorbilde des Alten
Teſtaments als mit ſeinem Wan
del in der niedrigen Menſchheit gar
wohl ubereinſtimmet; ſo muß doch
ſolches den Nachdruck und ver ei
gentlichen Bedeutung des Griechi
ichen Wort:eins  nichts benehmen
daß es wahr bleibe auch nach dem
Sinn Johannis daß er auch in uns
wohnet und ſeine Herrlichkeit ſein
Leben und Licht ſeine Gnade und
Wahrheit in uns offenbahret. Pau
lus legete in der Epiſtel an die Ephe
ſer inz. undz. Capitel auch den Hut
ten und Tempel Bau aus und zei
gete deſſen Erfullung in CHriſto.
Wie redet aber derſelbige von der

Woh
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Wohnung Chriſti unter uns? Re—
det er nur alſo davon daß Chriſtus
unter uns wohne und wandele wie
dorten die Stiffts-Hutte im Vor—
bilde gethan hat? Saget er nicht
vielmehr Cap. IIl, 17. Daß Chri
ſtus durch den Glauben woh
nen ſolle in unſern Hertzen?
So fuhret auch Johannes ſelbſt die—
ſes Wohnen des HErrn Chriſti un
ter uns auff eine wahrhafftige Ge—
meinſchafft im Geiſt die wir mit dem
hochgelobten Sohne GDttes haben
ſollen wann er in der 1. Epiſt c 1 3
ſpricht: Was wir geſehen und
gehoret haben das verkundigen
wir euch auff daß ihr mit uns
Gemeinſchafft habt und unſere
Gemeinſchafft ſey mit dem Va
ter und mit ſeinem Sohne JE
ſu Chriſto.

F2 Er



8124)Wie hangen Er wohnete unter
diev.14. 15. uns voller Gnadeu.
16. zuſam
men wann Wahrheit und von
man die pa. ſeiner Fulle haben
renthelſss wir alle genommen
heraus
nimmt? Gnade umb Gnade.

So hangen die Wor
te eigentlich nach dem Griechiſchen
Text zuſammen und ſind in der
Sache ſelbſt ſo genau mit einander
verbunden daß ihre Verbindung
durch die darzwiſchen geſetzte Worte
nicht auffgehoben wird. Daß aber
Johannes ſo viel Worte dazwiſchen
ruckt darff man ſich gar nicht be
fremden laſſen. Denn auch in den
taglichen Reden dieſes nichts unge
wohnliches iſt ſonderlich wo man
am allerwenigſten um menſchliche
Kunſte in ordinirung der Worte be
kummert iſt ſondern nur darauff
bedacht iſt die Sache ſelbſt und
zwar mit dem affect der im Hertzen

lie



h (125) ſlieget auszudrucken. Und ſo
hat man hier allerdings nebſt dem
Ausdruck der Sache auff das Hertz
des Evangeliſten Johannis zuſehen
welches mit demuthiger Ehrerbie—
tung mit lebendigen Glauben mit
brunſtiger Liebe gegen ſeinen Herrn
und Meiſter dergeſtalt erfullet war
daß er von ihm nicht als in einer
bloſſen hiſtoriſchen Weiſe reden
konte ſondern die zarte und ſuſſe
Empfindung ſo er von ihm in ſei
nem Hertzen hatte allezeit mit an
den Taglegete um andere die ſein
Evangelium leſen wurden zu glei
cher ſeligen Gemeinſchafft mit dem
eingebohrnen Sohne GOttes deſto
lieblicher anzulocken.

Was fur einen Nach Was begrelf
druck in den beyden fen die Wor

Worten Gnade und ndgune
Wahrheit liege iſt ſich?
mit wenigen und kurtzen Worten
nicht anzuzeigen in maſſen bereits

F 3 aus
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aus obiger Betrachtung erhellet
daß in dieſen beyden Worten ſchon
im Alten Teſtament alles zuſam-
men gefaſſet ſey was von dem Neu
en Teſtament vorher verkundiget
worden. Es wird demnach der
kLeſer auff ein beſonderes Tractat—
lein ſo unter dem Titul Gnade
und Wahrheit heraus gegeben iſt
hiemit verwieſen.
Warum koñt RLIII. Johannes
der Evanger zeuget von ihm ruf
liſt von neuen tet und ſpricht Diewieder auff
Johannem ſer war es von dem
den Tauffer/ ich geſagt habe nach
da er docho mir wird kommen
ben ſchon von
ihm angefan der vor mir geweſen
gen und alſo iſt denn er war ehet
fort wieder denn ich. Alles iſtabgebrochen nachdrucklich in dieſen

hatte?
Was dedeu- Worten. Vorhin hat
tet. das Wort te er ſchon dreymal
ruffet? das Zeugniß Johan

nis



Se lr27)nes genennet in 7. und gten Vers;
nun nennet ers zum vierten mal
und ſetzet mit Nachdruck hinzu za
nineays, er hat geſchrien undge—
ruffen damit er nicht allein
ſeine Liebe zum HERRN ſoa
dern auch die Liebe Johannis des
Tauffers zu ihm ausdrucke und zu
erkennen gebe das Johannes ſein
Zeugniß nicht kaltſinnig abgeleget
ſondern einen groſſen Eruſt und Eif
fer und ſonderbahre Freudigkeit in
Ablegung ſeines Zeugniſſes gebrau
chet und es ſo bekant gemacht daß
ſich hinfort niemand mit der Un
winenheit entſchuldigen konne ja
er vabe es in der That erfullet daß
er eine Stimme geweſen und daß
er zum Herold und Vorlauffer des
Meßia verordnet worden; Denn er
habe ſeine Stimme als eine Poſau
ne erhoben und den Meßiam recht
auspoſaunet unter dem Judi ſchen
Volck. Dabey laſt es Johannes

F 4 der



—Sder Evangeliſt nicht ſondern er ſetzt
auch hinzu was Johannes derTauf—
Warum fuh fer geſagt habe. Und
ret der Evan- ſiehet man wohl daß
geliſt ſo u

eerſchiedlich- dg 73 rgue
mal das
Zeugniß Jo- angeliſten ſonderlich
hannms an? lieb und angenehm ge
weſen. Denn er bringet ſie in eben
dieſem Capitel noch aweymal vor
v.27. und zo. und erklaret nie aus
den Worten Johannis ſelbſt Cap.
Ul.v.28. ſeqq. Was war es aber
nothig daß der Evangeliſt hier dieſe
Worte anfuhrete da er doch vor
hatte drunten die gantze Sache zu
erzehlen und ſo wol eben dieſe Wor
te/ als die Gelegenheit dazu ſo umb
ſtandlich zu melden? dieſes war die
Urſache weil er bißhero die wahre
GDttheit und Menſchwerdung des
Meßia bezeuget hatte und in dem
Zeugniß Johannis alles beydes
kurtz begriffen und zuſammen ge

faſſet



8 (129)faſſet war ſo hielte er fur nothig
dieſes Zeugniß Johaunis zum Be
weiß und als einen kurtzen Begriff
deſſen/ was er bißhero von CHriſto
geſaget anzufuhren: Welches dann
an dieſem Ort genug war daß es
nur eingerucket wurde und er vol
lendete dann erſt ſeine Rede die er
angefangen hatte ihm indeſſen vor—
behaltend daß er darnach auch das
Zeugniß Johannis daran ſo gar
viel gelegen war umbſtandlich be
ſchriebe.

XLIV. Daß er aber Worinnen
ſaget dieſer war es beſtehet dann
damit deutet er ſchon nnnt Je
daß er ein paradoxon hannis des
vorbringen wolle oder Tauffers
eine ſolche Rede die ei- ſelbſt?
nem zuerſt ſeltſam und wunderlich
vorkommet oder darinnen ſolche
Dinge ſeyn die ſich gar nicht mit
einander zureimen ſcheinen. Und
ein ſolch paradoxon hat Johannes

F 5 der
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der Tauffer von Chriſto gewohnlich
im Munde gehabt. Denn er hats
da nicht zum erſtenmal geſaget als
er geſehen daß er zu ihm kam und
er da mit Fingern auff ihn gewieſen
und geſprochen: Siehe das iſt
GOTTes Lammng dieſer iſt es
wie unten zu ſehen v. 29. und z0o.
ſondern er hatte eben die Worte:
Nach mir wird kommen der
vor mir geweſen iſt denn Er
war ehe dennich des vorigen Ta
ges zu denen geſaget die von Jeru
jalem zu ihm geſandt waren. Da
her ſo viel weniger Zweiffel iſt daß
er ſie vorhin dem Volcke und ſon
derlich ſeinen Jungern ſchon offters
geſaget hatte. Denn ſein Zeugniß
war zu Jerſalem ſchon ſo erſchollen
daß dadurch die Juden bewogen
worden Prieſter und Leviten zu
ihm zu ſenden. Da ſagte er ihnen
nun nichts neues ſondern er be

kann



sS8 lizi] dkannte nemlich das was er
ichon lanaſt mit aller Freymuthig—
keit dem Volck und ſeinen Jungern
bezeuget hatte.

Hierbey iſt gar lieb Warnm nim̃t
lich anzumercken daß der; Evange
der Evangeliſt aus al kliſt aus allen

Zeugniſſenlen Zeugniſſen die Jor Johannis
hannes der Tauffer vornemlich
von ChHriſto gegeben das heraus
dasjenige heraus nim da er geſagt:
met und erwehlet wel, Dieſer iſts?
ches der Tauffer ausgeſprochen da
er Chriſtum das ramm GOTTes
ſelbſt mit Augen geſehen: Womit er
tionderlich anzeigen will daß der
Vorlauffer des HERRN., wie er
in Mutterleibe fur Freuden gehupf
fet als der HERR zu ihm gekom
men im Jungfraulichen Leibe ſeiner
Mutter; alſo ſey auch nun dieſe ſei
nexreude gleichſam erneuret ja
erfullet worden Goh. III. v. 29)
daer geſchen daß JEſus ſelbſt zu

3* ihm



 li32)ihm kommen welches ihn dergeſtalt
entzundet daß er da mehr als ſonſt
jemahls mit heller Stimme und mit
Freuden geruffen und ihme als
dem rechten Brautigam gleich
ſam entgegen gejauchzet und die
Dhren und Hertzen aller ſeiner Jun
ger und alles Volcks ſo um ihn
geweſen erwecket und auffgemun
tert daß ſie nun mit Augen ſehen
ſolten das Lamm GOttes wel
ches der Welt Sunde trage und
hinweg nehme; und daß er da
geſchrien daß es alle horen konnen:
Dieſer iſts nemlich der da kommen
ſoll ſonſt habt ihr teines andern zu
warten; damit er auff dieſe Weiſe
allen Zweiffel aus den Hertzen hin
wegnehme und damit ſie ja alle
durch ihn glauben mochten (Cap. J.
v.7.) daß dieſer ſey der von welchem
Moſes und die Propheten geſchrie
ben und auff welchen das Werck

ſeines



g (133) gſeines gantzẽ Amts allein ziele. Weil
aber ſeine Rede/ die er von dem Meſ—
ſia gewohnlicher Weiſe gefuhret
ſchon unter ſeinen Jungern u. allem
Volck bekand genug war ſo bezeich—
nete er ihnen damit Chriſtum, u. gab
darinnen ein Zeugniß Zeuget nicht
erſtlich von ſeiner wah die Rede des
ren Menſchheit n. von Tauffers zu
der Fuhrung ſeines gleich von
Amtes in dieſer ſeiner Chriſti Gott

heirnundNiedrigkeit wann er Menſchheit?
von ihm geſaget hatte:
nach mir kommen: und dann
von ſeiner ewigen GDttheit wann
er von dem der nach ihm kommen
ſolte bezeuget daß er vor ihm ge
weſen ſey ja hinzuſetzet /daß Er
eher geweſen iey denn er. Da denn
die Worte klar und deutlich nicht
nur den Vorzug der Wurde m wel
chen ſonſt Johannes der Tauffer
auch mit groſſen Nachdruck bezeu

get
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get wenn er ſaget: unten vers27
daß er nicht werth ſey ſeine
Schuh-Riemen auffzuloſen
und noch weitlaufftiger und klahrer
Cap.llI. v.272236.) ſondern auch der
Zeit anzeigen.
Was iſt zu LXLV. Und von
bemercken ſeiner Fulle haben
bey der Gegeneinander  Wir alle genommen
baltung deer Gnade um Gnade;
Gnade un Jm Griechiſchen ſtehet
Gnade wie nie vor dem Worten
 e Gnade umGnade noch
Gunade und ein mal das Z welches
Wahrheit? denn ſeinen beſondern
und groſſen Nachdruck hat der im
Teutſchen nicht exprimiret iſt. Da
her es alſo lauten mochte: Und
von (aus)ſeiner Fulle haben wir
alle genommen daß iſt ſo viel ge
ſagt; was wir gutes haben das
haben wir nicht aus uns ſelbſt ſon
dern wie er voller Gnade und Wahr

heit



 35) hhheit iſt ſo hat er einem jeden unter
uns auch etwas mitgetheilet alſo
daß wir aus ſeiner unendlichen Ful—
le ohne einigen ſeinen Abgang,/ alle
etwas empfangẽ haben/ Und zwar

loder: ja auch] Gnade um
Gnade. Der Nachdruck dieſer
letzten Worte (Gnade um Giade)
iſt ſchon oben angezeiget. Weiter
heiſſetes: Denn das Geſetz iſt
durch Moſen gegeben die Gna
de und Wahklheit iſt durch JE
Sum ChRJSTUmM wor—den. Hier ieget nom ein beſonde
rer Nachdruck in den Wortlein ide.
Be iſt gegeben und eyrero iſt gewor
den. Das Geſetz iſt nicht durch Mo—
ſen worden ſondern iſt durch ihn ge
geben als durch die Hand des
Mittlers Gal. IIl. ig. Aber die
Gnade und Wahrheit iſt durch JE
ſumcChriſtum nicht allein geworden
ſintemal er durch ſeinen Tod und

Ster



Se(136)Sterben die durch den Adams Fall
verſchertzte Gnade wiederum er—
worben hat, ſolche auch durch ſei—
nen Geiſt unſern Hertzen appliciret
und zueignet und ſie durch ne zu den
gottlichen Ebenbilde in der Wahr—
heit der Ger.chtigkeit und Heiligkeit
erneuret. Fur Moſen ware das
Wort eyürero zuviel denn das Ge
ſetz iſt nicht durch ihn geworden; Fur
CHriſtum ware das Wort idesn ʒu
weniag/ dieweil Er ſo viel groſſer
iſt als Moſes nachdem der eine
groſſere Ehre am Hauſe hat der
es bereitet denn das Hauß.
Denn ein jeglich Hauß wird von
jemand bereitet der aber alles
bereitet das iſt GOtt. (NB. Gott
war das Wort. Alle Dinge
ſind durch daſſelbige gemacht)
Und Moſes zwar war treu in
ſeinem gantzen Hauſe als ein
Knecht zum Zeugniß deß das

ge
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geſagt ſolte werden; Chriſtus
aber als ein Sohn uber ſein
Haus. Welcher Ort der Ep. an
die Hebr. am III. v.3/4/5/ 6. den
Nachdruck der Worte Johannis
wohl erklaret.

XLVI. Der Ein—
gebohrne Sohn.
Erſtlich hatte Johan—
nes Chriſtum genannt
Accyor das Wort und
im igten Vers den
uoroyern oder Einge
bohrnen nun ſetzet er
auch das Wortlein joc
dazu und nennet ihn

Was ſtecket
fur ein Nach
druck in dem
v. 18. da des
eingebohrnen
Sohns der
in des Vaters
Schooß iſt
eine ſo be

denckliche

Meldung ge
ſchicht 7

den Eingebohrnen Sohn wel—
ches Wort er nachgehends gewohn
lich in ſeinem Evangelio von ihm ge
brauchet. Gleich wie er aber von
dem Wort geſazet hatte; Das
Wort war bey GOTT: alſo ſe
ket er nun auch hinzu; Der in des

Va—
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Vaters Schooß iſt. Dieſe letzte
ren Worte ſind bereits mit dem
Sprichw. an VIII. verglichen wor
aus man den Nachdruck der Sache
ſelbſt erkennen kan; Nun iſt noch zu
bemercken daß Johannes ſaget o
ar, ille exiſtens, der ſehend der da
ſein Weſen hat der von Ewigkeit
her war/ und iſt und ſeyn wird. So
ſpricht CohRJSTUS Joh. lil.v. z. Niemand fahret gen Him
mel denn der vom Himmel
hernieder kommen iſt nemlich
des Menſchen Sohn (o ar, der
exiſtens, wurcklich ſeyende) der im

Himmel iſt. Und Rgoh. IIR.
v. 58. Warlich warlich ich ſa
ge euch ehe denn Abraham
ward (oder gebohren ward) bin
ich. Er ſpricht nicht war ich
noch ward ich ſondern bin ich;
damit er nicht allein ſeine exiſtente
oder wurckliches Seyn vor dem Ab

ra
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raham ſondern auch ſein ewiges
unveranderliches Weſen bezeugete.
Der Cul. Pſalm druckt dieſes aus
mit dem dem dane du biſt derſel
be. Siehe Hebr. J. v. 12. C. NIII.
v. g. Auch mochte man noch dieſen
Nachdruck bemercken daß es heif—

Warum ſtet nicht er t ν
ſpricht er ſondern eac aor uαο,

eig ror xen- und dieſes eic verglie—

ror; chen mit dem was er
in und 2. Vers durch das Wort—
lein goe ausgedrucket hatte. Jm
Teutſchen mochte dieſer Nachdruck
alſo verſtanden werden. Der Va
ter und Sohn ſind ſo nahe mit ein—
ander vereiniget daß ſolche Verei
nigung nicht allein von Ewigkeit
her geweſen ſondern auch biß in al
le Ewiakeit wahren wird und der
Sohnſtets mit und bey dem Vater
iſt in unzertrennlichen Weſen der
GDttheit ſo daß auch die Menſch

wer



co (140) g
werdung des Sohnes dieſe Verei—
niqung nicht auffhebet. u. ſ.f.
Was liegt in Der hat es uns
dem Wort verkundiget. zuG,
derſelbige
und imWort derſelbige iſt es und
hat verkundi- kein anderer; Denn er

get? will durch dieſes beſon
dere nachdruckliche Wortlein unſer
gantzes Hertz Sinn und Gemuth
auff den Sohn ziehen. EZaynicaro
dieſes heiſſet nicht allein er hat es
verkundiget ſondern er hates
herausgebracht (nemlich aus dem
Schooß ſeines Vaters aus der tief
feſten verborgenſten GOTTheit)
er hat es ausgeleget und inter-
pretiret und das was ſonſt verbor
gen oder unverſtanden blieben wa
re ans Licht dargeſtellet. Mit die
Wird nicht ſem Wort zeigt er zu
aus dieſem aleich an warum Chri
noch klarer/ ſtus werde cyS das
was Ay e. Wort genennet nem

ſche? lich nicht allein umb
des
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des willen weil er iſt das Ebenbild
des Vaters gleichwie die Rede ein
Ebenbild des Gemuths iſt; auch
nicht allein um des willen weil von
Anfang durch Jhn GOtt mit denen
Propheten geredet hat ſondern auch
dieweil er derſelbige iſt der uns das
Hertz GOttes kund thut und offen—
bahret und die Grade und Warheit
ſo durch ihn geworden, ſelbſt ausle-
get und in die Hertzen einleget: Da
zu dann die vierte Urſach komt wa
rum er das Wort genennet wird
nemlich dieweil er unſer Worthalter
und Furſprecher bey dem Vater iſt
1. Joh. II. v. Hebr. IX. v. 24. Es
ſtehet im Griechiſchen nicht dabey
uns; ſondern es heiſſet Steheis im
ſchlechterdings: Der? GSriechiſchen
ſelbige hat es verkundi alſo: Derſel
get oder ausgeleget: bige hat es
Welche Auslanung ei uns verkun
nes Wortleins das diget?
doch im vorhergehendẽ vielmal nicht

ohne



S i42 ]8ohne Nachdruck gebrauchet worden
auch niemand vergeblich oder von
ohngefehr zu ſeyn glauben ſoll.
Was fur eii XLVII. Ach HErr
Gebeih tan duhHeyland allerWelt
uns dieſes deinem Namen ſey
alles ausdem Hertzen Preiß/Ehre undDanck
heworlocken? daß du in das Wort
deiner Zeugen ſo viele Schatze der
Weißheit und der Erkantniß geleget
haſt daß ſie als lauter unergrund
liche Brunnen-Quellen ſind deren
tieffen Verſtand niemand erſchopf
fen kan. Das Waſſer ſo du ihnen
gegeben iſt wahrhafftig in ihnen ein
Brunñen des Waſſers worden der in
das ewigeLeben quillet. Sie brin
gen aus ihren Schatz hervor altes
und neues, als die von dir dem rech
ten Meiſter zum HimmelReiche
gelehret ſind. Du biſt das Wort
ſo in ihnen geredet und welches
durch ſie noch immer zu uns redet.
Wir horen dich wanu wir ſie horen,

Wie



S (143) 8Wie ſolte dann ein einiges Wort—
lein welches du als die ewige Weiß
heit in ſie geleget ohne gottlichen
Nachdruck ſeyn? Nehmen wir es an
als dein Wort alſo daß unſerGlau
be ſichmit dem Worte des Lebens
vereiniget ſo biſt du noch immer
derſelbige der mit uns und in uns
ja auch durch uns redet und kraff—
tiglich wurcket. Du bbiſt es der uns
die Decke von den Augen und Her—
tzen nimmet daß wir die Klarheit
in dem Aungeſichte Moſis nemlich
dich als den Endzweck des Geſetzes
ſehen und erkennen mogen. Ach
HERR weil du nun die Worte
der Weißheit deinen Knechten gege
ben haſt daß ſie nicht allein deine
Zeugen waren biß an der Welt En
de ſondern auch vornemlich umb
der Nachkommen und als umb un
ſert willen die Worte ſo du ihnen ge
geben auffzeichneten; ſo gib den
ſelbigen deinem Worte die Ehre

umh
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umb deinet willen daß es als ein
groſſer Brunnen der Weißheit aller
Weltoffenbahr werde und jeder—
mann mit Begierde Demuth
Freude und Danckbarkeit zu dieſem
Brunnen lauffe daraus ſchopffe
rechten Verſtand darinnen finde
und dich alb das ewige Wort GOt
tes als das ewiae Leben als das
ewige und wahrhafftige Licht erken
ne und von dir lebendig gemachet
und erleuchtet werde Amen.

Die funffte Betrachtung.
Darinnen die Beweißthumer
der wahren GOttheit Chrini wel

che im Anfange des EvangeliiJohannis
befindlich find erwogen

werden.

Der erſte ess Grund

iſt dieſer:

Wein



Se (145)Wem die Ewigkeit Was fut
alſo daß er keinen Schluſt kon

Anfang hat zu —Sgeſchrieben wirb und denen
derſelbe iſt ſamt bißher ange

dem Vater der ſarn an—
wahrhafftige und herausgezo—

weſent liche ven werden?
GOTT.

Nun wird Chriſto alhier dieſel
bige Ewigkeit zugeſchrieben.

Darum iſt Chriſtus ſamt dem
Vater der wahrhafftige und

wæeſentliche GOTT.
i Er erſte Satz iſt Iſt aber die

asua uſſer allen ſer erſte SatzWzref- ſo daß nn i—
es auch wider allen fel?
Verſtand laufft einer Sache die
ſelbige Ewigkeit die ohne Anfang
iſt zu zuſchreiben und doch dieſel

bige
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bige fur etwas anders als fur den
wahren GOTJT zu halten. Da—
her wird kein Verſtandiger einen
Beweiß von ſolchem Satze fordern.
Das aber muß nur bewtieſen wer
den daß Chriſto dieſelbige Ewig
keit die ohne Anfang iſt zu kom
me; Und ſo folget dann von ſelbſt
daß er der wahre und weſentliche
GOTJ ſey. Dieſes aber wird
mit klaren und deutlichen Worten
von dem Evangeliſten Johanne ge
ſaget. Denn er ſpricht von eben
demienigen Chriſto der unter den
Menſchen auff Erden gewandelt
und im Fleiſch denen Menſchen ge
offenbaret ſey von eben demſelbi
gen ſpricht er daß er ſey das Wort
nemlich welches im Anfang gewe
ſen oder ſchon da war als man ſa
gen konte daß der Anfang einiges
Dinges ſey. Der Nachdruck der
Worte Johannis (inſonderheit des
Wortleins zr er war wie ſolches

bedeu



Sol ta7) dbedeutet daß das Wort keinen
Anfang gehabt ſondern ſeine exi—
ſtenz oder wurckliches ſeyn ſchon
vorhin gehabt ehe ein Anfang der
Zeit geworden/ auſſer welcher nichts
denn Ewigkeit iſt)ſolcher Nachdruck
ſage ich iſt ſamt denen Schrifftſtel
len damit dieſelbige verglichen wor?
den aus dem obigen zu wiederhoh
len. Wir ſetzen nur hinzu des Au—
guſtini Worte Ep. 66. Non ſicut in
principio Deus fecit cœlum ter-
ram, ita in principio fecit Verbum.
Sed in princibio ERAT Verbum.
d.i. Nicht iſt es alſo daß wie
GOTT im Anfang Himmel
und Erden gemachet hat er
auch im Anfang das Wort ge
macchet habe; ſondern im An
fange war das Wort.

Hier wars dem Johanni darum
Iuthun daß er die Herrlichkeit des
Sohnes GDttes aus dem Anfange

G 2 des



 (48)des erſten Buchs Moſis vor Augen
legen wolte damit er uns zugleich
den Schluſſel gebe wie wir Chri
ſtum alsiden Kern in den Schrifften
Moſis und aller Propheten nach
dem rechten Grunde der heimlichen
und verborgenen Weißheit GOt—
tes recht ſuchen und finden ſollen.
Warum ſagt Sonyſt hatte er wohl
er aber nicht eine andere Redens—
dentlich her- art finden und die E
aus dasEhHriſtus wigteit des Sohnes
ewig ſeyhe?r GOttes ausdrucken
konnen wie ers auch thut an andern
Orten als da er ihn in der 1. Ep. J.
2.nennet das Leben das ewigiſt

welches war bey dem Vater
(wie er ihn denn auch das ewigeLe
ben nennet.i. Joh. V. v. 20.) womit
er doch offenbahrlich ſeine eigenen
Worte die er hier fuhret durch ei
ne gleichgeltende RedensArt er
klaret. Denn hier ſpricht er: im

An
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Anfang war das Wort und
das Wort war bey GOtt: in der
Epiſtel aber ſpricht er das Leben
(welches er im vorhergehenden Ver—
ſicul auch das Wort genehet gleich
wie in ſeinem Evangelio) das ewig
iſt war bey dem Vater. Was
konte klarers ſeyn als daß er ſelbſt
mit Fingern drauff weiſet daß es
ihm einerley ſey od er ſpreche im
Anfange war es; oder ob er ſpre—
che es iſt ewig er iſt ja der beſte
Ansleger ſeiner eigenen Worte.
Darum darffſtu nicht ſagen: war
um ſent er nicht ausdrucklichz
Das Wort war von Ewigkeit
her; ſo waren die Worte klar und
dedurffte es dann keines weiteren
Beweiſes. Dann ſiehe Johannes
will Moſen auslegen Jſt nicht die
dafur du ihn billig dan win J
cken ſolſt; und weil die daß der Ev
Sache von Moſe auff angeliſt Mo

G3 die



ejο öhſen erliren dieſe Weyſe ausgedtu—
wolle? cket war ſo bleibet er

bey der Rede Moſis und laſſet ihm
dieſes Wort ſonderlich lieb ſeyn wie
daraus zu ſehen, daß er ſich deſſen
mehrmals bedienet. Ja er will
nicht allein Moſen auslegen ſon
dern er weiſet auch zugleich auff das
Zeugniß Moſis von Ehriſto; darum
er mit Fleiß ſeine Worte behalt als
die ihm auch ſonderlich zu ſeinem
Zweck da er ſein Evangelium vor
nemlich wider Ebionem und Ce—
riathum ſchrieb vortraglich wa—
ren. Sol liegt auch die Ewigkeit in
dieſen Worten ſo klar ausgedrucket
daß keiner der die Wort nur mit
ſtillen Geiſte betrachtet einige Un
ſach finden kan daran zu zweifflen
Zum Uberfluß aber und weil das
Hertz Johannis davon ſo voll war
ſo erklaret er ſeine Worte gleich wie
er Moſis Worte erklaret hatte wie
ſolten wir uns denn nicht genugen

iuſ
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laſſen daß er ſelbſt deutlich zu erken—

nen giebet dieſes; es war im
Anfang, ſey ihm ſo viel/ als; es iſt
ewig. Sofrhlets auch in heiliger
Schrifft nicht an ſolchen Zeungniſſen
da deinem Verlangen Sind dann
ein Genugen geſchehen nicht andere
kan oder da die Ewig- Schriffiſtel

len darinnenkeit Chriſti ſo klar aus- die Ewigkeit
gedrucket wird als du Chriſto klar—
es gerne haben wolleſt lich beygele
daß du dann keine wei- get wird?

172 vVro rniſſe von der Ewigkeit ChHriſti be—
trifft; woraus dann ſeine wahre
undh meſentlickoſtt νν

dyrrr utrivtouecteſprechlich zu erkennen iſt. Denn
was konnte klarers ſeyn als daß
Nicha da er verkundiget das Chri
ſtus zu Bethlehem ſolle gebohren
werden ihn denjenigen nennet
welches Ausgang (vnnrio ſeine
Ausgange) von Anfang und
von Ewigteit her geweſt iſt

G 4 Cap.
mn
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Cap. V. v.. Dieſer Ausdruck iſt ja
noch viel gewaltiger als wenn
ſchlechterdings ſtunde Chriſtus ſey
von Ewigkeit her geweſt. Was
ſagt Micha als das der welcher in
der Fulle der Zeit ſolte zu Bethle
hem gebohren werden nicht werde
dann erſt ſeinen Anfang nehmen
ſondern ſey ohne allen Anfang wel
ches niemanden zugeſchrieben wer—
den kan er ſey denn wahrer leben
diger ewiger GOtt. Laſt ihm ie
mand an dieſem klahren Zeugniß
nicht genugen ſo fehlets ja in der
Schhrifft nicht an vielen andern.
Wer aber den klahren Wort GOt-
tes nicht glauben will und wann
gleich die aller gewaltigſten aus
ſpruche vor Augen geleget werden
es democh in Zweiffel ziehen und ei
nen andern Verſtand ins Wort
GOTZgTes einzufuhren ſuchet als
welchen der Geiſt GOTTes ſelbſt
in ſeinemWorte uns an die Hand ge

geben
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geben ja in den Mund geleget hat
daß wir ihn nicht durffen mit un—
ſern ſondern ihn konnen mit ſeinen
eigenen Worten auslegen wie iſt ein
ſolcher zu uberzeugen? ſintemahl er
GOLCT zum Lugner machet
denn er glaubet nicht demZeug
niß daß GOTT zeuget von ſei

„nem Sohn; und das iſt das
Zeugniß das uns GOTT das
ewige Leben hat gegeben und
ſolches Leben iſt in ſeinem Sohn.
1. I ho V, io. Ii.

XLIX.Der andere Schluß
iſt dieſer;

Welchen die heilige Schrifft
ſelbſt GOtt nennet ohne einige
Limitation und Bedingung
und alſo ohne allen Unterſcheid
ſſo viel das Weſen und die Gottliche
Eigenſchafft betrifft) von demje

G5 nigen
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nigen der Himmel und Erden
erſchaffen hat oder von demje
nigen, den wir als den wahren
ewigen und lebendigen GOTT
anbethen derſelbige iſt der
wahre und lebendige GOtt.

Nun wird ChRISTUS
allhier auff itzt gedachte Weiſe
GOT1T genennet.

Darumiſt er der wahre we
ſentliche und lebendige GOtt.

Der erſte Satz bedarff gar keines
Beweiſes. Denn ſo man einwen
den mochte daß viele Gotter ge
erſte Satz nennet werden auch in
veſt genug? der heiligen Schrifft
welche nicht ſind derſelbige einige
wahre lebendige GOTT und
Schopffer Himmels und der Erden
ſo iſt das Wort GOTT im erſten
Satz ſo hoch beſchrieben daß man
leicht erkennen kan daß dieſer Ein
wurff hie gar nicht her gehoret.

Was



Sel i55 IdWas aber den andern Hats aber ſei

Satz betrifft ſo liegt dnnn
derſelbige in dem An- auch mit dem
fange des Evangelii andern Satz?
Johannis vor Augen. Denn da iſt
offenbahrlich die Rede von nimand
anders als von dem Wort wel—
ches Fleiſch worden iſt oder von
JESU CHRJSTO von welchem Johannes ſein Evangelium ge
ſchrieben hat. Derſelbige nun wird
von ihm nicht allein genennet das
Wort ſo im Anfange und bey
GOTDJ wanr ſondern er ſaget auch
mit hellen und deutlichen Worten
die jederman vor den Augen liegen
atoe ar o Ady. GOTT war das
Wort. Esiſt in voriger Betrach
tung angemercket daß dieſe Worte
wenn ſie in ihrer naturlichen Ord
nung lagen alſo muſten geaeben
werden/ das Wort war GOtt.
Daß dieſer Begriff der Worte kei
nen der nur die griechiſche Sprache

G 6 ein
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J Jſts aber ſo ein wenig verſtehet
J klar daß man frembde vorkommen

Jndrt mdoe/ ſolches mag un—
chen kan: ter andern daraus er?
das Wort hellen daß einer wel
war GOtt? cher das neue Teſta
ment in die teutſche Sprache uberſe-

1 tzet und in demſelbigen die Orte ſo
von CoHriſto handeln nicht wenig
verkehret daher auch AcS nicht
Wort ſondern Rede verteutſchet
hat dennoch die griechiſchen Worte

J nach ihrer naturlichen Ordnung al“
ſco uberſetzet: Die Rede war ein
iun GOGogtt. Womit der Uberſetzer zwar

kur

das Wort GOTT ſey; er verkeh

I

in bekennet daß die Worte nach ihrer

J

ſl harnnes hier von dem Wort ſagen

lſi maturlichen Ordnung alſo zu neh

u nte cz.und brkrafftigen will nehmlich daß

ret aber dennoch den Text indem er
ihn



 (157)ihn verteutſchet das Wort war
ein GOTT/ ohne Zweiffel zu den
Ende damit der jenige der ſolche U—
berſetzung lieſet gedencken moge
ChHriſtus ſey zwar ein GOTT
aber erſey nicht der wahre weſentli—
che GOTT. Nun kan niemand
den allergeringſten Schein aus dem
griechiſchen Text beybringen damit
man nur probabel oder wahrſchein—
lich machen moge daß es alſo zu
uberſetzen ſeyh· Das Wort war
ein GOTT. Denn wenn im vor-
hergehenden ſtehet das Wort war
bey GOTT und nun in einer Re
defolget; und das Wort war
stoc (GOTJ) und noch gleich da
zu geſetzet iſt Daſſelbige Wort
war im Anfange bey GOTT;
und man daoffenbahrlich ſichet das
in dem erſten und dritten Ort das
Wort GOTT allerdinas von dem
wahren weſentlichen GOTTC muſſe

G7 ver
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verſtanden werden und doch in der
mittlern Stelle da es heiſſet das
Wort war GOTT auff keine
andere Weiſe durch kein anderes
Wort ohne einige limitation oder
Bedinaung auch der Name GOtt
dem Worte zugeſchrieben wird
(bevorab da die Art des mit dem
groſſeſten Nachdruck vorangeſetzten

prædicati oco keinen articul er
fordert): ſo muſte man den gan
tzen context Gewalt thun ſo man
es nicht auch von dem wahren we
ſentlichen GOTT verſtehen wolte
wann das Wort hier GDtt genen
net wird.

Es iſt dieſes ein
Was ſollen Exempel mit was fur
wir bey die  elenden Ausfluchtenſer ungegrun- die verderbte Ver
deten Ver
drehung ler- nunfft ſich behelffen
nen? muß wenn ſie einmal
von dem klaren Worten GDttes
irre gehet den Buchſtaben ihr ent

gegen

tt
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gegen zuſeyn findet/ und doch gern
ihren einmal gemachten irrigen
Satz behaupten will. So hat je—
ner in ſeiner UÜberſetzung erſtlich dar—
innen eine Ausflucht geſuchet daß

er an ſtatt Wort Rede geſetzet
und da dieſes nicht hinlangen wol—
len muß der Text ſich noch auff eine

andere Weiſe zwingen laſſen damit
nur der Uberſetzer in ſeinem Sinne
recht behalte. Nimmermehr wur—
de ein einfaltiges Hertz welches von

dergleichen Kunſteleyen nichts ge
horet in Leſuna der Worte Johan—
nis auff ſolche Gedancken gerarhen.
Daher denn dieſes zur Warnung
hinzugeſetzet wird auff daß man die
Nichtigkeit deſſen was gegen die
Gottliche Herrlichkeit unſers Herrn

JEſu Chriſti auffgebracht wird
deſto beſſer erkennen und ſich deſto
mehr dafur huten lerne. Denn
ChHriſti GDttheit zu erkennen be—
darff keiner weitgeſuchten Ausle

gung



Secu6o) b
gung ſondern es iſt das klahre Wort

GOTTEs da daman nur glau
ben und dabey mit einfaltigem
Hertzen verbleiben darff. Aber die
klahren Worte zu verdrehen darzu
gehoren Menſchliche Kunſte und
Haben aber Kopffbrechen. Was
die uberſe- weiter die obengedach
tzung das te Uberſetzung des Ter
Wort war tes betrifft  Das
GorT auch Wort war GOTT
mehrere an
genommen? ſo iſt auch dieſes zu
wiſſen daß gar nichts neues damit
geſaget noch etwas frembdes auff
die Bahn gebracht werde. Denn
ſo haben ſchon die Hollander Enae
lander Frantzoſen in ihren Bi—
beln dieſen Teyt uberſetzt wie auch
piſcator in ſeiner teutſchen Verſion
gethan hat: woraus man wenig
ſtens ſo viel erkennen kan daß die
ſer Begriff der Worte denen accu-rateſten Uberſetzern am allerklare
ſten vorkommen. Und nach dieſem

Ber
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Begrieff flieſſet der Sinn Johannis
alſo: Das Wortiiſt ehe geweſen
als der Anfang einiges Dinges
oder es war von Ewigkeit her
ſo daß man keine Zeit ſetzen kan
da es ſeinen Anfang genommen.
Fragſtu aber: wo iſt Was kan
denn das Wort gewe man hierbey
ſen wann es ſo gar einwendenauſſer Zeit und Ort und wie int

und auſſer allen crea- darauff zu
turlichen Begriff geſe- antworten?

tzetwird? Antwort: Es iſt vonEwigkeit bey GOTT und vor
GOTT geweſen wie ein liebes
Kind die Luſt und Freude iſt vor
ſeinem Vater Joh. L.2.) Frageſt
du aber: Jſt denn das Wort eines
andern Weſens geweſen als GOtt?
iſt es eine Sache geweſen die dem
Weſen nach von GOTT unterſchie
den? Antwort: Nein eben daſſelbi
ge Wort war G OTT. Frageſt

du

I



Do (162) gdu weiter:: So war den zwiſchen dem

Wort und GOTZ qgar kein Unter—
ſcheid? Antwort: kein Unterſcheid
dem Weſen nach aber daſſelbige
Wort war im Anfang beyGott
wie ſchon im erſten Vers geſaget
iſt und nun wiederholet wird/ auff
daß du merckeſt in der Gottheit
ſelbſt ſey kein Unterſcheid ſo viel
dasWeſen betrifft und dennoch
finde ſich ein Unterſcheid in dem
daß der Vater und das Wort
(Joh. V. v.7.) nicht mit einander
zuvermengen ſind ſondern dem

Weſen nach Eins nach der Per
jonlichkeit aber zwey ſind: welche
Bewandniß es auch hat mit dem
heiligen Geiſt: Daher Johannes

ſagen mag daß drey ſind: und daß

dieſe drey Eins ſind. Warum
wilſt du denn o Menſch ungleich
machen was die Schrifft gleich ma

chet?



b lis3 88chet? So aber auch je- Gehet dann
mand im allergering- der Sache et—
ſten Bedeucken traget was ab wann

man alſobey der angezeigten ſpricht: GOtt
und von ſo vielen er- war das
kannten und angenom- Wort?
menen deutlichen Uberſetzung der
Worte zubleiben und findet in dem
was oben davon angefuhret iſt kein
genugen ſo muß man wiſſen daß
der Sachen ſelbſt in allergeringſten
nichts dadurch abgehe. Denn man
laſſe es alſo ſtehen wie es in unſerer
teutſchen Bibel uberſetzt iit: und
GOTT war das Wort: Was
gehet dadurch dem Beweiß der wah
ren weſentlichen GOttheit unſers
Heylandes ab? Johannes ſpricht
das Wort war bey GOTT.
Aus dieſen Worten hatte man viel
leicht ſchlieſſen mogen weil dañ das
Wort bey GOTTgeweſen ſo iſt es
nicht GOTT ſelbſt ſondern etwas

an
5
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J anders als GOTT geweſen? Dar
it auff autwortet Johannes: GOtt

war ſelbſt das Wort. Und weil
J man abermahls hatte gedencken mo
L

gen: So ſind dann auff keinerley
Weiſe zwey und wird aller (auch
der perſohnliche) Unterſcheid auff—
gehaben ſo wiederhohlet er was
er geſaget hat und ſpricht oör&
derſelbige (mit welchem Worte er
ſchon einen perſohnlichen Unter—
ſcheid ausgedrucket war im An
fange beh GOTT. So wende
nich einer wohin er wolle die Worte
Johannis ſind allzuklar allzu uber
zeugend/ allzu durthdringend daß
nie iich auff keine Weĩſe dahin zwin
gen laſſen daß man nicht den einfal

darinnen erkennen muſſe wenn
man nicht mit ſehenden Augen blind
Was iſt zu ſeyhn will. Sie wider
mercken bey legen beyde den Arri
der Redens um und Sabellium—

kraf
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rafftig; jenen der die art Perſohn

licher UntervahreGottheitC Hri- ſcheid und
ti angefochten dieſen Perſohnlich
er den perſohnlichen teit?
Unterſcheid aufheben wollen. Wenn

vir aber von perſohnlichen Un
erſcheid reden iſt ſolches keines
veges auff eine grobe und creaturli—
he Weiſe anzunehmen weil die
erderbte Vernunfft gern dahin fal
et daß ſie ihr eine ſolche Perſohn
igkeit einbildet die auch einen Un
erſcheid in Weſen ſelbſt involvire.
Wieder dieſen groben und falſchen
Begrieff der Perfohnligkeit ſtrei—
en die Worte Johannis auch und
vird da alles auffs klareſte und ein
ultigſte ausgedrucket dabey ein
eder wohl bleiben mag ob zwar
ruch niemand Urſache hat ſich an
em Worte Perſohnligkeit zu ſtoſ
en ſo lange es nicht von der Ver
runfft auff einen verkehrten Ver
kand gezogen witd.

Weil

 ò



38 (166)Weil nun die Worte Johannis
ſo gar hell ſind und dieſelbige Gott
heit/ die dem Vater zugeſchrieben
wird auch dem Worte oder dem
Sohne zuſchreiben ſo durffte es
nichts mehr, denn oben vorgebrach—
ten andern Satz der andern Schluß
Rede zu behaupten als daß man
nur einen jeden auff die Worte Jo
hannis wieſe und kein Wort mehr
dazu ſagete. Aber um derer willen
welche ſich an den klaren Worte nicht
begnugen laſſen hat ein und anders
davon vorgeſtellet werden muſſen.

Sind nicht
Und wolte man ſich

von Johanne noch nicht daran be—
noch deutli gnugen laſſen und den
chere Grunbe noch nicht glauben
von der bif? was hier mit ausdruck
her vorgeleg lichen Worten vonJo
ten Sachemitgerheilt hanne bezeuget wird
worden? ſondern noch andern
und mehrern Beweiß der wahreu
und weſentlichen GOttheit unſers

HEtrn
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HCRRN JESu CoRJSTIJhaben; ſo dienet zu Uberfluß,/ dafJohannes ſich ſelbſt erklahret in der

1. Epiſt. in V. v. 2o. Da er alſo ſe rei
bet: Wir wiſſen daß der Sohn
GOTTes kommen iſt und hat
uns einen Sinn gegeben daß
wir erkennen den wahrhaffti—
gen in ſeinem Sohn JeSU
CHRJSTO. Dieeſer (rG)
iſt der wahrhafftige GOtt und
das ewige Leben. Von wem iſt
hier die Rede? iſt ſie nicht von JEſu
ChHriſto? Wer iſt der Wahrhafftige
in dem wir ſind? Jſt es nicht
JESuS ConJSTuG? Sowird nun von dieſem JEſugeſaget
daß er iſt der wahrnafftige GOTT
womit Johannes ielbſt ausdrucket
wie das gemeinet ſey daß er eben
denſelbiaen in eben dieſem Verſicul
den Wahrhafftigen genenner nem

lich
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lich alſo daß er der Wahrhafftige
GOTCdT iſt. Und wer iſt es dann
der in der Schrifft das ewige Le
ben genennet wird? Jſt dieſes
nicht der Nahme welcher demSoh
ne GDttes gebuhret und allenthal—
ben beyaeleget wird? Nennet ihn
nicht Johannes ſelbſt 1. Epiſt. an l.
v.2. das Leben das ewig iſt?
Hat er nicht auch im Vten Cap. eben
derſelben Epiſtel v. i. 12. bezeuanet
das ewige Leben ſey in demoh
ne; wer den Sohn GOTTes
habe der habe daſſelbige Leben
wer den Sohn GOTTes nicht
habe der habe daſſelbige Leben
nicht? Und ſiehe von eben dieſem
JEſu Chriſto ſpricht er nun nicht
allein daß er das ewige Leben iſt;
ſonderner ſpricht: Dieſer iſt der
wahrhafftige GOtt und das e
wige veben; und ſeset hinuu:
Kindlein hutet euch fur den b

gottern
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zottern; damit er jaauff alle Wei—
ebedeute daß wir die wahrhafftige
ind weſentliche Gottheit des Soh
ſes GOttes erkennen ſollen. Denn
nercke es wohl hat Johannes dieſe
rnſtliche Sorge getragen fur die
Zemeinden ſie zu warnen fur den
Abgottern wie ware er doch darzu
ommen ihnen ſelbſt zur Abgotterey
ie allergröſte Gelegenheit zu geben?
vie er ihnen denn wahrhafftig gege—
en hatte wenn er von einer Crea
ur ſolche Dinge ausgeſprochen
als er von CHriſto in ſeinem Evan
zelio in den Epiſtein und in der Of
enbahrung ausgeſprochen hat.

So betrachte man auch mit auff—
nerckſamen Hertzen was Joh. Cap.
SIV. v. g.9. 1o. ii. geſchrieben ſte
)et. Philippus ſpricht: Herr
jeige uns den Vater ſo genu—
getuns Chriſtus antwortet

h
Wer michſie et der ſiehet den

H Va
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Sb(i70) gDater. Jchbin im Bater und
iJ der Vater iſt in mir. Was ſaget
1 CHriſtus hiemit anders als daß er

und der Vater Eines ſey? War a
ber hier die Frage von der Einigkeit
des Willens und derLiebe?keineswe?
ges. Denn wie laſt ſich dieſer Ver
ſtand in den Worten Philippi fin
den? und wie reimete ſich des OErru
Antwort auff die Bitte Philippi
wenn er in derſelben nichts anders
ihme anzeigen wollen als daß Er
und der Vater dergeſtalt miteinan
der im Willen und in der Liebe ver
einiget waren wie etwa ein Freund
mit dem andern oder wie ſonſt et
wa ein Glaubiger mit GOtt verei?
niaet iſt durch die Vereinigung des
Willens. Darum lieget der Ver
ſtand klar in den Worten Chriſti
daß er mit dem Vater eines gottli
chet und unzertrennlichen Weſens
ſey.

So nennet auch Paulus unſern
HErrn
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HERRN JESumM Chriſtum
den GOtt uber alles gelobet in
Ewigkeit Rom. IR, 5.

Was ihm ſonſt fur hohe und allei—
ne dem wahren weſentlichen GOtt
zukommende Namen an ſo vielen
Orten der Schrifft gegeben werden
und wie er inſonderheit der —y
oder ſelbſtſtandige weſentliche Gott
nononno a A

·Lrir rurtze halberbey ſoichen hohen gottlichen Na—
men angefuhret ſind da ſonſt leicht—
lich gezeiget werden konte wie Mo
ſes diePropheten und Pſalmen mit
klaren Zeugniſſen der GOttheit
des Meßia angefullet ſind. O daß
der HERR nur erſt vielen die Her
tzen eroffnete darauff act h—
ben! zu a—

H92 Doch



e (172) 6Doch iſt aus dem was geſaget
reichlich und uberflußig zu erkennen
daß der Schluß feſte bleibet welcher
obengeſetzet iſit: Das JESUS
CHRJSTus iſt der wahre
weſentliche und lebendige Gott;
als welches nicht allein aus dem kla

ren Worten Johannis man ſetze
und wende ſich auch wie man wolle
ſondern auch aus dem durchgehen—
den Zeugniß der gautzen heiligen
Schrifft Sonnenklar erhellet. Wie
bemuhet ſich dann die arme blinde
Vernunfft den Herrn zuverleugnen
durch welchen alle Dinge ſind
und wir durch ihn? 1. Cor.
VIII. v.6. Mag man hieraus nicht
erkennen wie ſchrecklich und gefahr
lich es ſey ſch micht als einen demu
thigen Schuler zu Leſung der heili
genSchrifft wenden welchem gebuh
ret demſelben ohne Wiederſpruch
Glauben zuzuſtellen was ihn die

Schrifft
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Schrifft mit klaren und deutlichen
Wortenlehret.

Db nun wohl dieſe beyde itzo an
gefuhrete Grunde ſchon hinlanglich
genug ſind das Gemuth von der
wahren weſentlichen GOttheit
Chriſti zu uberzeugen ſo ſind doch
noch viel mehrere und zwar zu nicht
geringerer Uberzeugung des Her
tzens dienliche Grunde in dem An
fange des Evangelii Johannis u—
brig welche nun folgen.

Der dritte BeweißGrund
iſt dieſer.

L.

Derjenige durch Velches kan
welchen alle Dinge  grine
gemacht ſtnd und ſcyn daraus

ohne welchen dhngt
nichts gemacht iſt cogetg
woas gemacht iſt erhellet?

H3 der
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derſelbige iſt eben wie der Va
ter der allein wahre und all—
machtige GOtt

Nun iſt ChHRJSTuUs der
ſelbige durch welchen alle
Dinge gemacht ſind und oh
ne welchem nichts gemacht iſt
was gemacht iſt.

Darum iſt ChRJSTUS
der allein wahre und All
machtige GOtt.

Jſt dann ge —HIN dem erſten
nvißt daß der un inSatz hat nie
der wahre zweifflen denn es kan

Jenuge der al- 1
v mand Urſach zuaes erſchaffen

GOTT ſeyn ein jeder leichtlich ver
muß? ſtehen daß der jenige
durch welchen alle Dinge (was nur
auſſer GOTZ iſt und was nur im
mer den Namen haben mag daß
es eine Creatur oder Geſchopff heiſ
ſet) erſchaffen ſind niemand anders

ſeyn



S (175)ſeyn konne als der wahre weſentli
che und allmachtige GDtt.

Doch mochte die Es ſiehet a—
Vernunfft eine Aus- ber von Chri
flucht ſuchen in dem atdaß
Wortlein durch und ales geſchaf
alſo ſagen: Derjenige fen ſeve?
welcher alle Dinge ſelbſt erſchaffen
hat muß wol nothwendig der al—
tein wahre und allmachtige GOtt
ſeyn; aber derjenige durch welche
alle Dinge geſchaffen ſind mag wel
von einem Hohern als er iſt die
Macht und Krafft erſt darzu em
pfangen haben durch welche er dann
alle Dinge geſchaffen und alſo nicht
aus eigener Macht und Krafft noch
aus einer eigentlichen gottlichen All
macht: daher man ihn auch um deß
willen daß durch ihn als durch ein
Inſtrument undWerckzeug alleDin
geerſchaffen worden nicht den wah
ren Allmachtigen GOTT nennen

9 4 kon
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konne; Denn der wahre allmachtige
GDtt hat jenen nur als ein Werck—
zeug gebraucht und alſo durch ihn
alle Dinge erſchaffen.

Kan man Damit dieſer Ein—
nicht dieſem wurff deſto grundlicher
Einwurff zu gus dem Wege gerau
begegnen
das argu- met werde ſo mag der
ment noch erſte Satz noch nach
nachdruckli- drucklicher alſo einge
cher einrich richtet werden:
ten?

Welchem die Schopffung des
Himmels und der Erden ja die
Schopffung aller Dinge ſo im
Himel und auff Erden ſind kein
einiges erſchanenes Ding aus
genommen ,/nicht allein ſo daß ſie
durch ihn geſchehen ſey ſondern
auch als deméchopffer ſelbſt uñ
dergeſtalt zugeichrieben wird

daß auff keine hohere Weiſe die

ſel
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ſelbe jemanden zugeſchrieben
werden kan/ derſelbige iſt der al—
lein wahre allmachtige und. we
ſentliche GOTT. Deeſes ſiehet
ein jeglicher das es von keinem En—
gel oder irgend einem einigem ande
ren Dinge ſo als ein Werckzeug ge
brauchet worden geſaget werden
konne; und iſt alſo nur ubrig daß
man vor Augen lege daß dieſes von
C.hriſto in der heiligen Schrifft be
jahet werde.

Wie nun Johannes ESs iſt doch
ſpricht: alle Dinge unterdeſſen
ſind durch das Wort n
gemacht und ohne hannes
daſſelbige iſt nichts ſpricht durch

Jhn; undgemacht was ge Jaulus eben
macht iſt: Alſo ſpricht falls;
Paulus dieſes noch weitlaufftiger
aus Col. J. v. ö.J. durch ihn iſt
alles geſchaffen daß im Himmel

H5 und



Se r78)ht
und auffErden iſt das ſichtba
re und unſichtbare beyde die
Thronen und Herrſchafften
und Furſtenthumer/undOber
keiten/ es iſt alles durch ihn und
zu ihmgeſchaffen und er iſt vor
allem und es beſtehet alles in
ihm. Dieſes mercke zu erſt. Denn
daraus iſt ſchon uberflußig zu erken
nen daß eine ſolche Rede weder
von einem bloſſen Werckzeuge
noch von einigem Engel noch von ir
gend einem Dinge das nicht GOtt
relbſt iſt gebrauchet werden konne.
Dann derjenige durch welchen
nicht allein ſondern auch zu wel
chem alle ſichtbare und unſichtbare
Dinge erſchaffen ſind ja welcher iſt
vor allen und in welchem ſie alle
beſtehen (oder in ihrem Weſen er
halten werden gleich wie ſie es von
ihme haben) derſelbige kan ja ohn
moglich ſelbſt eine Creatur ſeyn ſon

dern



Wl i179]
dern muß der weſentliche GOTT
ſeyn; und das iſt CoXJSTUS.
Ferner aber mercke auch dieſes daß
wie Paulus an die Ebraer im J. v.
2. ſpricht durch welchen (In caſu
obliquo) er auch die Welt rc αν,
die ſecula, alles was auff einige
Weiſe in die Zeit eingeſchloſſen iſt
gemachet hat: alſo er auch gleich

von eben demſelbigen ſaget; (in ca-
ſu recto) daß ER als der Glantz
ſeiner Herrlichkeit und das E
benbild ſeines Weſens alle Din
ge traget mit ſeinem kraffti
gen Wort; alſo daß nichts beſte—
hen konte wann es nicht durch jein
krafftiges Wort gehalten wurde:
Welches ja nicht einiger Creatur
ſondern allein des lebendiaen GOt
tes eigenthumliches Werck iſt: Denn
er ſpricht hier nicht durch welchen
ſondern welcher cder Sohn da

Hs von

ſtt



Sb (180) d
von die Rede iſt tragt alle Dinge
durch ſein krafftiges Wort. und
wilſt du daß dir noch weiter ein
Guugen geſchehe ſo ſiehe gleich im
folgenden wie der heilige Geiſt ſich
ſo gar nicht an das Wortlein durch

bindet ſandern ChRJSTO das
Kan man Weerck der Schopffung
dann nicht ſchlecht hin (in caſu re-
aus andern cto) zuſchreibet in
Stellencongert dem er bloßhin von ihm

die Schopf  dem Sohne alſo redet
fung bloßhin/ aus Pſ. ClI. v. 26. 27.
ohne das 28. To, kohie, du du
durch zuge. DERR haſt von
ſchrieben
wird bewei Anfang die Erden
ſen? gegrundet und die
Himmel ſind deiner Hande
Werck. Dieſelbigen werden
vergehen du aber wirſtbleiben
und ſie werden alle veralten
wie ein Kleid und wie ein Ge—
wand wirſt du ſie wandeln und

ſie



e lisij gẽſie werden ſich verwandeln du
aber biſt derſelbige und deine
Jahre werden nicht auffhoren.Jſt dann derjenige der ſelbſt die Er—

de gegrundet hat deſſen Hande
Werck die Himmel ſind der auch die
Himmel ſelbſt wieder verwandeln
wird und der allezeit bleibet wie er
iſt nicht der Ewige Lebendige und
Allmachtige GOTT/bey welchem
keine Veranderung iſt?(Jacob..
16J Nuniſt unlaugbar daß hier
die Rede iſt von CHhriſto als wel
ches die Epiſtel an die Ebraer aus-
drucklich bereuget; wie denn auch
ohne dem offenbahr iſt daß der Hun

dert und andere Plalm vom Meßia
handelt. Will man einwenden
daß von der neuen Schopffung die
Rede ſey; ſo reimet ſich damit weder

das vorhin vom Anfang noch
die Berwandlung der Erden und
des Himmnls noch das vorherge

hende ſelbſt. H7 So

—E



8 (182)Alſo werden So nun aber Chri—
ehne Zweiffel ſtus derſelbige iſt der
auch imo

Stel
en ig ſelbſt die Erde gegrun

 welchen det hat u. ſ.f. was iſt
Coriſtus als denn klarer als daß

derSchopffer CHriſtus derſelbige
angeſehen wahre weſentliche und
wird. allmachtige GOtt ſey?
Sollen denn wir nicht zu ihm ſagen
aus Eſaia LXIV. v.s. HERR du
biſt unſer Vater wir ſind Thon
du biſt unſer Topffer und wir
alle ſind deiner Hande Werck.
Sollen wir nicht erkennen daß es
ChHriſtus ſey von welchem Eſaia
LIV.v.ʒ. geſaget wird der dich ge
machet hat iſt dein Mann
HERR Zebaoth heiſt ſein Na
me und dein Erloſer der Heili
ge in ſrael der aller WeltGOT1L genennet wird. Siche
ſo redet der Prophetiſche Geiſt von
CyHriſto u. lehret uns wie wir die

Herr



E (i83)derrlichkeit des Sohnes GOttes
iit dem rechten Namen anſprechen
llen. Denn wer iſt wolder Mann
erKirchen? Jſt nicht Chriſtus auch
ider Einſetzung des leiblichen Ehe
andes mit dieſem Namen be—
eutet 1. Buch Moſ. J. vers 23. 24.
Zpricht nicht Paulus an die Ephe
er im V.v. 22. Daß Geheimniß
ſt groß ich ſage aber von Chri
ko und der Gemeine (Siehe v.

Nañe daß ich eine reine Jung

rau CHNAESToO zubrachte.
Dffenbahr iſt es daß einer die gan
je Oeconomie GOTTes im Alten
ind Neuen Teſtament nicht verſte
en noch das Geheimniß von Chri
to in derSchrifft ekant haben muß
ver laugnet dan Eſaias in ſeinem
AW. Cap. die Kirche mit CHriſto
ls ihrem Manne der doch auch

zu



Se lisa] ges
zugleich ihr Schopffer ſey ja nicht
allein als mit ihrem Mannke ſon—
dern auch als mit ihrem Erloſer
dem  xwa welches Chriſti eigenes
Werck und Amtiſt auch im Geſetz
durch Vorbilde bedeutet] troſte und
auffrichte. Siehe auch Eſ. LXII.
5. Denſelben aber nennet er aus
dem Grunde der Schopffung den
OOtt aller Welt: ia er ſpricht
ihr Erloſer der Heilige in ſ—
rael werde der GOtt aller Welt
genennet werden deſſen Nahmen
er genennet denſ;oVA, den we
ſentlichen GOTT/ GOtt Zeba
oth oder GOtt der Herſcharen.
Und von dergleichen Ausſpruchen
da der Meßias als der Schopffer er
kandt wird iſt die heilige Schrifft
voll; nicht ein einiger Ort aber iſt in
der gantzen heiligen Schrifft zu ſin—
den davon Chhriſto geſaget werde
daß er ſelbſt eine Creatur oder

Ge



cſht (185) e
Geſchopff ſey/ oder das er erſchaf

fen worden. Denn vom Arrio
ſo ſehr gemißbrauchten Ort in Spr.
Sal. VIll. 22. hat Hieronymus mit
einem einigen Worte des Ebrui—
ſchen Grund-Textes vollkommen
vindiciret. Denn da Arrius aus
einigen Exemplaren der ſiebentzig
Dollmetſcher alſol geleſen Ke.
ærigé ut agν ddr auũ, d. i der
HERgR hat mich erſchaffen
ais den Anfang ſeiner Wege hat
ihm Hieronymus gar recht das E
braiſche Wort (wornach ſich ja die
Uberſetzung muß richten laſſen)
nemlich voh entgegen geſetzet wel
ches gar nicht heiſſet; er hat mich
erſchaffen ſondern er hat mich
gehabt womit denn zugleich auff
Sir. XXIV. 14. geantwortet iſt ſo
aus jenem Orte Salomonis ge
nommen. Wann nur anders dem
Menſchen ſein Verſtand vom Herrn

ſo

i



Sb (186) d
ſo weit geoffnet witd daß er die
Weiſſagungen vom Meßia oder
die Schrifft ſo von ihm geſaget iſt
verſtehet. Dann wird er auch leicht
erkennen daß der hunderte Pſalm
nichts anders iſt als ein Entgeagen—
Jauchtzen des Prophetiſchen Gei—
ſtes wie denn auch die LXX. in ge
wohnlichen Exemplarien haben i
ricaro damit er dem Meßia bege
gnet und ſpricht: auchtzet dem
HERRg alle Welt dienet
dem HERRNM mit Freuden
kommt fur ſein Angeſicht mit
Frolocken. Erkennet daß

der HERRGOLTiſt er hat uns gemacht
und nicht wir ſelbſt zu ſeinem
Volck und zu Scharen ſeiner
Weyde. Ja dann mird man
leichtlich erkennen daß Moſes von
keinem andern geſungen im XC.

Pſalm.



Gs (187)
Pſalm. v. 2. Ehe denn die Berge
worden und die Erde und die
Welt geſchaffen worden vbiſt du
GOtt von Ewigkeit zu Ewig—
keit. Der du die Menſchen
laſſeſt ſterben und ſprichſt;
kommt wieder Menſchenkinder.
Denn iſt es nicht der hochgelobete
Sohn GDttes deſſen Stimme die
Todten in den Grabern horen und
herfur gehen werden? Wie aber!
Und ob auch jemanden wann einem

dieſe und andere der rh dunt
gleichen Schrifft und zweiffel
Stellen nicht ſo tlar hafft vorkom
und deutlich furkamen men?
daß er von der Allmacht und göottli
chen Herrlichkeit JEſu C.hriſti da
duch alſofort im erſten Aublick u
berzeuget wurde; ſo muß er doch
nicht alſo ſchlieſſen daß andere keine
groſſere Uberreugung daraus neh
men konnen; ſondern er muß GOtt

um



STJ
ob 88) de

um mehrern Verſtand ſeines Worts
bitten/ſo wird er ihm ſchon zu rech—
ter Zeit die Augen weiter offnen
daß er allenthalben in Moſe und
den Propheten die klaren Zeugniſſe
von der Allmacht und Herrlichkeit
ChHriſti wird finden konnen; wie Jo
hannes uns deſſen in dem bihero
angefuhrtenn. Cap. ſeines Evange
lii ein Exempel an dem erſten Ca
pitel des 1. Buchs Moſis giebet da
ein anderer der mit ſeiner bloſſen
unerleuchteten Vernunfft druber
kommen ware Chriſti ewige Gott
heit und Allmacht wohl nicht daraus
wurde erkannt haben. Jndeſſen hat
ſich ein jeglicher mit den klaren und
unwiderſprechlichen oben angefuhr
ten Zeugniſſen zuvergnugen und
ſich billig mit allem Ernſt dafur zu
huten das er ChNJSTO JE
SU nichts abſprechen moge was
ihme der heilige Geiſt mit deutlichen
klaren Worten zuſpricht.

Ob

ũn



S (189) 6
Ob nun wohl aus Warum

dieſem klaren Beweiß rcg ehte
)yrintdes andern Satzes der nicht durch

Schluß gantz veſte ſte— aus: er hat
het daß Chriſtus als alles geſchaf
der Schopffer Him- ſfen und war—
mels und der Erden
der wahre Almachtige Wortleins
GODtt iſt; ſo iſt doch Durch?
zum Uberfluß dieſer Scrupel noch
grundlicher zu benehmen,/ den ie—
mand vielleicht haben mochte: War
um gleichwohlJohannes das Wort
lein durch gebrauche oder warum
er ſage durch ihn ſind alle Dinge
erſchaffen; und nicht er hat alle
Dinge erſchaffen? Und warum die
Schrifft anch an andern Orten das
Wortlein durch in dieſer Sache ge
brauchet? Hierauff iſt die Ant
wort daß dieſes keinesweges zu
vergeringerung der Herrlichkeit
Chhriſtigeſchiehet dahin es die ver

kehr



 ο
kehrte Vernuufft gar ſchandlich deu
tet; indemja unſtreitig von GOtt
demAllerhochſten geſchrieben ſtehet

von Jhm und durch Jhn
und in Jhm ſind alle Dina Jhm ſey
Ehre in Ewigkeit /Amen. Rom. Xl,
zs. ingleichen: es ziemet dem um
des willen alle Dinge ſind und
durch den alle Dinge ſind daß er
den Hertzogen ihrer Seligkeit
durch Leyden vollkomen machte
Ebr. II, io. mehrer Derter heiliger
Schrifft anitzo zugeſchweigen. Son
dern die heilige Schrifft braucht ſol—
ches Wortlein vielmehr dazu daß
man die Herrlichkeit Chriſti darin
nen erkennen ſoll. Wie derſelbige
Zweck des Wortleins durch auch zu
erkennen iſt aus Col. J.i9. 2o. dieß
iſt klarlin aus Johanne zu ſehen.
Denn nachdem er Chriſto die Ewig
keit zugeſchrieben hatte und ihn in
ſeiner GOttheit dem Vater gleich

ger



Sb (191)
gemacht als der mit ihm eines We
ſens ſey/ ſo ſchreibt er ihm auch eben
dieſelbige Allmacht zu/ die dem Va
ter zukommet und will eben ſo we—
nig daß das Wortlein durch ſeiner
gottlichen Herrlichkeit verkleinerlich

ſey als das Wortlein bey welches
er im erſten und andern Verſicul ge
brauchet hatte. Ja weil er ſchon
dem Sohne die Ewigkeit uud wahre
weſentliche GOttheit ausdrucklich
zugeſchrieben ſo wuſte er wohl, daß
der Verſtand des dritten Verſiculs
von keiner andern als von der wah
ren gottlichen Allmacht verſtanden
werden kente. Umdeß Geheimniſ—
ſes willen aber des Vaters und des
Sohnes (Col.ll, 2.) welche eines
Weſens ſind aber der Perſohnlich
keit nach unterſchiedenen gebrauchet
er ſich hieſelbſt ſo wohl des Wort
leins bey als desWortleins durch
und laſt Chriſtum ielbſt ſeinen Aus
leger ſeyn welcher Johannis am V.

V. 12.

mnnnt



—Sav. 12. 19. zu den Juden ſprach mein

Vater wurcket bißher und ich
wurcke auch. Undda die Juden
aus ſolcher Rede wohl vernahmen
daß er nicht auff gemeine Weiſe
GOTdZ ſeinen Vater nennete 4ſon
dern ſich ſelbſt GOtt gleich machete:
ſprach JESUS weiter Warlich
warlich ich ſage euch der Sohn
kan nichts von ihm ſelber thun
denn was er ſiehet den Vater
thun denn wasderſelbige thut
das thut gleich (auff gleiche wei
ſe)yauch der Sohn. Da denn
Chriſtus zwar ſeinen Vater ehret
aber zugleichauch lehret daß ſie al
le den Sohn ehren ſollen wie ſie
den Vater ehren wer den eohn
nicht ehret (verſtehe aus dem vor
hergehenden wie er den Vater eh
ret yder ehret den Vater nicht
der ihn geſandt hat.v. 23. So iſts

auch



S193)auch im Paulo wann er das Wort—
lein durch gebrauchet vondem Seh—
ne mit andern Worten dergeftalt
ausgeleget und durch dieſelbigen in
einen ſo hohen Verſtand gefuhret
daß ein ieder wohlerkennen kan das
es ihm um nichts anders zn thun
ſey als daß er die Ordnung der gott
lichen Wercke vorſtelle und zu er—
kennen gebe daß alle Oſffenbahrung
des Vaters beydes in der Natur
und in der Gnade durch und in dem
Sohne als in dem ewigen Worte
GDttes geſchehen. Und ſo lange
man anch dieſes nicht aus demWor
te GOttes erkennet ſo lange erken
net man auch nicht wie ſichs gebuh—
ret was Chriſtus ſey und was
durch ihn gegeben werde.

Der vierdte BeweißGrund.

J Der



c (194) d
Was flieſſt Der erſte Urſprung
anen des Lebens iſt der
deme das wahre und we—
Chriſtus das ſentliche GOTT
Lebeniſt? ſetbſt;
Das Wort als durch welches

alle lebendige Dinge erſchaf
fen ſeyn iſt der erſteliſprung
des Lebens.

Darum iſt das Wort der wahre
und weſentliche GOtt.

Oder: durch welchen alle Crea
turen leben und der allen

Creaturen das Leben giebt
der muß GOtt ſeyn.

Das Wort giebt allen Creatu
ren das Leben.

Darum muß es GOTT ſelbſt
ſeyn.



V (195) hSeo uff dieſe beyderley Weiſe ma
2

Wuo Schluß aus den Worten Jo—*Aſ chet der ſelige Arndt den

hannis. An dem erſten Satz wird
niemand zweifflen konnen/ ſo derſel—
bige nur ein wenig erwogen wird.
Denn des Lebens erſter Urſprung
ſeyn oder derjenige ſeyn durch wel—
chen alle Creaturen leben und was
allen Creaturen das Leben giebet
iſt auch nicht einmal der Vernunfft
begreifflich wie es jemanden auſſer
dem lebendigen GOtt zugeſchrieben
werden moge.

Daher dann auch Warum wird
nicht allein in der heili- SOtt in Heil.
gen Schrifft GOTC Echrifft der

lebetudiqepfleget der lebendige GOut genen
GOTT genennet zu net?
werden als Deut. V. v. 26. Joh. HI,
js.i.Sam. XVI. v.es. 2 Res. XIN.
b.4 /16. Pſ.xXL IL vlz. fondern ihm
allein wird auch die Quelle und der
Urſprung des Lebens zugeſchrieben

J 2 wiie



Sh (196) des
wie Dav.ed ſvrteot in Ph. XXXVI.
ro.ben dir iſt die lebendige Quvel
le nach dem Hebraiſchen
cDun vpe oo bey dir (agesror
Ses: Joh. L.2) iſt die Ovelle des
Lebens. Durch weiche Ovelle des
Lebens zwar auch an dieſem Orte
niemand anders als Chriſtus ver
ſtanden wird: So man aber auch
davon nicht uberzeuget zu ſeyn ver
meynet ſo mag man doch nicht leug
nen daß mit Ausſchlieſſung alles
deſſen was nicht G OTT itt der
Urſprung und die Ovelle des Lebens
allein GOTZ zugeſchrieben werde.
Und iſt mit dieſem Ort zu verglei—
chenJeremias inll.v. 13 da es heiſſet
mich die lebendigeQvelle verlaſ
ſen ſie oder wie es abermahls ei
gentlich lautet: Mich die Quelle
der lebendigen Waſſer verlaſſen
ſie welches dann offenbahrlich von

kei
2



keinem audern als dem lebendigen
GOtt veiſtanden werden kan.
Was nun den andern. ESoll man

n die ſe
dehrefnerndant Zheue des

ebens auchdeutlich genug geleh-  Chriſto
ret/ wo dieſe lebendige ſuchenDoelle dieſe Dvelle des Lebens/o—

der der lebendigen Walſſer zu ſuchen
ſey. Denn alſo ſpricht CHRJ—
ſtus Johan. IV. to. zum Samartti—
ſchen Weibe: Wennduerkennnn
teſt die Gabe GOites und wer
der iſt der zu dir ſaget gib mir,
trincken du bateſt ihn und er?
gabe dir lebendiaes Waſſer und
v. 14. Wer des Waſſers trincken
wird daß ich ihm gebe den wird
ewiglich nicht durſten ſondern
das Waſſer das ich ihm geben
werde das wird in ihm cin
Brunnen des Waſſers werden
das in das ewige Leben aviller.

Jz Das



b lios) do
Das iſt es nun was Johannes ſa
aet: Jn ihm war das Leben.
Was bat nun Wolte man dieſe Wor
Coriſtus be- te nur alſo verſtehen
den dn das damit nichts an—
Ereaturen ein ders gemeinet ſey als
Lebeniſt? wuri man ſonſt von ei—
ner lebendigen Creatur zu ſagen pfle
get daß ein Leben in ihr iſt ſo iſt
handgreifflich daß Johanni es in
geringſten nicht darum zu thun ge
weſen dieſes zu ſagen. Denn was
hatte er damit ſonderliches geſaget?
wie reimete ſi n dieſes mit dem vor
Verqgehenden? wie mit dem nackfol
gendeü da dieſes Leben das Licht

der Menſchen genennet wird dar
um muß nothwendig dadurch daß
in ChHriſto das Leben iſt etwas
hohers nemlich der Urſprung des
Lebens ſelbſt anaedeutet werden
welcher in keiner Creatur ſeyn kan
er iſt aber in Chriſto als dem wah
ren weſentlichen GOTT. Wolte

man



S(1959) Be
man es aber auch nur dahin deuten
daß in CHuiſto das Leben ſey nur
dieweil er den Weg zum Leben an—
dere Menſchen gelehret habe; So
iſt offenbahr daß auch dergl.ichen
Deutung bey weiten den Sinn Jo—
hannis nicht erreichet inmaſſen dir—
ſes ebenfals ſich weder mit den vor—
hergehenden noch mit dem nachfol—
genden dergeſtalt ſchicket daß es als
ein zulanglicher Verſtand angenom
men werden konne. Und hatte
nicht in dieſem Verſtande von Jo—
hanne dem Tauffer eben dieſes aeſa
get werden konnen. Da aber offen
barlich im Text dieſes herrliche præ—
dicatum Johanni dem Tauffer ab
geſprochen Chriſto aber zugeſchrie
ben wird da doch jener nach dem
Ausſpruch ChHriſti war der Greſte
vonWeibern gebohren; ſo iſt am Ta
ge daß der Text ſo viel dadurch leh—
re Chriſtus ſey mehr als ein bloſ—
ſer Menſch des Lebens Urſprung

J 4 ſey



ge eoo) geſey in ihmzu ſuchen welches man in

keiner Creaturthun konne. Ge—
wißlich ſind dieſe und andere derglei
chen Erklarungen ſo bewandt daß
ein jeder der die Sache ohne Vor—
urtheilanſiehet /leichtlich erkennen
kan daß dadurchdie hohen prædica-
ta oder Ausſpruche welche von
ChHriſto hier befindlich auffs aller
auſerſte und ſo viel der verderbten
Vernunfft nur hat moglich ſeyn wol
len mit Fleiß extenuiret werden
man nehme denn die Sache nur wie
Wie iſt dinn ſie in dem Text in ih—
zu bewertdaß das den rer Connexion vorAu
ben auff eine hen lieget ſo wird man
vohere Art leichtlich und ohne allt
von Chriſto Muhe erkennen daß
gecagt werde? dieſe Worte: in Jhm
war das Leben aus dem vorher
gehenden flieſſen. Nun iſt im vor
hergehenden die Ewigkeit die wah
re weſentliche GOttheit und die
Allmacht des Sohnes von Johan

en



S aor) gene mit klaren Worten vor Augen be—
leget (welches alles ſchon ausge—
fuhret iſt:.) daraus flieſſet denn nun
in der rechten gehorigen Ordnung
was hier Johannes von dem Wor—
te ſaget daß in ihm das Leben war
als in einem ewigen weſentlichen
und allmachtigen GOTT ſamt dem
Vater. Jnſonderheit aber iſt die—
ſes letztere (daß in ihm das Leben
war) mit ſeiner Allmacht die ſich in
der Schopffung aller Dinge bewie
ſen am aenaueſten verbunden. Und
daraus flieſſet dann (2) klarlich das
Johannes io viel hahe ſagen wollen:
Gleichwie alle Dinge durch das
Wort geworden und nicht ein eini—
ges gewordenohne das Wort ſo ſey
auch kein Leben in einiger Creatur
geworden ohne durch das Wort
GDttes in welchem der Urſprung
und die Ovelle des Lebens der ge—
ſtalt ſey daß ſie aus ihm ſich in die
Creaturen ergoſſen und ihnen ein

Jz Le—



 (202) dLeben mitgetheilet. Wenn aber
dieſes recht betrachtet wird ſo ſe—
hen wir leichtlich daß in den Wor
ten Johannis auch (z, dieſes liege
daß der Sohn GOttes mn ſeiner
ewigen Geburt vom Vater in wel—
cher er ſein gottliches Weſen hat
auch das Leben gehabt habe von E
wigkeit wie er ſelber ſaget Joh.
V, 26. Wie der Vater dasLeben
hat in Jhm ſelber alſo hat Er
dem Sohn gegeben das Leben
zu haben in Jhmſelber. So iſt
dann dieſe Quelle des Lebens (das
Wort GDttes/ welches das Leben
in die Creaturen eingefunret) eine
ewige Quelle einherflie ſſende aus

der ewigen Geburt vom Vater.
Wovon in Herrn D. Speneri Pre—
digt von der ewigen Geburt des
Sohnes GOttes gar grundlich
gehandelt wird. Darum iſt auch (4)
in den Worten Johannis dieſes be

gtif
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griffen daß das Leben/ welches aus
dieſer ewigen Quelle in die Creatu
ren geftoſſen auch die Creaturen er—
halt /wie Paulus in der Epiſt. an
die Coloſſ. am J.v.17. um deß willen
ſaget: Es beſtehet alles in hm
und Hebr.J.3. Er tragt alle Din
ge mit ſeinem krafftigen Wort.
Ünd aus eben dem Grunde Pſ. Civ.
v. 29. zo. Verbirgeſt du dein An
geſicht ſo erſchrecken ſie. dieCrea
turen] Du nimmſt weg ihren O
dem ſo vergehen ſie und wer
den wieder zu Staub. Du luaſ
ſeſt aus deinen Odem ſo wer
den ſie geſchaffen und verneu—
erſt die Geſtalt der Erden. Da
rum fuhret auch Syrach cap. XXIV.
v. 4. biß 9. alio dieſes Wort Gottes
redend ein: Jchbin GOTTES
Wort und ſchwebe uber der
aantzen Erden wie die Wolcken.
Wein Gezelt iſt in der Hohe und

metn



mein Stulin den Wolcken. Jch
allein bin allenthalben ſo weit
der Himmelüt und ſo tteff der
Abgrundiſt. Allenthalben auff
Erden. Garherrlich iſtes was
Was hat der ſelige JohannArnd
der ſel. Arnd von eben dieſer Sache
dr e ſchreibet: GOottes iſt
tung. alle Ding voll und ha
ben ihr Leben Weſen Weben und
Natur mehr in GOTT denn in ih
 nen ſelbſt denn wie er alle Ding
“durch ſein Wort in ein Weſen und
“Natur hat geſtellt und erſchaffen
“alſo hat er ſein Wort und Krafft
unicht wider darauß gezogen wie
einSchuchmacher aus einem Schu
“he (den Leiſt) ſondern ſein Wort in
«allen Dingen gelaſſen daß es alles
«erhalte regiere ſein, Natur und
“Weſen gebe trage daß es darum
«lebe webe wachſe: Wir und alle
“Creaturen ſind als ein Schatte
 der, ſeine Bewegung vom Leibe

oder



Sb (2oc)ghvoder von einem Baum hat /reget

«ſich der Baum ſo reget ſich der
«Schatte auch in GOTTleben
weben/und ſind wir. Act. XVII.
„Darum iſt das Wort GOttes
Geiſt Krafft und Hand in allen
“Dingen die das Leben haben/e der

Krafft desLebens wenn das Wort
 weggenommen wird ſo wird ih
nen das Leben genommen denn

muſſen ſie vergehen/ Pſalm. CiV. v.
“zo. Hier iſt Noth ein hoher Ver—
ſtand wie im Wort durch daſſel
«he und von demſelben alle Dinge
e leben wie S. Paulus Rom. XI.
ee ſpricht durch ihn in ihm/ und
e von ihmſind alle Dinge mder
*Evangeliſchen Poſt.lle und gleich—
“fals im 4ten B. vom wah en Chri

ſtenthum Cap. VI. ſpricht er: eben
ee die lebendige Krafftsottes iſt das
n Wort dadurch Gott alles geſchaf
“fenhat. Diß Wort ſo GOtt ge

J

“redet hat iſt nicht verſchwun.den

J7 oder
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„oder ein bloſſerSchall geweſen ſon
„dern iſt das Leben worden aller
„Creaturen/ alſo daß es von denGe—
„ſchopfen GOttes nicht gewichen
„ſondern dabey geblieben. Und iſt
„edben die erhaltende Krafft aller
„Dinge davon S. Paulus ſpricht:
„Hebr. J.v.. Der HERR halt
„und tragt alles durch ſein kraff
„tiges Wort. Wie ein Schatten
„am Baum hanaet alſo hanget un
„ſer Leben an GDtt.
Gibt dieſe Be Hierinnen lieget der
trachtung Grund aller wahren
nichi einen ſi- Weißheit alſo daß al
chern Grund les was den Namen der
zur weiſen Weißheit hat falſch iſt
Erkantnißder erſchaffe wann es nicht CHri
nen Dinge? ſtum zum Grunde ſe—
tzet als den Urſprung alles Lebens
und als den jenigen in welchem alle
Dinge beſtehen. Daher auch Pau
lus nach dem er dieſen Grund in der
Epiſtelan die Col. J. v.ij.iö.i7. ge

ſetzet
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ſetzet hatte in folgenden andern Ca—
pitel v. g. die Coloſſer alſo warnet:
ſehet zu daß euch niemand be—
raube durch die Philoſophia und
loſe Verfuhrung nach den Men—
ſchen Lehre und nach der Welt
Satzungen und nicht nachChri—
ſto. Und ietzet die Urſach hinzu:
Denn in ihm wohnet die gantze
Fulle der GOttheit leibhafftig
und ihr ſeyd vollkomen in ihm.
So ein groſſes iſt es daß inChRJ
STD war iſt und ſeyn wird das
Leben und ohne ihm alles im Tode
lieget; woraus wir ja ſeine uber—
creaturliche Herrlichkeit erkennen

jollen.Gleichwie aber das Gehet aber
naturliche Leben ſeinen das Le.en
Urſprung hat aus dem erg J
ewigen Wotte GOt wird micht
tes und allein durch auch uber
daſſelbige erhalten das r urli—
wird: alſo iſt auch(5) che ins Eriſt
eben daſſelbige die liche bi: anff?

Quel
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Doelle und der Urſprung des geiſt
lichen Lebens. Denn wir liegen
von Natur durch den Fall alle im
Tode wie ſonderlich Paulus zum
Eph. II. und Col. II. mit Nachdruck
lehret. Daiſt dann CHriſtus nicht
allein der Weg durch welchen man
zum Lebenkommet nicht allein die
Wahrheit in welcher man darru ge
langet ſondern er iſt anch ſelbſt das
Leben oder das Leben iſt alſo in
ihm wieJohannes redet daß et vom
geiſtlichen Tode aufferwecket und
lebendig machet; Ja daß er nicht al
lein das Leben giebet ſondern daß er
auch ſelbſt das Lebeniſt und bleibet
in denen welche an ihn glauben.
DahcerPaulus ſaget ad Gal. Il, v.2o.
Jolebe/ aber doch nun nicht ich
ſondern Chriſtus lebet in mir.
Und zum Phil. J. v. a. CHriſtus
iſt mein Leben. Ob nun wohl die
ſes geiſtliche Leben eigentlich das
wahrhafftige Leben iſt und das na

tur



Sh (209) ds
turliche Leben,/ da es im Verderben

und unter dem Flucheligt/nicht das
wahrhafftige Leben genennet wer—
den kan/ ſondern vielmehr der natur—
liche Menſch als ein Kind des Zorns
entfrembdet iſt von dem Leben das
aus SOTTiſt Eph. IV. v. 18. ſo iſt
doch dieſes geiſtliche und an ihm
ſelbſt wahrhaffte Leben verborgen
mit CHriſto in GOtt biß CHri—
ſtus unſer Leben ſich offenbahren
wird und wir dann auch ſamt ihm
offenbahr werden in der Herrlich—
keit Col. Ul.v. 3.4. Dannenhero iſt
auch in Chriſto (6) das Leben der
Herrlichkeit der ewigen und unend—
lichen Glorie da er und nech ſer—
ſelbſt Chriſtus herr- ege
lich erſcheinen wird uchkeit:?
mit und nicht allein mit ſondern
auch(wie es im Griechiſchen lautet/)
in ſeinem heiligan und wunder
bahr mit cin) auen Glaubigen.

J Die—



ge 210]dDieſes Leben iſt in dem Sohne wie

Johannes ſaget.
one fluieſet Aus dieſem allenkaanaus die- flieſſet denn der gantze

ſcn uder Beweiß-Grund deut—
de uicher alſo;

Ja welchem als
dem ewigen Sohne GOttes und
Schopffer aller Dinge der Urſprung
alles naturlichen und geiſtlichen Le
bens ja des Lebens der kunfftigen
Glorie und Herrlichkeit iſt und in
welchem alles naturliche und geiſt—
liche Zeben auch das Leben der ewi
genGlorie und Herrlichkeit beßehet
derſelbige iſt der wahre weſentliche
und lebendige GOtt.

Von Chriſte iſt dieſes alles klar
lich aus der hriligen Schrifft erwie
ſen.

Darum iſt CHriſtus der wahre
weſentliche lebendige GOTT.

LI.
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Lll.

Der funffte Beieiß-Grund
iſt folgender:

Dexeenige/welcher gbher mag
iſt das Licht aller diens noch

in RBe ſpMenſchen wel- der duhen
ches alle Men Co. ſige—

ſchen erleuchtet/ nerention

voerar

welchen alles im Tode und in
dDerFginſterniß lieget; derſelbi

ge
rri
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ge iſt ſamt dem Vater der
wahrhafftige und weſentliche
GOTT.

ChHriſtus iſt daſſelbige Licht von
welchem alles dieſes geſaget
wird mit klaren Worten
heiliger Schrifft; Darum iſt
CHRJSTuUl Sſamt dem
Vater der wahre weſentliche

GOtt.
Iſts aber klar o leEr erſte Satz iſtSS

derzenige Au leugbar. Denn
genug daß eagrabermahls un

nothr. endig ob wohl ſonſt in der
GO1 ſeyn
mufe der ſol- heiligen Schrifft das
cher maſſen WortbVLicht nicht allein
das Licht ge ven demienigen Licht
nennet wird? welches GOTT am
erſten Tage erſchaffen und von
dem Lichte der Sonnen und an
derer Geſtirne und von dem na
turlichen Tages-Licht ſondern auch

in



Shlerz)gin einer geiſtuchen Bedentung von
gottlichen erleuchteten Menſchen in
ſonderheit aber von denen welche
GOTZJ als Werckzeuge zu vieler
auderer Menſchen Bekehrung und
Erleuchtung gebrauchet micht ſelten
pfleget genommen zu werden; ſo iſt
doch dieſe obgeſetzte Beſchreibung
des Lichtes ſo beſchaffen daß auff
keine Weiſe einigem Menſchen noch
Engel noch einiger ander Creatur
dieſelbige zukommen kan. Ja in
dieſem deyden Benennungen des Le
hens und des Lichtes (wenn ſie der—
jeſtalt hoch beſchrieben werden wie
»as Leben im vorigen Beweiß—
Srunde und in dieſem das Licht be
chrieben wird) lieget das gantze
Werck der Seeligmachung oder
»aß das gantze menſchliche Ge
chlecht aus dem Tode und der Fin
kerniß herausgeriſſen und ins
Keich des Lebens und Lichtes ver
ebet wird:: Weſches hohe Werck

5 in
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in keine Wege einige Creatur ge
ſchweige durch ſich ſelbſt ausrich
ten kan wie es denn auch nirgends
einiaer Creatur in der gantzen heili—
gen Schrifft zugeſchrieben wird.
Trifft dieſes Wann demnach klar
alles was lich vor Augen lieget
vom Licht ge  daß Cehriſtus daſſel
ſagt wird inChriſto vollig bige Licht iſt welches

ein? alle Menſchen erleuch
tet ja von welchem alles andere
Licht als von ſeinem Urſprung her
ſtammet und welches aus der Fin
ſterniß des Todes in das Licht des
ewigen Lebens hineinfuhret und
zwar durch ſich ſelbſt: So bleibet
der Schluß feſte daß ChHriſtus iſt
ſamt dem Vater der wahre weſent

liche GOTT. Nun bezeuget all
hier Johannes von CoHriſtb daß
er iſt das Licht der Menſchen  ung
erklaret ſich ſelbſt alſo daß dieſes
kLicht alle Menſchen (rarra Aubgu
ror)erleuchtet z. Ja er ſaget nicht

al
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Ulein von ChHriſto ſchlechthin daß
r ſey das Licht der Menſchen ſon
ern nach dem er deſſen Ewigkeit
vahre GOttheit und Allmacht im
Werck der Schopffung beſchrieben
ind ſonderlich aus dieſem letzteren
hn als den Urſprung des Lebens
orgeſtellet ſo ſetzet er mit gar ſon
erbahrem und heiligem Nachdruck
inzu und daſſelbige Leben war
as Licht der Menſchen. Wo—
nit er dann lehret daß Chriſtus
ils das Licht (a war) ſchon da ge
veſen im Anfange und ſo bald Men
chen worden (und demnach vor
em Fall) ſey es das Licht der
Menſchen geweſen. Und da es
zeſchienen als ſey durch dem Fall
as Licht CHriſtus] ſelbſt verlo
chen ſo ſcheine (Oairer) doch noch
mmer daſſelbige Licht in der Fin
terniß ob es wol die Finſterniß

nicht
1



Welcher nicht begreiffen. Die—
Ausdruck ſe- ſer hohe Ausdruck ſe
tzet das Licht tzet ſchon das Wort
aliter vor- Eicht in eine weit ho
nehmlich in
ſo hohen Ver- here und herrlichere

ſtand? Bedeutung als es
ſonſt an manchen Orten in der heili
gen Schrifft genommen wird. Denn
es werden wohl die Creaturen Lich
ter genennet aber wo lieſet man von
einem Menſchen oder irgend eini
ger andern Creatur dieſes daß das
Leben in ihr ſey und daſſelbige
Leben ſey das Licht der Menſchen
welches in ihnen geleuchtet vor dem
Fall undauch nach dem Fall ſey es
an ihm ſelbſt immer daſſelbe unver
anderliche Licht blieben das da
leuchte vb es wohl die Finſterniß
nicht ergriffen; das Licht der Men
ſchen vor dem Fall und das Licht
welches ſie wieder erleuchtet und
aus der Finſterniß reiſſet nach dem
Jall; einen ſolchen Schluß mogen

wir



6ſ 217)wir wohl daraus machen gleichwie
Paulus auff eben dieſe Worte argu—-
mentiret Hebr. J. v. i3. Folget aber
da er will man ſoll alſo fort hier
Chriſti gottliche Herr— grntete
lichkeit daraus erken- urſprung des
nen weil man nicht Lichts iſt?
findet daß GOCT in der gantzen
heiligen Schrifft jemals zu einem
Engel alſo geredet hat als er zu
CHriſto gethan hat. Demnach
bringet dieſe jetzt angezeigte Rede
Johannis es allerdinges mit ſich
daß CHriſtus auch der Urſprung
alles Lichtes iſt; Jmmaſſen wie aus
ſeiner Schopners-Krafft es vor ſich
ſelbſt flieſſet7 daß in ihm nicht allein
das Leben ſondern auch der Ur-
ſprung des Lebens iſt alſo flieſſet
aus eben derſelbigen auch fur ſic
ſelbſt daß er nicht allein das Licht
ſondern auch der Urſprung des Lich
tes iſt: Wie ihme dann dahero auch
als dem Urſprung des Lichts zuge

K ſchrie—
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ſchrieben wird daß er alle Menſchen
erleuchtet. Und ob ſchon dieſes
dem Johanni hatte genug ſeyn kon—
nen daß er alſo klar und deutlich
von ChHriſto als dem ewigen Lichte
als dem Urſprung alles Lichtes als
dem lebendigmachendem Lichte und
erleuchtendem Leben gezeuget: ſo
ſiehet man doch daß ihm hoch daran
gelegen geweſen da er einmal Chri
ſtum das Leben und Licht der Men
ſchen genennet dieſes Licht noch
weiter zu beſchreiben damit man es
ja in einem ſo hohen Verſtande neh
me als von keiner Creatur geſa—
Worinnen iſt get werden kan. Da
dann der un- rum fuhret er erſtlich
terſcheid zwVJohannem denTauffer

ſchen Chriſto an welcher allerdin
undJohanne! ges unter dem Judi—
der auch ein ſchen Volck ein ſo groſ
Licht war? ſes Licht geweſen daß
auch Jeruſalem und gantz. Ju
dea und die gantze umliegende

Ge



—SGegend des Jordans zu ihm
hinaus gegangen in die Wuſten
ſich von ihm tauffen laſſen und
ihm ihre Sunde bekant Matth.
lil,z.6. ja das nicht allein alles Volck
hoch von ihm gehalten ſo daß ſich
auch die Phariſeer undSchrifft
gelehrten furchten muſſen davon
zuſagen/ſeine Tauffe ſey von den
Menſchen geweſen Matth. XXI.
v. 24. 25. 26. ſondern daß ihn auch
Chriſtus ſelbſt ein Licht und zwar
mit groſſen und herrlichen Nach—
druck ein brennendes und ſchei
nendes Licht genennet.
Worzu noch dieſes gar es dann

kommet welches wol von nothen

zu erwegen iſt daß daß der Ev
noch eine geraumeZeit angeliſt dieſen
nach der Aufferſtenung AUnterſcheid
uünieres Heylandes anzeigete.
nach der Ausgieſſung des heiligen
Geiſtes und nach der angefange—

K 2 nen
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nen offentlichen Verkundigung des
Toangelti noch gar viele gewe—
ſen welche von nichts anders als
von der Tauffe Johannis gehoret
daß ſo gar in derAp. Geſch. am xvrut.
vom Apollo v.24.25. einem beredten
und in der heiligen Schrifft machti
gen Manne der noch darzu brunſtig
im Geiſte war und welcher redete
und lehrete mit Fleiß (æuoius ac-
curate) von den HERRN daß
von demſelben ſage ich/ gleichwohl
geſaget wird er habe allein gewuſt

von der Tauffe Johannis.
Desgleichen tm folgenden XIX. C.
wird erzehlet das Paulus zu Co
rinthen etlicheJuuger gefunden die
auch nie gehoret hatten ob ein hei
liger Geiſt ſey und waren auff.
Johannis Tauffe getauffet.
Wird aber Welche und anoere
hierdurch ſonderbahre Umſtande
auch Johalis mehr uns wohl leh

ren
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ren konnin wie ein Wurde ver—
groſſes und herrliches kleinert?
Licht Johannes der Tauffer gewe—
ſen ſey und wie die Hochachtung
des Volcks daß ihn ſo gar vor dem
Meßiam halten wollen (welches er
jedoch auff alle Weiſe abgelehnet
Matth. XI. Joh. III.) nicht mit ſei
nem Tode verblichen ſey. Daher
man auch ſo viel leichter erkennen
kan was den Cvangeliſten dazu be
wogen daß er Johannem den Tauf
fer mit ſo ſonderbahrem Nacht ruck
anzeucht und ihm zwar ſein gehori
ges Lob giebet hingegen es aber
auch alſo eingeſchrancket daß der
Herrlichkeit CHriſti dadurch nichts
abgehet. Denn von jenem ſonſt ſo
groſſem Lichte (von Johanne dem
Tauffer) ſaget er ſchlecht hin er ſey
nicht das Licht geweſen ſondern ha
be nur von dem Lichte gezeuget.

Denn es war hier Jſts genug
keines weges genug ſo wann man

Kz3 er
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agen wollte/ er hatte ſagen wollen
Chriſtus ſey Chriſtus ſey ein groſ
in groſſer

Jdhaunis? hier kams darauff an
wer das Licht des Leben der
Urſprung des Lichtes das
wahrhafftige Licht der Welt
das jenige Licht ohne welchen
alle andere und alſo auch Jo
hannes die ſonſt Lichter genen
net werden lauter Finſterniß
rieyn wer ſage ich dieſes aus
dem Tode und aus der Finſter
niß herausreiſſende heilbrin
gende lebendigmachende ewi
ge Licht ſey? Darum ſpricht er
ichlechter dings Johannes ſey nicht
das Licht geweſen welches er nicht
hatte ſagen mogen wann er nicht
hatte anzeigen wollen daß er hier
vom Lichte in einen viel hohern Ver
ſtande rede als es von irgend eini

ger
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ger Creatur geſaget werden konne.
Er laſſet es auch dabey Wie war deũ
nicht bewenden daß Johannes
er ſpricht Johannes dennoch ein
ſey nicht daſſelbige ſcheinendes
Licht geweſen ſondern Licht?
er beſchreibet auch das gantze Werck
und Amt des Tauffers Johannis
nemlich daß er nur von demſelbigen
Lichte mit ſeinem Leben und mit ſei
ner Lehre gezeuget und gleichſam
mit ſeinem Finger auff daſſelbige
Licht gewieſen von welchem ein
jeglicher Menſch erleuchtet und le
bendig gemachet werden konne; wel
che Krafft weder von ihm noch von
irgend einiger andern Creatur zu
gewarten. Auch laſſet es der Ev—

angeliſt dabey nicht ſondern er ſetzet

noch hinzu ChRJSTUS ſey
das wahrhafftige Licht wel
ches alle Menſchen erleuchtet.

Ka4 WZiie?
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War er denn Wie? war denn Jo
tin falſches hannes der Tauffer
ericht? kein wahrhafftigesſondern ein falſches Licht? oder iſt

das Licht welches GOTT am er—
ſten Tage erſchaffen kein wahrhaff
tiges Licht geweſen ohne allen
Zweiffel.
Itt aberChri Darum muß hier
ſtus nicht in das Wort wahrhafftig
einem viel ho da es Ceriſto zuge
hern Verſtaud
das wahhaff- ſchrieben wird noch
tige Licht? viel in einem hohern
nnd herrlichern Verſtande genom
menwerden: gleich wie er das rech
te oder wahrhafftige Brod heiſ
ſet das vom Himmel kommt und
gibt der Welt das Leben auff daß
wer davon iſſet nicht ſterbe; daher
er auch das lebendigeBod heiſſet
wie auch die rechte Speiſe und
der rechte Tranck. Joh. VI. v. 32.
3zz. 50.51. 55. und wie er auch der

wahr



—S—wahrhafftige Weinſtock heiſiet.
Joh. XV. v. 1. und ſo in andern
Exempeln mehr. Denn ChHriſtus
iſt ſelbſt die Wahrheit Joh. XIV, G.
und in ihm iſt die Fulle der Wahr
heit Cap. J.i6. 17. Ja in den Wor
ten welche wir jetzo eigentlich be—
trachten erklaret ſich Jonannes
ſelbſt warum er ChRJSTUM
das wahrhafftige Licht heiſſet
nemlich darum dieweil er alle
Wenſchen erleuchtet; welches von
keinem andernLichte geſaget werden
kan/ ob es gleich ſonſt in ſeinem Theil
kein falſches ſondern ein wahres
Licht iſt.

Jn dieſem allen aber Wonnnen be
ſetzet er zwiſchen Chri ſtehet dem
ſto als dem wahrhaff her g
tigen Lichte und zwi gentlich?
ſchen Johanne und al
len andern Licht auch dieſen Un
terſcheid daß CHriſtus als das

K5 wahr
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wahrhafftige Licht durch ſich
ſelbſt die Menſchen erleuchtet oder
das Licht in die Hertzen einfuhret
oder darinnen entzundet und auffge—
hen laſſet welches abermals von
teinem andern Lichte noch von eini
ger Creatur geſaget werden kan.
Denn darum hatte er im vorherge
henden auch geſaget: Jn ihm war
das Leben und daſſelbiage Leben
war: das Licht der Menſchen. Wie
er nun das Leben hat in ihm ſel
ber ſo hat er auch das Licht in
ihm ſelber; Und wie er lebendig
machen kan welche er will(Joh.
V, 21.) ſo kan er auch erleuchten
welche er will; Wodurch nicht
ſeine allgemeine Liebe einge ſchran
cket ſondern ſeine Herrlich eit er
haben wird. Und wie Hebr. J. v.
z. von ihm geſaget wird er habe
ge macht die Reinigung unſerer

Sun
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Sunde durch ſich ſelbſt [wel—
ches ein groſſes Zeugniß iſt
von ſeiner gottlichen Herrlich—
keit ſo mag auch eben ſo wahr—
hafftig und aus einerley Grunde
von ihme geſagt werden daß er die
Nenſchen erleuchte durch ſich
ſelbſt. Von denen aber die nur
bloſſe Menſchen ſind redet Paulus
gar anders 2. Corinth. W. vers 6.
Wenn er daſelbſt alſo ſpricht:
GOTT der da hieß das Licht
aus derFinſterniß herfur leuch
ten der hat einen hellen Schein
in unſere Hertzen gegeben daß
(urch uns) entſtunde die Er—
leuchtung der Klarheit Gottes
in dem Angeſicht JEſu Chriſti.
Wie auff gleicheWeiſe Hiob ſpricht.
Cap. v, 18. In ſeinen Boten
ſetzet er das Licht; wie dieſe Oer
ter ſchon droben angezeiget ſind.

Ks Hier
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Hieraus erhellet dann abermahl
das ChHriſtus auff keine creaturli
che Weiſe das Licht genennet werde
ſondern daß er das ewige weſentli—
che Leben und heilbringende Licht
ſey und daß demnach dieſe Benen
nung wie ſie ihm vom Johanne ge-
geben wird niemanden anders alb
dem der wahrer der ewiger und
weſentlicher GOTT iſt beygeleget
werden konne.

Da es nun ſcheinen mochte als
habe Johannes ſchon gantz uber—
flußig angezenget in welchem ho
hen Verſtande er CHriſtum das
Licht genennet und daß er ihn da
durch von aller Creatur unterſchie
den ſo gehet er doch noch weitet
und leget eben daſſelbige noch kla—
rer vor Augen. Denn er ſpricht von
CHriſto als dem wahrhafftigen
Lichte welches alle Menſchen er—

leuchtet daß esſdas Licht wie es
im Griechiſchen der Grund-Tert!

der
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der gantze context, und die Verglei—
chung mit andern Dertern ſonder—
lich Joh. Ill, i. Cap. XII, 46. mit
ſich bringet/  in dieſe Welt kommen
ſey; nemlich als das Licht der Welt.
Joh. VIII. v. 12. Cap. III. v. i. um
die Welt zu erleuchten und dieſel—
bige ſelig zu machen oder aus ihrem
Tode Verderben und Verdam̃niß
darinnen ſie lieget heraus zureiſſen
Joh. III. v.r7. gleichwie darnach von
ihm ſtehet daß er in ſein Eigen
thum nemlich um Hauſe Jſrael
kommen ſey. Do nun wol dieſes
daß er als das Licht Jſts recht
der Welt in die wann man
Welt kommen auch ſchlieſſen wol—

te  das Licht
ein ſolcher Ausſpruch habe erſt
iſt daraus man ſeine ſeinen An
gottliche Herrlichkeit fang genom
erkennen ſoll; ſo moch men da es in
te doch jemand dieſe die Welt ge
Worte von dem Sinne kommen?
Johannis ablencken und einen fal

K7 ſchen
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ſchen Schluß daraus machen als
ob damahls als er in die Welt kom
men er erſtlich ſeinen Anfang ge
nommen habe. Darum ſetzt er aleich
dabey: Es war in der Welt;
da er immer bey dem Wort Licht
bleibet und alſo klahrlich von Chri
ſto bekrafftiget/ daß er da nicht erſt
angefangen ein Licht zu ſeyn als er
in die Welt kommen ſondern daß er
ſchon vorhin das Licht der Welt ge
weſen ehe denn er in die Welt kom
men: Welches man unmuglich von
einem bloſſen Menſchen noch von ir
gend einer Creatur ſagen kan. Denn
es ſetzet Johannes damit klarlich
daß CHriſtus das ewige Licht ſey
(gleichwie er iſt das Leben das e
wig iſt) 1. Joh. J.2. und daſſelbige
Leben (nemlich das ewig iſt) war
auch das Licht der Menſchen und
war in der Welt) wodurch ſeiner
wahren Gottheit ein klarer Beweiß
gegeben wird. Roch fahret er wei

ter
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ter fort und ſetzet hinzu: Und die
Welt iſt durch daſſelbige ge—
macht: Da er dann abermals an
dem Wort Licht ſhangen bleibet
und daſſelbige Licht den Schopffer
der Welt nennet gleich wie er oben
von demWort geſaget daß alle Din
ge durch daſſelbige gemacht ſind.
Und daer hinzu ſetzet: Wird dann e
Und die Welt kante ben bieſem
es nicht ſo fuhret er Lcht auch zu—
darinnen offenbahrlich
eben dieſelbige Klage Welt ge
weilche die Propheten macht habe?
ſo vielfaltig fuhren daß die Men
ſchen ihren Schopffer und Erhalter
nicht erkennen wollen. So fanget
unter andern Jeſaias ſeine Weiſſa
gung an: Horet ihr Himmel
und Erde nimmzuOhren denn
der HERR redet. Jch habe
Kinder aufferzogen und erho
het und ſie ſind von mir abge

fallen.
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fallen. Ein Ochſe kennet ſei
nen Herrn und einEſel die Krip
pe ſeines Herrn aber Jſrael
kennets nicht und mein Volck
vernimmtes nicht. Wer mag
dieſer Sache nur ein wenig nachden
cken der nicht bald erkenne was fur
ein gewaltiger Beweiß der gottli
chen Herrlichkeit JEſu Chriſti in
den Worten Johannis liege wenn
er ſaget: die Welt iſt durch daſ
ſelbige Licht gemacht und die
Welterkante es nicht.
Werden die Gleichwie aber Jo
ſembicht uber hannes CHriſto als
die Allmacht/ dem ewigen Lichte die
nicht auch andere gottlche Schopffung der Welt
Eigenſchaff  und demnach die All—
ten zug macht zuſchreibet ſo
ſchrieben?  fuhret auch Paulus in
der Ep. ad Hebr. IV. v. 12.3. Chri
ſtum als das Wort GOttes ein
und ſchreibet demſelbigen als dem

we
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ſentlichen ewigen Lichte welches
ſenthalben leuchtet und ſcheinet
ich in der Finſterniß die Allwiſ
nheit zu und ſpricht es ſey ein
tichter der Gedancken und
zinnen des Hertzens und ſey
ine Creatur fur ihm unſicht
ar es ſey aber alles bloß und
atdecket fur ſeinen Augen:
Belches prædicatum man dem ge
hriebenen Worte an und vor ſich
ſbſt nicht geben kan weswegen
uch Paulus hinzu ſetzet von dem
emlich von CHriſto dem ewigen
Vorte GOttes reden wir. Waun
ann nun eben darinnen/ das Chri
us das Licht genennet wird auch
zine Allwiſſenheit begriffen iſt;
die auch ſeine Junger an ihm er
ant und bekennet haben welches
o es ein Jrrthum geweſen ware
LHriſtus an ihnen nicht wurde er—
uldet haben. Joh. Il,24. eg. VI, G4.

XVI.
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ſ XVI, zo. Siehe auch von ſeiner All—

J wiſſenheit ein Sonnenklares Zeug
niß Off. Joh. II, i8. da der Sohn

1

GDttes redet und v. 2z. ſaget daß

forſchet welches in der gantzen
Schrifft als des lebendigen GOttes
beſondere und hohe Eigenſchafft ge—bi wohnlich angefuhret wird Pſ. VII,
10. CXXXIX. gantze Jer. XxI, 2o. XIl.
3.) So iſt denn ſolches abermal einJ gar klares Zeuaniß ſeiner wahren

J weſentlichen GOttheit; Weswe
1 gen ihn auchPaulus in angezogenen

turen unterſcheidet ja alle Creatu
ren vor ſein als ihres Schopffers
allſehendes Auge der ſie aue in ihe
rem iñerſten Weſen durch und durch
erkennet darſtellet. Wer will die
ſes von einiger Creatur ſagen?
Solten wol Wolte man nun noch
dieſe Warhei dazu nehmen die Ver

gleichung der Worte
Johaltung
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dern Schrifft-Stellen ESchrifft—
Altes und Neues Te- Stellen J.

und N. T.ſtaments welche droz konnen be
ben angeſtellet iſt ſo trafftiget
wird man leichtlich da- werden?
durch noch uberflußiger konnen uber—
zeuget werden von der wahren gott—
limen Herrlichkeit unſers HErrn
ZESu Cyriſti und daher deſto
williger Gehor geben dem, der da
ruffet und ſpricht: Wer an mich
glaubet der glaubet nicht an
mich ſondern an den der mich
qgeſandt hat. Und wer miich
ſiehet der ſiehet den der mich
geſandt hat. Jch bin kommen
in die Weltein Licht auff das
wer an mich glaubet nicht im
Finſterniß bleibe. Joh. XIl. v.
44. 45. a6. und: Jch bin das
Licht der Welt wer mir nach
folget der wird nicht wandeln

im
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imFinſterniß ſondern wird das
Licht des Lebens haben. Welche
Worte dann ja auch anders nicht
als von dem Urſprunge des Lichts
und Lebens und demnach von der
wahren weſentlichen GOttheit un
ſers HErrn JEſu Chriſti verſtan
den werden konnen.

Der ſechſte Beweiß-Grund
iſt folgender.

Lili.Was furei- Derjenige von wel
nen Beweiß chem Johannes u.
kan rianbtens führen mit ihm alleKnech—

aus dem teGottes im Alten
Glaubenwor und Neuen Teſta
mit man an ment einmuthig
ChHriſtum
glanbẽ muß? lich zeugen daß al

le Menſchen an Jhn glauben
ſollen und zwar auf eine ſolche
hohe Art undWeyſe als ohne
ſchwere Abgotterey an keine
Creatur geglaubet werden

kan
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kan dindem der an ihm erfor
derte Glaube alle diejenigen
Pflichten in ſich faſſet und
mit ſich bringet welche aulein
dem lebendigen GOTTgelei
ſtet werdẽ ſollen) derſelbige iſt
ſamt dem Vater der wahre
lebendige u. weſentliche Gott.

An Chriſtum wird ein ſolcher
Glaube erfordert.

Darum iſt Chriſtus ſamt dem
Vater der wahre lebendige
weſentliche GOtt.

Er erſte Satz iſt
eo auſſer allemm—

S

Zweiffel; allermaſſen
Streit und

GOTCJ nicht wider
ſich ſelbſt ſeyn kan und
da er die Abgotterey

Gunde in ſeinem Wort
als die allerſchrecklich
ſte und greulichſte uns

Folget es
denn noth
wendig das
der jenige
wahrer GOtt
ſey an dem
auch geglaue
bet werden
muß?
Man ſolle ja
aber auch de
nen Boten

vor
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GoreeS wvorſtellen laſſet ſo iſt
glauben? es ſchlechterdings un
moglich daß alle ſeine Knechte und
Zeugen welche er ſelbſt geſandt und
ihnen Zeugniß gegeben hat die Ab
gotterey Sunde irgend einige:Crea
tur auffrichten und ſo einmuthiglich
ſtabiliren ſolten. Und hat man
demnach bey dem erſten Satz nur
darauff zu mercken daß hier im ge
ringſten nicht die Frage davon ſey
ob man wohl einen Menſchen oder
ſonſt einiger Creatur glauben oder
in dem Verſtande an einigen derBo
then GOttes glauben durffe daß
man ſeine Worte als wanrhafftig
aunehme und ihm dieſelbige zür
Lehre zur Beſtraffung zur Bene

rung und zum Troſt dienen laſſe.
Denn das weiß vorhin ein jeglichet
daß ein ſolcher Glaube vielmehr von
GDtt aebothen ſey und daß es
demnach im geringſten fur keine Ab
gotterey-Sunde zu achten wenn

mau
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man dem Befehl GOttes zufolge
ſeinem wahrhafftigen Propheten
und von ihm geſandten Knechten
glaubet; ja daß es GDit vielmehr
nicht ungeſtrafft laſſe wenn man ſol—
ches nicht thut. Darum iſt im erſten
Satz klarlich angezeiget was fur ein
Glaube erfordert werde nemlich der
ohneAbgottereySunde nicht konne
auff eine Creatur geſetzet werden u.

der alle Pflichten in ſich faſſe die wir
niemanden anders als GOtt dem
HErrn allein ſchuldig ſind.

Wann daun nun vor Kommt dann
Augen geleget wird ein ſolcher
daß ein ſolcher Glaube vben beſchrie
an Chriſtum in der H. bener Glaube
Schrift erfordert wird Chriſto zu?
ſo iſts unmoglich daß jemand einen
andern Schluß mache als dieſen
das ChRSTus gleiches We

ſens mit dem Vater und eben
alſo wie der Vater zu ehren und an
zubethen ſey. Diß iſt dann nun die
Gadche/ welche vorAugen zu legen iſt:

Daß

2——
1
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Daß man anChriſtum glau—

ben ſolle
Darauff weiſet die gantze heilige

Schrifft
ChHriſtus aber weiſet auff ſich

ſelbſt und ſeine Apoſtel weiſen
gleichfals allein auff den Glauben
an ihn und von ihm ſelbſt ab.

Es erfordert aber die gautze

Schrifft
Daß man alſo an ChHriſtum

glauben ſolle
Dan man ihm allein lebe und

ſterbeDagß man ihm ſeineSeele befehle

Daß man alles ſeinet halben ver
leugne

Daß man ihm uber alle Dinge
liebe

Daß man ſein Vertrauen ſo auff
ihn ſetze wie auff GDtt ſelbſt

Daß man ihm dat gantze Hertz
einraume

Daß



38 (241) 6
Daß man ihm diene in Gerechtig—
tkeit Friede und Freude im H.
GeiſtDaß man ihn gleich als den Vater

anbete
Daß man auff ihn gleich alſo wie

auff den Vater getauffet wer—

Daß man durch ſeine Krafft glaube/
durch ſeine Wirckung neu gebo—

ren und durch ſein Geſchenck und
Gabe mit dem H. Geiſt erleuch—
tet und im rechten Glauben er
halten werde

Daß man ihn als den Schopffer und
Wiederbringer aller Dinge erken
ut

Und endlich ihn als den jenigen ver
ehre der den Menſchen das Leben

 giebet ſie ſterben laſſet wieder
von den Todten in eigener Krafft

aufferwecket ihnen das ewige Le
ben giebet oder ſie mit der ewigen

Verdammuiß ſtraffet.

8 1.Jm
S—
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Hat dam  Anfange desGOTTdurch RekſEvangelii Joc

Joharnem CAcdie Menſchen hannis wird
dahin gewie. von Johanne dem
ſen dan ſie Tauffer geſaget v. 7.
an Chriſun Derſelbige kam
glauben ſo zum Zeugniß
ten?

daß er von dem
Licht zeugete auff daß ſie alle
durch ihn glaubten. Und in dem
i2. Verſicul ſpricht Johannes:
wieviel ihn aber auffnahmen
denen gab er Macht GOttes
Kinder zu werden die an ſeinen
Namen glauben. Daraus iſt

nnun offenbar worinnen das Haupt
Werck und der Endzweck des gan
tzen Amtes Johannis des Tauners
beſtanden nemlich dan alle an Ehri
ſtum als den Sohn GDttes glau
benſolten welches auch das Haupt
Werck und der Endzweck Moſis und

al
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aller Propheten nach ihm aeweſen
iſt. Won Johanne erklarets Pau
lus gar fein in der Ap. Geſch. XIX,
4. da er ſpricht: Johannes hat
getaufft mit der Tauffe der Buſ
ſe und ſagete dem Volck daß fie
glauben ſolten an den der nach
ihm kommen ſolte daß iſt an
JEſum daß der Chriſtus ſey
und ſetzet hinzu: da ſie das horeten
loder vielmehr nach dem Griechi
ſchen: Die es aber gehoret nemlich
die Worte Johannis daß er ſie auff
ZEſum wieſe] lieſſen ſich tauffen
auff den Namen des HERRN
JESU. Von Noſe bezeuget

gleichfals die Schrifft daß er keinen
andern Endzweck gehabt als daß er
auff den Glauben an den HERRN

X

JESUM gewieſen. (Siehe Rom.
24.2. Cor. Iil, 13. Joh. V, 46. 47.Luc. XXIV, 27. 44. 45. da Chriſtus

als ria  das Ende Moſis und des

L2 Ge
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Geſetzes angegeben wird. So haben
wir auch geſehen daß der gantze An
fang des Evangelii Johannis in die
Schrifften Moſis hinein weiſe.
Haben nicht Daßaberauch die an
auch Moſes dern Propheten und
ree ane Knechte GOttes eben
alſo aufEhri- dieſes einmuthiglich
ſtum gewie- als ihr Hauptwerck ge
ſen? trieben und darinnen
den Endzweck ihres Amts geſetzet;
ſolches iſt aus der oben angeſtellten
Vergleichung der Worte Johannis
mit andern Schrifft ſtellen klar ge
nug zu erkennen. Darum ſpricht
Petrus Ap. Geſch.R, a3. Von die
ſem (JEſu) zeugen alle Pro
pheten daß durch ſeinen Na
men alle die an ihn alauben
VBergebung der Sunden em
pfahen ſollen.

2.Weiſet nun Da ſie aber alle im
Chriſtus Alten und Neuen Te
auch von ſich ſtament auff einen an

dern



dern nemlich Chriſtum abund auf
gewieſen/ ſo weiſet Chri einen andern?
ſtus auff keinen andern ſondern er
weiſet auff ſich ſelbſt und erfordert
daß man an ihn glauben ſolle wie un
ter andern aus folgenden Zeugniſſen

zu erſehen. als Joh. Il.s. Alſo hat
OOtt die Welt geliebet daß er
ſeinen eingebohrnen Sohn gab
auff das alle die an ihn glauben
nicht verlohren werden ſondern
das ewige Leben haben. Cap.
VI.v.35. Jchbin das Brod des
Lebens wer zu mir kommt den
wird nicht hungern und wer
an mich glaubet den wird nim
mermehr durſten. Cap. Vn.
37.38. Wen da durſtet der kom
mezu mir und trincke wer an
mich glaubet wie die Schrifft
ſaget von deß Leibe werden
Strome des lebendigen Waſſers
flieſſen. Cap. WR. 35. ſprach JEſus

23 zu
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zu dem Blindgebohrnen: Gläubeſt
du an den Sohn Gottes? Er ant
wortete und ſprach: HErr wel
cheriſts?auff daß ich an ihn glau
be. JEſus ſprach zu ihm: du haſt
ihn geſehen/ und der mit dir re
det der iſts. Er aber ſprach: HErr
ich glaube und betete ihn an.
Cap. Xi,25. 26. ſpricht JEſus: Jch
bin die Aufferſtehung und das
Leben wer an mich glaubet der
wirdleben ober gleich ſturbe
und wer da lebet und glaubet
an mich der wird nimmermehr
uerben. Cap. XIl. v. 36. ſpricht er:
Glaubet an das Licht dieweil
ihrs habt auf daß ihr des Liech
tes Kinder ſeyd: Und v. 44/45/46.
Wer an mich glaubet der glau
bet nicht an mich ſondern an dẽ
der mich geſandt hat. Und wer
mich ſiehet der ſiehet dẽ de: mich

geo
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geſandt hat. Jch bin kommen in
die Welt ein Licht auff daß
wer an mich glaubet nicht in
Finſterniß bleibe. Und Cap.xiv,
v.i. vz. Glaubet ihr an GOtt
ſo glaubet ihr auch an mich. v. 6.
Jch bin derWeg und die Wahr
heit und das Leben niemand
komnt zum Vate:/ den durch mich.
v. 11. Glaubet mir daß ich im
Vater u.de:Vater in miriſt wo
nicht ſo glaubet mir doch um der
Werke willeẽ v. 2. Warlich/ war
lich ih ſage euch wer an michgl.
der wird die Wercke auch thun
die ichthue u. wird groſſere deñ
dieſe thun deñ ich gehe zum Va
ter. Aus dieſen und Was folget
andernOrten dariuen dtdrinne
Chriſtus wie gedacht alſo auf fich
nicht auff einen audern weiſet?

weiſet ſondernſchlechterdings erfordert daß

L4 man
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man an Jhn ſelbſt glauben ſolle iſt
nicht allein der groſſe Unterſcheid of
fenbar der nothwendig zwiſchen
Chriſto und allen Knechtenſ; Ottes
ſeyn muſfe; ſondern es erhellet auch
daraus daß Chriſtus gar nicht auf
eine gemeine weiſe von dem Glau
ben den man auff ihn ſetzen ſolle re
det ſondern es gewohnlicher weiſe
alſo ausſpricht daß ein jeglicher
Verſtandiger iehen kan daß keine
Creatur wie hoch ſie auch ieh ihr
dergleichen anmaſſen durffe und ob
ſie ſich deſſen anmanete aewiß nicht
von dem himmliſchen Vater ſelbſt
das Zeugniß erlangen wurde daß
man ſie horen ſolte; Wie denn auch
die Juden weil ſie Chriſtum fur ei
nen bloſſen Menſchen hielten ſeine
Reden mehrmals als eine Gottes
laſterung auffnahmen und ihn deß
wegen ſteinigen wolten und ware
es dann auch wurcklich als eineGot
tesluſterung anzuſehen ſo er nur

ein



88 (249) d
ein bloſſer Menſch oder eine bloſſe
ECreatur geweſen. Dieſes muß
man wohl und mit allem Fleiß mer—
cken dieweil man daraus Sonnen
klar erkennen kan daß der Einwurff
gantz nichtia ſey wenn man ſagen
wolte; es hatten ja auch die Juden
an Moſen und an die Propheten
glauben muſſen le. Chron. XX, 20.]
und folge doch nicht daraus daß ſie
nicht ſolten bloſſe Men Anmerckung
ſchen geweſen ſeyn. von denRe—
Hierneben wird denen dngeng
welche den Grund— ben und ei—
Text in der Furcht des nemglauben.
HErrn erwegen wollen zu reifem
Rachdencken recommendiret: (1)
Daß ſonderlich der Evangeliſt Jo
hannes die RedensArt æu αοο eis
aua (an einen glauben) nirgends ge
brauchet als wo von GOTT oder
Chriſto die Rede iſtz Daß er die
andere RedensArt æuαÊÚ ru (ei
nem glanben) bisweilen von GVtt

L5 und
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und Chriſto bißweilen von Crea
turen zu fuhren pfleget. Worbey
(Jzu mercken iſt daß wann Chri
ſtus ſelbſt begehrt daß man Jhme
(in Dativo) glauben ſolle als Joh.
V, 24. 38. 46. 47. VIII, 45. a6. er dar
mit nicht laugnet daß man auch
an ihn ſolle glauben ſondern daß
er an ſolchen Stellen nur ſo viel for
dert man ſolle zum wenigſten ſei
nen Worten als Worten eines
Propheten glauben zu ſtellen. Dem
nach kommt Chriſto beydes zu daß
man an ihn glaube als an GOTT
und daß man ihme glaube als ei
nem Propheten. [a] Daß die Ju
den wohl verſtanden haben derjeni
ge an den man glaubet muſſe GOtt
ſeyn ſiehet man deutlich aus Joh.
VI, 29. 3o. ſqq. Dann da ChHriſtus
geſprochen das iſt GOTTES
JWerdck daß ihr an den glaubet
der mich geſandt hat antworten

die
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ie Juden was thuſt du fur ein
Zeichen auff daß wir ſehen und
zlauben dir. Wordurch ſie anzei
en daß ſie noch nicht einmal ihme
n ſeinen Worten glauben vielwe
uger an ihn zu glauben noch ent
chloſſen waren. Chriſtus aber er
vrdert in den folgenden v. 35. 40. 47.
eſſen ungeacht immer fort daß ſie
in ihn glauben muſten. (5) Die
Juden welche Joh. Vilj, zo. ange
angen hatten an Chriſtum zu glau
zen aber noch nicht vollig im Glau
en ſtunden werden deßwegen v. zi.
edencklich nur alſo beſchrieben daß
ſie Jhm geglaubet hatten; welches
indeutet daß an JEſum glauben
ine vollige Zuverſicht und ein Blei
hen in ſeiner Rede mit ſich fuhre.
6) Die Phariſaer ſprechen Joh.
vil, 48. zu den Dienern: Glaubet
auch iraend ein Oberſter oder
Phariſaer an ihn? Mit welchen

26 Wor
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Worten ſie zu verſtehen geben daß
ſie aus der Antwort der Diener (es
hat nie kein Menſch alſo geredet
wie dieſer Menſch) geſchloſſen ſie
muſſen JEſum furden von GOTT
geſandten Meßiam erkant haben
und an ihn glaubig worden ſeyn(wie
ſolches Joh. XIl, 42. auch von eini
gen der Oberſten ſtehet) welches ſie
ChHriſto durchaus nicht einraumen
wollten. (7) Wann von Johanne
demTauffer die Frage auf die Bahn
kommt warum die Phariſaer und
Schrifftgelehrten ihn nicht als einen
Popheten angenom̃en hatten ſo re
de alle drey Evangeliſtẽ Matth. xxi,
25. 32 Marc. XI.31. Luc. XX, z. nicht
anders davon als im Dativo: war
um habt ihrihn nicht geglaubet?
ſ8.) Jſts gar nothig das man mer
cke wie die phraſis uiuin eic deos,
im Neuen Teſtament und ſonderlich
bey Paulo auff den Glauben A

dbraha
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braha ziele als der Vater aller
Glaubigen geweſen. Und von die:
ſem heiſt ess: —na porey er
glaubete in oder an den HERRN
welche RedensArt hernach im Al
ten Teſtament zum offtern wieder
hohlet wird. Aus dieſen und der
gleichen Anmerckungen wird eben
falls zur Gnuge erhellen daß es ei
ne gottliche Herrlichkeit in CHriſto
zum Grunde habe wann Johannes
und die ubrige Zeugen GOttes in
heiliger Schrifft von ihm ſagen
daß man an ihn oder an ſeinen
Namen glauben ſolle wie von
denen ſtehet die ihn auffnahmen
und alſo Macht empfingen GOt
tes Kinder zu werden. Joh. J. i2.
Gerner aber iſt in Laßt dann
dieſer gantzen Sache hriſtus in

erwegen daß Chri. ſen guia
nus aun keinen andern ſcheid zwiſchẽ

wvreiſet an den man Jhm und ſeie

7 glau—
 ç



(254) dnem Vater glauben ſolte (wie et
ubrig? wan diePropheten auf
Chriſtum gewieſen haben) ſondern
daß er bloßhin auff ſich den Glauben
lencket und ſeinen Unterſcheid ſetzet
man glaube an ihn oder an ſeinen
Vater. Ja erfordert er auch nicht
allein wie oben gedacht und wie
die andern Propheten gethan ha
ben daß man ſeinen Worten glau
ben und ihn als einen wahren Pro
pheten annehmen ſolle ondern er
ſtellet ſich ſelbſt dar als den Hey
land aller Welt als das Leben als
die Aufferſtehung ja als den je
nigen an welchen man nicht nur
glauben ſondern den man auch gott
lich verehren und anbeten ſoll. Hat
das jemals ein anderer Prophete
und Knecht GOttes gethan? Oden
wie hatte das einige Creatur ohne
AbgottereySunde thun konnen?
Was wolten wir ſagen ſo iraend ein
Menſch vor nur trete und ſpruche:

Jch



h255Jch bin die Aufferſtehung; Jch bin
das ewige Leben; Jch bin die
Wahrheit u.ſ.f.? Oder ſo ein
Wenſch geſtattete daß er angebe
tet wurde? Aber dieſes alles wird
in folgenden noch deutlicher zu er
kennen ſeyn.

Eben denſelbẽ Glau Haben nicht

ben an den HIERRN autch dit Apo
ſtel eben ſolJEſum haben auch ſei chenGlauben

ne Apoſtel einmuthig? an denHErm
lich erfordert. Apoſt. Chriſtum er
Geſch. XVI. vers zo. fordert?
ſprach der Kerckermeiſter zu Pau
lo und Sila: Lieben Herren
was ſoll ich thuu das ich ſelig
werde? ſie ſvrachen: Glaube an
den HERRN JESUM ſo
wirſt du und dein Hauß ſelig.
Und bedarff dieſes gar keines Be
weiſes; denn es offenbar iſt daß der
Apoſtel ihr gantzes Amt dahin gan
gen daß ſie den Namen des HErrn

JE
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JEGu aller Creatur ſo unter dem
Himmel iſt verkundigen und dem
nach alle Menſchen auff den Glau
ben an den HErrn JEſum weiſen
mochten. (Siehe Rom. J.v. 16. 17.)
Ja ſie lieſſens dabey nicht daß ſie
ſelbſt auff Chriſtum wieſen ſondern
ſie bewieſen auch dasjenige gewal
tiglich was oben geſaget iſt daß
von dieſem JESU NB. alle

Propheten gezeuget und nicht
nur von ihm gezeuget ſondern
auch das bezeuget daß durch ſei
nen Nahmen alle die an ihn
glauben Vergebung der Sun
den empfahen ſollen Ap. Ge
ſch.X, v. 43. und in derr. Cor. IV, v.
5. ſpricht Paulus: Wir predigen
nicht uns ſelbſt ſondern JE
ſum Cyhriſt daß er ſey der
HExmggR wir aber eure Knech

te um JESUS willen. Es
tr
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rwege nun ein jeglicher was fur
inen Glauben an den HErrn JE
uum die Apoſtel erfordern und be
dencke ob auff einige Weiſe mog—
ich ſey daß ohne Abgotterey-Sun
de auff irgend einige Creatur der
zleichen Glaube geſetzt werden mo
je? Darum beweiſet dieſes ge—
valtiglich die aottliche Herrlichkeit
inſers HErrn JEſu Chriſti daß al
e wie Johannes im Anfang ſeines
kvangeliiredet an ihn glauben ſol—
en; und gehoret zur volligen Uber
ſeugung dan dieſer Beweiß—
Grund unumftdßlich ſey nichts
nehr als daß man nur die Schrifft
Stellen ſelbſt anſiehet und erweget
a der Glaube an Chriſtum imellten
md Neuen Teſtament erfodert
vird.

4.Damit ab er aller Beſtehet aber
Widerſpruch gantzlich auch dieſer
ruffgehoben wer de Blaubt ans

ſo
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lauter ſolchen ſo darff man nur ſtuck—

Stucken dis weiſe die Art undBe
man keiner
Creatur bey- ſchaffenheit des
legen darf? Glaubens betrach
ten welcheran den HERRN
JEſumerfordert wird ſo wird
man bald erkennen daß ein ſolcher
Glaube ohne Abgotterey-Sunde
auff keine Creatur geſetzet werden
durffe. Denn alle dieienigen Be
weisthumer welche bißhero aus
dem Anfange des Evangelii Jo
hannis Sonnenklar vor Augen ge
leget ſind die ſtehen hier zum Grun
de wann Johannes ſaget daß das
Zeugniß Johannis des Tauffers
dahin gegangen daß ſie auch alle
glauben ſolten. Was ſolten ſie
dennglauben? Das druckt der Ev
angeliſt ſelbſt aus Cap. XX, v. 31.
daß JEſtis ſeyChriſt derohn
GOttes und daß ſie durch den
Glauben dasLeben haben in ſri

nen
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nem Namen. Ja,/was ſollen fle
glanben? dasjenige was Johannes
in dem Anfange ſeines Evangelii im
vorhergehenden bekrafftiget hatte
nehmlich daß eben derſelbige JE—
SUs; von welchem Johannes der
Tauffer zeugete das ewige Wort
GOTes /durch welches rach dem
Zeugniß Moſis alle Dinge erſchaf
fen worden das Leben und das
Licht der Menſchen ſey. Kan dann

ein ſolcher Glaube auff einige Crea
tur geſetzet werden?

5.
Es beweiſet aber die Gehet der

gantze Schrifft daß Glaube auff
der Glaube auff Chri- Chriſtum als
Aian niA.  Alæ a442C A- auff einen

errr rere e rrnjj vir Rnecht odenen Knecht ſondern ats auff den
als auff den Ddominum HErrn der
Salutis, oder als auff Seligkeit?
den. HErrn ſelbſt geſetzet werden ſol
le der die Seligkeit nicht allein ver
kundige/ ſondern ſie ſelbſt ſchencke

und
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und darreiche. Darum wird Jo—
hannes ein Vorlauffer genennet der
nicht vor einem Menſchen oder vor
einem andern Knechte GOttes ſon
dern vor dem HERR) ſelbſt her
gehe Luc.l, v.76. Und damit nie
mand einwende: es werde da wol
vom HErrn aber nicht von GOtt
geſaget ſo mag ein jeder den Pro
pheten Eſ. in XL. Cap. ſelbſt nach
leſen und mit Augen ſehen daß die
ſer HERR deſſen Vorlauffer Jo
bannes ſeyn ſolte nicht ein iondern
mehrmahlen der Jehovah, das iſt
der weſentliche ſelbſtſtandige GOtt
genennet wird. Und eben derſelbi—
ge iſts der beym Malachia im JI.
Cap. ſaget: Siehe ich will meinen
Engel ſenden der vor mir her
den Weg bereiten ſoll. Auch pfle
get die heiliage Schrifft das Wort Je
hovah gewohnlicher Weiſe in dem
Griechiſchen durch das Wort nueiec

aus



auszudrucken. Und damit wir
recht verſtehen was die Apoſtel
des HERRN dadurch verſtanden
wann ſie CHriſtum cinen HErrn
genennet ſo erklarets uns Paulus
1. Cor. VIII. vers 6. wann er ſprucht:
Wir haben einen HErrn JE—
ſum Chriſt durch welchen alle
Dinge nnd/ und wir durch ihn.
Wie? mag das wol voneiniger Cre
atur geſaget werden? Das Gegen
theil iſt oben bereits klahrlich erwie
ſen. Autch lehren die ſchon ange
fuhrte Zeugniſſe daß der Glaube
auff CHriſtum als auff den Selig
macher ſeloſt der uns wurcklich aus
dem Tode und Verdamniß heraus
reiſſen mit dem Licht des Lebens er
jeuchten in eine ewige Gemein
ſchafft mit GOTT verſetzen ja alle
Menſchen von den Todten auffer
wecken konne erfordert werde; da
her er auch eine Urſache zur ewigen
Geligkeĩt genennet wird ad Hebr. v.

v. 9.
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V, v.g. Soll man ſich nicht billig
verwundern daß Menſchen ſo ver
meſſen ſeyn und ſich nicht entblo—
den dieſes alles einer bloſſen Crea
tur zu zuſchreiben?

G.
Jſt das ncuht Man erwege doch a
auch einzeug her ferner daß der
ghorgrn Glaube an Chriſtum
ihm leben nach Erforderung der
und ſterben heiligen Schrifft mit
ſollen? ſich bringet daß man
ihme leben und ſterben ſolle.
(Siehe die klaren Zeugniſſe davon
z. Cor. V, 15. Rom. XIV, 8. 9.
Philip.l. v. zi. Gal. II, v. 2o.) Kon
te dieſes ohne Abgotterey-Sunde
einiger Creatur geſchehen zwiſchen
welcher und dem allmachtigen
Schopffer Himmels und der Erden
eine ſo groſſe diſtanz, oder ein ſo ge

waltiger Unterſcheid iſt? Wem
ſollen wir leben? und wem ſollen

wir
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wir ſterben ohne allein dem der uns
unſer Leben gegeben hat und der
auch Macht hat als Schopffer uns
ſterben zu laſſen?

7

Gleich wie aber der Was wird
Glaube an Chriſtum damit ange
erfordert daß wir ih- deutet?
me leben und ſterben ſollen alſo
wird uns in der heiligen Schrifft
ſelbſt die Auslegung wie dieſes zu
vernehen ſo wohl durch klareSpru
che als merckwurdige Exempel an
die Hand gegeben. Denn nicht al
lein ſpricht Paulus in angezogenen
Ort Gal. ll, v. 2o. Was ich lebe
das lebe ich in dem Glauben des
Sohnes GOTTes (welches ein
ſolcher Ausdruck iſt den man ja un
moglich mit der Beſchaffenheit des
Glaubens den man ohne Abgotte

rey auff einige Creatur ſetzen moch
te reimen kan;) ſondern es lehret
auch das Exempel des Stcphani

daß
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daß gleichwie JESUS CHRJ—
STUs ſeinen Geiſt in die Hande
ſeines himmliſchen Vaters befoh—
len alſo er den HErrn JESuM
angebetet und arſo geiprochen:
HERR JgEstli nimm mei—
nen Geiſt auff. Spricht nicht
Petrus in der J. Epiſt. IV. vers 19.
welche da leiden nach GOttes
Willen die ſollen ihm (GOtt)
ihre Seelen befehlen als dem
treuen Schopffer? Wie ſoll man
denn gedencken daß man ohne Ab
gotterey-Sunde einem andern der
nicht der Schopffer ſelbſt ſeh ſeine
Seele befehlen konne? Wird denn
hiedurch nicht abermahl die gottliche

Herrlichkeit unſers HERRN JE
Su CHRJGʒ ganus krafftiglich
bezeuget?

Mnicht auch Noch weiter erfot

das ein ſolch dert der Glaube an
ChHri
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Chriſtum daß man Zenauiß;
un ſeinet willen alle ug
Dinge auch ſo gar keitaß
ſrin eigen Leben ve: man umChi
laugne. Siehe auh hhtng
hiervon die klarẽ Zeug? nen muß?
niſſeMatth.X, v. 37. 38.39. Luc. XIV,
v.iG.u.ſ.f.c. xVI, v.z3 Joh. Xl.v. aj.
zugeſchweigen daß die Apoſtel des
HErrn mit klarenWorten dieſes al—
lenthalben in ihren Brieffen beſta—
tigen. Wo iſt aber ein Knecht GOt
tes im Alten oder im Neuen Teſta
ment der jemals eine ſolche Ver
laugnung und zwar um ſeinet wil—
lenerfordert hatte daß man ihme
mit ſetnem gantzen Hertzen anhan
gen Vater und Mutter und darzu

ſein eigen Leben aus den Augen ſe
tzen muſſe? Zu Levi ſprach Moſe V.
B. XXXull, v.s.g. Dein Recht
und dein Licht bleibe bey dei
uem heiligen Mann den du

M ver



—S—verſucht haſt zu Maſſa da ihr
hadertet am Waſſer 6. Cor. X.g.)
Wer zu ſeinem Vater und zu
ſeiner Mutter ſpricht: ich ſehe
ihn nicht u. zu ſeinem Bruder
ich kenne ihn nicht u. zu ſeinem
Sohn ich weiß nicht die halten
deine Rede und bewahren dei
nen Bund; Die werden Jacob
deine Rechte lehren und dem
Jſrael dein Geſetz. Da lehretſoſes auch die Verlaugnung und

erfordert ſie als ein nothiges Stuck
eines rechten Leviten aus deſſen
Munde man das Geſetz ſuchen ſolle.
Aber er fuhret ſolche Verlaugnung
keines weges auff ſeine Perſon wie
Chriſtus glelchwol gethan und auch
dadurch ſeine gottliche Herrlichkeit
beſtatiget hat. Und wie ſo gar kri
ne Creatur ne ſey ſo herrlich als ſie
wolle um ihrentwillen dergleichen

Ver
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erhellet noch kiarer aus folgendem.

Denn aus ſolcher Jſt Chriſtus
gantzlichen Verlaug- nicht auch,

ſnot dglen erfordert flieſſet vß ber alle Din—
ſich ſelbſt daß man ge zulieben?
ihn auch uber alle Dinge lieben
muſſe wenn anderſt der Glau
be an ihn rechter Art ſeyn ſelle.
Denn er ſpricht ausdrucklich: Wer
Vater und Mutter mehr licbet
denn mich der iſt mein nicht
werth. Matth. L.v.z7 Und Parlus
ſpricht in deri. Corinth. XVI, v. 2.
ſo jemand den HErrn JEſum
nicht liebhat der ſey anathema
d.i. der ſey verflucht und verban
net von der Gemeinſchafit mit
GOTT. Und ſetzet hinzu uagær
abe d.i. der HErr kommet nem
lich zumGericht und zuVollziehung

M 2 des



S—des Urtheils uber denſenigen der
den HErrn JEſum nicht lieb hat:
und auff gleiche Weiſe wird auch
ſonſt allenthalben die Liebe Chriſti
uber alle Dinge geſetzet. Ware es
aber nicht eine offenbahre Abgotte—
rey ſo man einige Creatur uber alle
Dinge lieben wolte? Diß iſt ja das
furnehmſte und groſte Geboth:
Du ſolt lieben GOTT deinen
HErrn von gantzem Hertzen
von gantzer Seelen von gan—
tzem Gemuth Matth. XXll, v. 7.
Luc.L, v.27 5. Buch Moſ. Vl, v. 5.
Nun ſollen wir wie aus ob ange
fuhrten Zeugniſſen deutlich folget
Chriſtum lieben von gantzem Her
tzen von gautzer Seelen von gan
tem Gemuthe: wie ſolte man ihn
demnach vor eine bloſſe Creatur hal
ten durffen? Das andere ſpricht
Chriſtus iſt dem gleich du ſolt dei

nenNechſten liebt als dich ſelbſt.
Nun
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Nun aber erfodert er daß wir ihn
mehr als unſern Nechſten ja auch
mehr als uns ſelbſt und unſer eige
nes Leben lieben ſollen und ſetzet
hinzu wer das nicht thue der ſey ſei
ner nicht werth. Darum muſſen
wir nothwendig hieraus erkennen
daß dieLiebe Chriſti zur erſten Ta
fel gehore und daß der Sonn GOt
tes JESUS CHhRIJGSTuS
GOTCdTſeinem himmliſchen Vater
in der aottlichen Majeſtut und
Herrlichkeit gleich ſey.

lIoOo.So erfordert gleich- Wird nicht
falls der Glaube an auch daraus/

liges Vertrauen auff ſtumwie auff
ihn ſetze; wie man deñ Gott ſelbſt,
nuirgends in der heili— ſetzen muſſe!
gen Schrifft lieſet daß ſeine gottliche
das Vertrauen und die Zrugren
Zuverſicht welche man auff ihn ſe

M3 tzen
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 (270) gtzen ſolle auff einige Weiſe einge

ſchrancket oder limitiret werde: viel
mehr erhellet ſo wol aus dem Alten
als Neuen Teſtament daß ein gantz
liches und volliges Vertrauen und
Zuverſicht wie geſagt auff CHri
ſtum wie auff den lebendigen Gott
pelbſt geſetzet werden muſſe. So ſte
het oe) Eſaia geſchrieben Cap. XLV.
v.23.24. Jch ſchwere bey mir
ſelbſt und ein Wort der Gerech
tigkeit gehet aus meinem Mun
de da ſoll es bey bleiben nemlich:
mir ſollen ſich alle Knie beugen
und alle Zungen ſchweren
und ſagen: Jm HERRMhab
ich Gerechtigkeit und Starcke.
Daß hier bey dem Propheten Eſaia
ChHriſtus rede daran geziemet kei
nem der ſich nur einen Chriſten nen
net zu zweifflen wann er nur erwe
get daß Paulus Rom. XIV, v. ir.
Philip.ll, v. o. dieſe Worte vonChri

ſto
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daß es auch aus dem Alten Teſta—
ment ſelbſt zu erkennen iſt inmaſſen
dieſes der Name Chriſti iſt daß man
ihn nennen wird HERR (Jjehovah)
der unſere Gerechtigkeit iſt.
Jer. XXIII. v.s. Da nun GOtt in
ſeinem Wort ſo ſehr uber ſeine Ehre
geeiffert und ſo vielmal den Fluch
ausgeſprochen,/ uber die jenigen wel
che ihr Vertrauen und Zuverſicht
auff Menſchen ſetzeten ſich auff Men—
ſchen verlieſſen und Fleiſch fur ihren
Arm hielten (als Jer.XVII. v. 5. 6.
Pſ. Cxvin, s.9. wie ware es dann
muglich daß uns die gantze heilige
Schrifft einmuthiglich dahin wieſe
alles unſer Vertrauen und Zuver
ſicht auff CHriſtum zuſetzen und
zwar nicht allein in leiblichen No—
then ſondern vornemlich in allem
was die Seele angehet; (1. Cor.xv,
i9. Phil. 1, i9. 2i. in Summa in alle
dem worinnen niemand als der

M 4 ewi
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ewige lebendige GOtt uns helffen
kan: nemlich daß uns Chriſtus von
Sunde Tod Teuffel und Holle er
loſe underrette? Durfften auch wol
die Kinder Jſrael nur in ihren leib
lichen Nothen auff Moſen auff Jo
ſuam oder auff einigen andern der
ihnen im Vorbilde zu einem Hey—
land gegehen war iht Vertrauen ſe
tzen? wurden ſie nicht mit allem
Ernſt und faſt zu unzahligenmalen
von ſolchem Vertrauen auff Men
ſchen abgezogen und ſchlechte:dings
darauff gewieſen ſie ſolten ihr Ver
trauen auff den HErrn ſetzen? Und
Jſts dem zwar war ſolches u. iſt
nach bloſſer noch allezeit zum aller
dings verbo hchſten nothwendig
ten auff
Menſchen dieweil die menſchliche
ſein Vertrau- Natur in ſo gro ſſe m
en zuſetzen? Verderben lueget
daß ſie zu nichts mehr aenei—
get iſt als dergleichen Abgotte—
rey mit Menſchen zu begehen und

das
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das Vertrauen auff die Creatu—
ren zuſetzen welches auff GOTT
allein geſetzt werden ſolte. Was
iſt denn abermals klarer als daß
man mit dem Vertrauen welches
man in allen Seelen-und Leibes-
Nothen gantz vollin und unum—
ſchrancket auff C.HRJſtunm ſetzen
muß die allerſchwehreſte Sunde
wider das erſte Gebot begehen wur
de wenn CHriſtus nicht eines We
ſens mit dem Vater und mit ihm

gleicher Majeſtat und Herrlichktit
ware? ja eben darinnen beruhet ei—
gentlich das rechte Weſen desGzlau
bens daß er das Vertrauen auff al

le Creaturen ſchlechter dings fahren
laßt und ſich auff nichts ſichtbares
oder unſichtbares aergenwartiges
noch zukunfftiges verlaßt/ ſich aber
zu einem wendet der uber alle Crea
turen iſt und unendlich iſt von All—
wiſſenheit daß er alle ſcine Noth
recht wiſſen und verſtehen konne;

M5 (wie



2741h[wie vom Vater ſtehet Matth. Vl,
32. und vom Sohne GOttes Df—
fenb. II, 2. 9. 13. 19. 23. c. III, 1. 8. 15.
und vom H. Geiſt Rom. VIII, 26.27.]
von Allmacht daß keine Noth ſo
groß ſey ſie ſey geiſtl. oder leiblich
daraus er ihn nicht erretten konne;
Goh. X,æy. zo. 2. Cor. L q. to. Phil. IV,
13.) von Liebe daß er allezeit bereit
und willig ſey ihme zu helffen. (Luc.
XII, 32. Rom. VIi,z7.) Wann nun
dieſe hohe und gottliche Eigenſchaff
ten ChHriſto nicht zukommen ſo iſt
der Glaube an Chriſtum nichts als
ein bloſſes Schatten- und Blend
werck; Oder ſo jemand ein ſolch aroſ
ſes ja gantzliches und unumſchanck

tes Vertrauen auff ihn ſetzete als
gleichwohl die Schrifft erfordert ſo
wurde er nicht eine geringe Abgot
tereySunde dadurch begehen. Dar
um ſetzet auch woldie Schrifft ſol—
che gottliche Eigenſchafften mit da
zu wann ſie zum Glauben und Ver

trau
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trauen an Chriſtum auffmuntert
z. E. Paulus weiſet auff ſeine All
macht Philip. II. v. o. 21. wann er
ſpricht: Unſer Wandel iſt im
Himmel von dannen wir auch
warten des Heylandes JESU
ChHriſti des ERRM welcher
unſern nichtigen Leib verklaren
wird daß er ahnlich werde ſei
nemverklarten Leibe nach der
Wurckung damit er kan auch
alle Dinge ihme unterthanig
machen.

11.Es iſt ferner gewiß Dienet nicht
und unſtreitig daß wir auch dieſes
keiner Ereatur unſer r haß
Hertz geben durffen. wir unſer
Darum wann die Hertz Chriſto
Schrifft ſpricht Gib geben muſ
mir mein Sohn ſen?
dein Hertz Spruch. Salom. XXIII.
v. 26. jo verſtehen wir leichtlich daß

M6 die



—SdieſesGDOtt/ als welcheria das gan
tze Hertz haben wili und kein ande—

rer von uns foidere. Nun aber
ſchreibt Paulus Epheſ. lll, v.i. daß
Chriſtus durch den Glauben in un—
ſern Hertzen wohne. Und iſt aus
dem gantzen context zuſehen daß er
mit dieſen Wortenauff die Stiffts
Hutte und auff den Tempel im Al

ten Teſtament ziele und unſere Hrr
tzen als ſolche Hutten Tempel und
Wohnungen haben wolle in wel—
chen die Herrlichkeit des HErrn/
d.i. Chriſtus wohne. Sellen aber
nicht unſere Hertzen Tempel und
Wohnungen GoOttes ſeyn? 1.
Cor.IIl,v.i6.cap. VI,v.ao. 2. Cor. VI.
v. 6. Man erwege was unſer Hey
land ſelbſt hiervon ſaget Joh. XIV,
v. zz. Wer mich liebet ſpricht er
der wird meine Wort halten
und mein Vater wirdihn lie
ben und wir (der Vater und Jch)

wer
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werden zu ihm kommen und
Woynung bey ihm machen.Jſt dieſes mcht ein klares Zeugniß

der gottlichen Herrlichkeit unſers
HErrn JEſu Chriſti?

Nicht weniger erz Gtehoret nicht
fordert dann auch der evenſalls hie
Giaube an Chriſtum  ehke
daß wir ihm ſollen die- nen ſollen in

nen und zwar in GezBGerechtigkeit
rechtigkeit Friede und Friede und
Freude in dem heiligen Freude im
Geiſt Rom. XIV, v. h. beiligen
18. Darff man dann ei- Geiſt?

ner Creatur neben GOtt dienen?
Spricht nichtChriſtus ſelbſt Matth.
1v, v. is. Du ſolt anbetenOtt
deinen HERRNund NB.ihm
allein dienen und Matth. Vlv.zg.
Niemand kan zweyen Herren

buii mn:nen wenn ſie einander nicht entge—

M7 gen
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gen ſondern vielmehr ſubordiniret
waren ſo iſt ſolcher Einwurff hier
gantz nichtig denn es ſtehet da mit
klaren und deutlichen Worten
das Reich GOttes beſtehe
darinnen daß man Chriſto die
ne in Gerechtigkeit und Friede
und Freude in dem heiligen
Geiſt. Dieſes iſt ja nichts anders
als im Geiſt und in der Wahr
heit ihme dienen; von gantzem
Hertzen ſich ihme ergeben und den
allerinnerſtenGottesdienſt des neu
en Menſchen in der Krafft des heili
gen Geiſtes auff ihn richten. Und
wer kan genugſam ausdrucken was
das ſey: Einem dienen in Ge
rechtigkeit und Friede und
Freude in dem heiligen Geiſt?
Dieſes iſt abermahls eine Sache die
weder kan noch darff auff einige
Weiſe einiger Creatur beygcleget
werden als worinnen ſo zureden

das
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das rechte hohe regale GOttes lie
get/ ſo er ihm gar nicht nehmen laſſet.

13.So erfordert auch Es beweiſet
der Glaube an den hjaauch die
HErrn Chriſtum daß nn en
man ihn anbete. Joh. Chriſto ge
IL, z5. 38. wird erzeh-ſchehen muß.
let daß Chriſtus nicht ſeine gottliche
allein den Blingebor- Herrlichkeit?
nen drauff gewieſen daß er an ihn
als den Sohn GOttes/ glauben ſol
le ſondern daß er auch als der Blind
gebohrne geſaget HErr ich glau
be die Ehre der Anbetung von ih
me angenommen: Welches er ja un
moglich bey ſeiner ſo goſſen Demuth
wurde gethan haben wann ihm ſol
ches nicht als dem der mit dem Va
ter eines Weſens und gleicher Ma
jeſtat und Herrlichkeit ware gebuh
ret hatte. Der Engel wolte ſolches
von Johanne nicht annehmen Of
fenb. XXII. v. 9. ſondern ſprach:

Sie
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Siehe zu/ thue es nicht bete
GOTTan. Choriſtus ſelbſt hat
te wie oben angefuhret worden den
Ausſpruch gethan Matth. iV, v. 10.
Du ſolt anbeten GOTT deinen
HErrn und ihm allein dienen.
Und wie nachdrucklich lautets. Eſ.
XUlt, v.s. Jch der HERR das
iſt mein Name und will meine
Ehre keinem andern geben noch
meinen Ruhm den Gotzen
ſiehe Eſ. xLVul, v.n. Wie hatte dan
unſer Heiland beydes damals im
Stande ſeiner Niedrigkeit und
nachgehends zur Rechten GOttes
ſtehend (Apoſt. Geſch. VIl, v.g5. 58.)
die allein GOtt dem HErrn gebuh
rende Ehre der Anbetung darüber
er ſo gewaltig eiffert annehmen ſol
len? Darum iſt dieſes abermahls
ein gewiſſes Zeugniß daß man Ehri
ſtum nicht als eine bloſſe Creatur
auſehen ſondern ihn vor den erken

nen



 (281) Gtnen muſſe/ der mit dem Vater eines
Weſens und vermoge der Gleich—
heit in der Majeſtat und Herrlich—
keit auch mit ihme anzubeten ſey.
Daher ihn auch alle EOttes Engel
(ebr. J. v. 6. P.LXXXXVil,v.7.)
ja alle Creatur die im Himmel und
auff Erden und unter der Erden
und im Meer iſt anbeten und Eh
re geben nicht allein dem der auff
dem Stulſitzet (das iſt dem Va—
ter) ſondern auch dem Lamme (d. i.
ſeinem Sohne unſerm Heyland
JEſu C.Hriſto) Offenb. V, 13.

14.Nicht weniger geho Wir werden

ret dahin daß wir ha auch in
nicht allein in dem Sue,
Nahmen des Vas— beweiſet die—
ters ſondern auch ſes nicht e
des Sohnes und leugt
des heiligen Geiſtes Herrlichkeit?
getauffet werden

ja



6 (282)ja daß manchmahl in der heiligen
Schrifft nur allein die Tauffe auff

den Namen JESU Cyhriſti
lApoſt. Geſch. II, 39.X, 48. XIX, 5.]
genennet wird. Johannes zeiget uns
1. Epiſt. V.7. den Grund an wa
rum wir ſo wohl im Nahmen des
Sohnes und des heiligen Geiſtes
als im Nahmen des Vaters nach
dem klaren Befehl CHuiſti getauf
fet werden; nemlich darum weil
dieſe dreye darauff wir getauffet
werden, eines ſind. Aus eineriey
Grunde faſſet dann auch Paulus
dieſe drey die eins ſind zuſammen
2. Cor. XII.v.13. wann er dieſe Epi
ſtel alſo beſchlieſſet: Die Gnade

ünſcrs HERRN JESU
CHRJS.TDJ und die Liebe
GoOttes und die Gemeinſchafft
des heiligen Geiſtes ſey mit euch
allen Amen! Und Col. Ul. v. 2.
nennet er das Geheimniß GOttes

und
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und erklarets Ha  ri xgi
beydes des Vatets und Chriſti
umb die Einigkeit des gottiichen
Weſens zu erkennen zu geben.

So hat auch ChHriſtus ſelbſt ſo
wol die Tauffe als das heilige A—
bendmahl eingeſetzet: Jſt denn das
ein Werck einerCreatur die Sacra
menta einſetzen? und in denenſelben
auff ſich ſelbſt weiſen? ja er iſt nicht
allein derſelbige der die Tauffe ein
geſetzet hat ſondern er iſt auch der
der ſelbſt mit dem heiligen Geiſt
tauffet Matth. III, v. i. Oder der
den heiligen Geiſt ſelbſt ſchencket
und ausgieſſet. Kan dieſes aber
mahls jemanden anders als dem
lebendigen GOTT, zugeſchrieben
werden? Er ſelbſt iſt es auch der
den Glauben nicht allein wurcken
ſondern auch vermeh Dienet nicht
ren und vollenden kan zu eben die
welches ohne dem mit ſemZweck

der
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daß Chriſtus der Tauffe des hei igen
den Glauben Geiſtes die von ihm
in uns wur- geſchiehet nothwendig
cket?
verknupfft iſt und ſonſt aus kla
ren Zeugniſſen denheiligen Schrifft
erhellet Luc XVII, v.z. Hebr. Xll, v.
2. Nuniſt aber der Glaube kein
Nenſchen-Werck, ſondern iſt eine
Gabe GDttes Eph.Il, v.s. Giebt
ihn dann ChHriſtus ja ſtarcket ver
mehret und vollendet ihn ſo muß er
ia nicht eine bloſſe Creatur ſondern
der wahre weſentliche und lebendige

GOTT ſeyn.Daß er die Er iſt es von wel
Gemeine hei chem Eph. V, v. 25/ 26.
liget und rei- 27. geſchrieben ſtehete
niget; ChHriſtus hat gelie
bet die Gemeinde und hat ſich
ſelbſt fur ſie gegeben auffdaß
er ſie heiligte und hat fie gerei—
niget durch das Waſſerbad im
Wort; auff daß er ſie ihm ſelbſt

dar
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darſtellete eine Gemeine die
herrlich ſey/ die nicht habe einen
Flecken oder Runtzel oder deß
etwas/ ſondern daß ſie heilig
ſey und unſtrafflich. Sein Blut
iſtes welches die Gewiſſen rei
nigen kan von den todten Wer
cken Hebr. i9. Davon Pau
lus ſaget Act. XX, v.8. GOTT
habe die Gemeine durch ſein ei
genBlut erworhen. und die gan
Und wenn Johannes tſung
im Anfange ſetnes Evz eben als wie
angelii aus Moſe bee die erſte aus
weiſet daß die erſte eigner Macht
Schopffung durch vollbringet?
Cyhriſtum geſchehen ſeh ſo zeiget er
zugleich daß in der erſten Schopf
fung ein Bild der andern Schopf
fung liege und daß dieſe nicht weni
ger in und durch JEſum geſchehe
als jene; dieweil das Wohlge
fallen geweſen daß in Jhm alle

Fulle



Fulle wohnen ſolte Coloſſ.J. r9.
Und wie Johannes von der erſt.n
Schopffung mit groſſem Nachdrrck
ſaget es ſey ohne ihn auch nicht
ein einiges Ding geworden:
ſo ſpricht CHriſtus nicht weniger
nachdrucklich von unſerer Erneu
rung zum gottlichen Ebenbilde:
Ohne mich konnet ihr nichts
thun. Joh. XV., 5. So wir nun
anders glauben (wie es dann war
hafftig alſo iſt) daß die andere
Schopffurg Wiedergeburt und
herwiederbringung aller Dinge
nicht ein aeringeres Zeugniß der
urendlichen Krafft und Almacht
GOttes iſt als die erſte Schopf
fung; ja daß darinnen ſich der un
endliche Reichthumder Herrlichkeit
GOTSeEs wnoch mehr als in der
erſten Schopffung offenbaret; und
doch aus der Schrifft klaren Zeug
niſſen erhellet daß ſo wol die ande



re als die erſte Schopffung Chri—
ſto zugeſchrieben werde und daß er
in beyden ſey das Alpha und Ome-
ga; iſt dann dieſes nicht ein ſtarcker
und gewaltiger Beweis der unend—
lichen ewigen und gottlichen Herr—
lichkeit unſers HErrn JEſu CHri
ſti?

15.Von eben derſelbi- èbieget nicht
gen aber gibet nicht ein auch dariñen

geringeres Zeugniß,daß er ſelbſt auch der Chriſtus
jenige iſt welcher de ſelbſt das e
nen die an ihn glau wige Leben
ben das ewige Leben sibt?
giebet. Denn ſo ſpricht er Joh.
L, v. 272. 28. Meine Schafe
horen meine Stimme und ich
kenne ſie und ſie folgen mir;
und ich gebe ihnen das ewige
meben und ſie werden nimmer
mehr umkommen und nie

mand
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mand wird ſie mir aus mei—
ner Hand reiſſen. Wie er denn
auch derjenige iſt welcher nicht al—
lein in ſeiner eigenen Krafft von den
Todten aufferſtanden iſt wie er
ſelbſt bezeuget Joh. R, vers 17. 16.
Darum liebet mich mein Va
ter ſpricht er daß ich mein Leben
laſſe auff daß ichs wiederneh
me. Nieinand nimmt es von
mir ſondern ich laſſe es von mir
ſelber ich habe es Macht zu
laſſen und habe es Macht
wieder zunehmen: Siehe auch
Rom—.!l. 3.a.) Sondern er wecket
auch ſelbſt von den Todten auff
diejenigen ſo an ihn glaüben
davon die klaren Zeugniſſe ſtehen
Joh. V, 21. 28. 29. Joh. Vl v. 40o.

Und da er dieſes alles in elgener

Fgtgenetn nger
Krafft



b (289) dKrafft gethan hat/ſo Ja daß er
hat er noch dazu de— nicht nur
nen die an ihn glauben ſur
gleichfals die Kraffte dern auch die
Wunder zu thun der- Krafft Wun—
geſtalt beygeleget daß der zuthun
ne in ſeinem Namen andern mite
dieſelbigen Wunder ge lheilet?
than die er gethan hat wie die Apo
ſtel-Geſchichte mit vielen Exempeln
beweiſen: Ja er ſpricht Joh. XIV.
v.i2. 13.14. Warlich warlich ich
ſage euch wer an mich glaubet
der wird die Wercke auchthun
die ich thue u. wird groſſe:e denn
dieſe thun denn ich gehe zum
Vater. Und was ihr bitten
werdet in meinem Namen NB.
das will ich thun auff daß der
Vater geebret werde in dem
Sohne. Was ihr bitten wer
det in meinem Nahmen NB.

R das
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das will ich thun. Jn dem al—
lennim leuchtet die Gottliche Ma—
jeſtut und Herrlichkeit unſeres Hei
landes klarlich hervor in dem die
allerhochſten Wercke die pur und
alleir von der unendlichen Allmacht
GOttes dependiren Jhme derge
ſtalt zugeſchrieben werden daß ja
kein einiges Werck der
GDttheit eigenes
Werck genannt werden
konte wann man ſolche
Wercke als da iſt die
Schopffung und Wier
derbringung aller Din
ge und was dahin ge
horet ſich dennoch ge
trauete einer blo ſſen
Creatur zuzuſchreiben.
Und ſolche nohe Gott
liche Wercke

Könte auch
irgend ein
Werck der
GOttheit ei
gnes Werck
genennet
werden wañ
man die biß
her erzehlte
einer Ereatur
zuzuſchreiben

ſich nicht ent,
blodete?

hat CHriſtus voll
bracht vollbringet ſie noch und
wird ſie ferner vollbringen ſo fern

es



—Ses GnadenWercke ſind an denen je
nigen welche an ihn glauben ſo
fernes aber Wercke der Gerechtig—
keit ſind an denenjenigen welche
nicht glauben. Wann nun dieſes
allles beduchtlich erwogen wird ſo
kan ein ieder leichtlich erkennen
was fur ein gewaltiger unumſtoß
licher Beweiß der GOttheit CHri—
ſti darinnen liege daß die gantze hei—
lige Schrifft dieſes zum EndZweck
hat daß die Menſchen nur zum
Glauben an ChHriſtum den
Sohn EOttes gebracht werden.
Es erwege aber auch ein jeglicher
der die ewigeGzottheit unſers HErrn
JESU ChRJSJTJoerlaugnet
was fur ein Glaube an CHriſtum
in der Schrifft erfordert werde wie
ſolches weitlaufftig genug vor Au
gen geleget iſt und ſehe zu wie ſo
aar unmoglich es ſey; daß er einen
ſolchen Glauben an Chriſtum mit

N 2 ſit



ſeinen hypocheſibus oder vorgefaſ—
ſeten Meynungen reime. Wer dann
nichts deſto weniger ſo hellen ge
winfen un unumſtoßlichen Beweiß
Grunden widerſpricht und ſich be
muhet wie er das klare Wort Got

tes nach ſeinem Sinn verkehren
und nach ſeiner verderbten Ver—
nunfft auslegen moge der gehe hin
und lerne was es ſey: Niemand
kan JEſum einen HERRMN
(tior, JIHOVARH, durch wel
chen alle Dinge ſind und wir
durch ihn 1Cor. Vin, 6. heiſſen
ohne durch den heiligen Geiſt
1i. Cor. XII, 2.

16.
Eorzu kon Dieſe 6. Beweiß
nen dieſe Grunde ſo biß anhero
BeweißGrunde noch Ausgefuhret ſind be
ferner Anlei- weiten die wahre und
tung geben? weſentliche Gottheit

unſers HERR N
JE
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JESU CHRJSTd ſo gar un
gezroungen, klar und deutlich daß
ein jeglicher er ſeh gelehrt oder un—
gelehrt ihme daran wol kan gnugen
laſſen; bevorab da dieſelbige gleich
ſam den Weg zeigen wie aus der
gantzen heiligen Schrifft Altes und
Neues Teſtaments auch andere
BeweißGrunde genommen wer—
den konnen und wie die Propheten
und Apoſtel mit einem Munde da
von Zeugniß geben. Sonſt konten
auch aus dem Anfange des Evan—
gelii Johannis leichtlich noch meh
rere Grunde eben ſo klar und uber?
zeugend bey gebracht werden; die
man aber weil es hier nicht der
Zweck iſt alles auszufuhren uber
gehet. Doch kan man Jſt nicht bey
nicht umbhin hierbey dieſer gantzen
noch einige Erinnerun Abhandlung
gen zuſetzen damit auf wegen der
aglle Weiſe das Ge- Zweiffeler et

was inſondemuth des Leſers fur heit zu erin

den Krafften der Lu- nern?

N 3 gen
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gen verwahret und in einer ſo hei—
ligen und wichtigen Sache die ja
wichtiger nicht ſeyn konte ſich nicht
zuverſundigen treulichſt gewar—
net werde. Es pfleget dieſes die
Art zu ſeyn der verderbten Ver—
nunfft ſo lange ſie nicht von einem
hoherem Licht und von einer ftar
ckern Krafft in den rechten Schran
cken gehalten wird daß ſie nur ſu
chet hier und dar etwas zufinden
ĩabey ſie eine exceptiunculam ma
chen und alſo einige Ausrede fin
den konne: Womit ſie ſich dann
ſo lange behulfft als ihr ſolche
Arsflucht wie nichtig ſie auch ſeyn
muatg nicht beneommen wird. Wenn
ihr auch gleich die Beweiß-Grunde
ſelbſt insgeſamt oder beſonders
umzuſtoſſen unmoglich fallen ſo
wegert ſie ſich doch wol dir in die
Augen leuchtenden Wahrheit zu—
glauben dieweil ſie leichtlich noch
etwas hier und dar heraus zwacken

und
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und dagegen einige ſcheinbahre Wi
derrede finden kan.
Wie ſoll es Wann es nun ie—
dann einer mand in denen ange

in. truechat?
wolte um einiger ein

lauffenden und ihme noch zweiffel—
hafftig vorkommender Neben-Din—
ge willen einen Scrupel in ſeinem
Gemuth gegen der Haupt-Sache
ferner zu hegen/ ſo wird er hicmit er—
innert daraum acht zu haben daß ja
die Beweiß: Grunde an und vor ſich
ſelbſt (ſonderlich wenn ſie dergeſtalt
erwogen werden wie einer aus denn
anderen flieſſet) ſo bindig ſtarck und
uberzeugend ſind daß ſie dergleichen
NebenScrupel gar weit uberwiege.
Daher ſolte man ja dergleichenScru-
pel nicht mehr als die bindendeKraft
der BeweißGrunde ſelbſt bey dem
Gemuthe gelten laſſen; Vielmehr a

N 4 ber



—Sber GOTThbitten daß er auch aus
ſolchen Scrupeln helffen oder doch
die ſonſten befindliche Uberzeugung
deſto krafftiger lebendiger und
durchdringender ſeyn laſſen wolle.
Es wurde auch gewiß an Mitteln
und Gelegenheit nicht fehlen da
mit man ihm aushelffen laſſen konte
ſo es einem ernſtlich um die einfalti—
ge und gewiſſe Erkantniß der Wahr
heit zuthun ware.

Ferner aber iſt auch
dengtu dieſes leider eine un
bey das aller- artige und boſe Ge
nothwendig wohnheit mancher
ſit? Menſchen daß ſie ſich
vhne Gebeth und hertzlicher Anruf—
fung GOttes und gleichſam auſſer
der Gegenwart des Allſehenden?lu
ges GDttes der Nieren und Her
tzen durchforſchet d.i. ohne heilige
Furcht und Ehrerbietung fur eine ſo

groſſe Majeſtat ſich an die ſo ge
nannte controverlien oder ſtreitige

Lehr
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ehrpuncten wagen. Was iſt es
dann Wunder ſo ein Menſch ihm
elbſt gelaſſen und ohne Heiligung
d dahinfahrend aus gerechten Ge
ichte GOttes durch das Licht der
Wahrheit nicht heilſamlich uber—
euget noch Gottlich erleuchtet
vird ſondern vielmehr ſich ſelbſt
mmer weiter verblendet der Wahr
it widerſpricht dieſelbige gar ver
pottet und endlich wol verlaſtert?
denn dieſer und kein anderer pfle
et der betrubte effect zu ſeyn wenn
nan der Vernunfft Zaum und Zu
zel laſſet von gottlichen Dingen zu
irtheilen; ſintemalen dem naturli
hen Menſchen [d.i. demjenigen der
ur den Geiſt der Welt nicht aber
en Geiſt aus GOTT empfangen
at wie ſich Paulus ſelbſt erklaret
lles was des Geiſtes GOttes iſt
ine Thorheit iſt ſo daß ers we
er vernimmt noch es erkennen kan
Caor.li, i4. Haben wohl die Pha

N5 ri
n—



o (298) de
riſaer und Schrifftgelehrten es ge
faſſet was CHriſtus mit ihnen ob
wol in recht Gottlicher uberzeu—
gender Krafft geredet? haben ſie
nicht ſtets widerſprochen und gela
ſtert? und wenn ſie gleich verſtum
men muſſen und ihm kein Wort
antworten konnen haben ſie wol
der Wahrheit raum gegeben? ſpricht
nicht ChHriftus Joh. VII, vers 17.
ſo jemand will den Willen Got
tes thun der wird innen wer
den ob meine Lehre von GOtt
ſey/ oder ob ich von mir ſelbſt re
de. Und David Pſ. XXXVI, 10.
Beydir iſt die lebendige Quelle
und in deinem Licht ſehen wir
das Licht. So ſey dann ein jegli
cher der auch dieſe aüs dem 1. Cap.
Johan. gefuhrte Beweiß-Grunde
von der gottlichen Herrlichkeit un
ſers HErrn JEſu Chriſti lieſet
und bißhero dieſe gottliche Wahr

heit
4



Dbeo9 gheit in Zweiffel gezogen hat ſonder—
lich ermahnet ſich in cein hertzliches
ernſtes Gebet fur allen Dingen zu
geben damit er ſich in der Erwe—
gung ſoleher Beweiß-Grunde der
Gnade und Erleuchtung GOttes
verſichern konne; Ja er ſehe wohl
zu daß er mit auffrichtigem Her
tzen nichts anders begehre als dem
Worte GOttes zu glauben und zu
gehorchen; So wird es dann GOtt
an ſeinem Theil nicht ermanalen
laſſen dem Hertzen ein gewiſſesLicht
der Erkantnis dar zureichen. Deſ—
ſen mag ein jeglicher Jſt aber die
verſichert ſeyn daß ſes alles auch
es nicht ohne vielen n dchre
und ernſtlichem Ge abgſefaſſet
beth zu GOTTL nicht und geſchrie
ohne Furcht und Ehr- ben?
erbietung fur ſeiner h. Majeſt. nicht
ohne auffrichtiger Liebe zur Wahr
heit GOttes in die meditation ge
faſſet und zu Papier gebracht iſt.

N6 Daher
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Daher auch in der Sache ſelbſt
nicht geſetzet iſt davon das Hertz
nicht ſelbſt zuvor eine vollige Uber
zeugung gehabt. So wird dann
hinwiederum nicht unbillig præten-
diret daß der Leſer auch eine auff
richtige Liebe zur Wahrheit mit
bringe und den GOTT der Wahr
heit um das Licht ſeiner Erkantniß
anflehe. Geſchiehet das ſo wird
unfehlbahrlich die heilige und ſelii
ge Wahrheit von der gottlichen und
unenolichen Herrlichkeit unſers

HEMRRN JeEſu Chriſti den Sieg
behalten.
Solle man Nicht allein aber hat
nicht mit ſich das Gemuth des
Furcht und Leſers bey der Leſung;
Zittern in dieſer ſo heiligen obgeſetzte Beweiß
Sache vern. Grunde in der Furcht

ren? GOttes und im Ge
beth wohl zufaſſen; ſondern es iſt
auch insgemein zuerinnern wohl,
vonnothen daß man in dieſer gan

tzen
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tzen Sache ſich ja billig von aller
trechen Zanckerey und uberwitzigem
Scrupuliren zu enthalten habe. Die
Seraphim bedecken ihr Antlitz fur
der Herrlichkeit es HERRN;
und als Eſaias dieſelbe ſahe ſprach
er: Wehe mir ich vergehe
denn ich bin unreiner Lippen
und wohne unter einem Volck
von unreinen Lippen denn ich
habe den Konig den dRRN

atrtatrn zuuunn
Drt die gottliche Herrlichkeit JE—
ſu Chriſti beſchrieben werde und
daß Eſaias da die Herrlichkeit
ChHriſti geſehen und von ihm als
dem eigentlichen ſubjecto geredet
bezeuget wie obengedacht Johanes
ausdrucklich Cap. XI. v. 41. Wor
aus dann auch zugleich ein gantz
veſter uñ unbeweglicher Schluß
von der wahren und weſentli

N7 chen
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chen GOttheit unſeres HErren
JEſu Chriſti gemachet wird. Sol
te uns dann aber dieſes nicht ſo ver—
ſtandig machen darumb bekummert
zu ſeyn das unſer Mund erſt moch—
te mit einer gluenden Kohle vom
Altar GDttes geruhret und unſere
Lippen dadurch geheiliget werden
wann wir von ſo hohen Geheimniſ—
ſen zu eden uns unterwinden damit
ſolches anders nicht geſchehe als
mit Furcht und Zittern.
Sollen danm Aus eben die ſem
nicht aauch Grunde mag ſich auch
eben deßwe ein ieder huten nichts
Zur hh von einemſo groſſen Ge
ten ihreey, heimniß vorzubringen
nungen ſo und gegen andere zu
frey fortzu  behaupten was man
pflantzen. nicht mit volliger Pru
fung ſeines Gewiſſens als eine
wohlbedachte und ſiebenfaltigge
lauterte Wahrheit ben ſich abgefaſ
ſet. Wie gefuhrlich iſt es doch in

ei
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einer ſo heiligen Sache irren ſeinen
Jrrthum bemanteln und wenn man
hm eineFarbe angeſtrichen und an—
dern denſelbigen als probabel vor—
zuſtellen weiß denſelbigen ſo daun
zuch fortpflantzen und bey Gelegen—

eit zu verfechten ſuchen? Wir ha—
en es ja mit dem zuthun und wird
n dieſer gantzen Sache von der Per
on und Herrlichkeit desjenigen ge
andelt von welchem wir nicht laug
ien konnen daß er ſeyn werde der
Richter der Lebendigen und der
Todten. Wird nicht alsdann dem
elbigen muſſen Rechenſchafft ge—
jeben werden von einem ieglichen
innutzen Worte? Matth. AIl, v.
6. Wieviel mehr aber werden wir
llsdann gerichtet werden umb
ille das harke ſo man wider ihn
eredt Epiſt. Juda v.ig. Solte dann
icht ein ieglicher zu warnen ſeyn
ich fur Zanckund Streitſucht vor

nem



—Snemlich in einer ſolchen Sache zu
huten da es ſeines eigenen zukunff
tigen Richters demer nicht entflie
hen kan Perſonund Ehre betrifft?Ja auch GOttliebende Seelen und
Gehort dieſe zu erinnern daß wann
Warnung ſie durch Verfuhrung
nicht auch fur entweder ihrer eigenen
ſolche Gemu ausſchweiffenden Verr
ther die ſonſt nuufft oder anderer in
gut ſeyn und erthumb ſtehender
nur aus Ber
ſuchung in Menſchen dißfalls in
Zweifel gera- einigen Zweiffel gera
then? then davon nicht un
bedachtſamer Weyſe gegen einen je
den reden vielweniger ihre Mey
nung dahin ſie bey ſolchen Scru
peln incliniren andern benrubrin
gen ſuchen ſollen. Denn GOTT
wird ſie aus dergleichen Jerung und

Zweiffel ſchon wieder in Gnaden
erretten ſo ſie ihn umb den Geiſt
der Wahrheit ernſtlich anflehen.
Als denn werden aber dergleichen

Re



Sb zo5) ſReden damit ſie gegen andere aus
gebrochen ihrem Gewiſſen viele
Angſt und Unruhe verurſachen und
wurden aerne alles drum geben wol—
len daß ſie einem und dem andern
nicht auch einen Scrupel in ſein Ge—
muth geſetzet hatten. Ja ſie wer—
den wol mit Schmertzen erfahren
daß ſie die Wunden welche ſie an
dern geſchlagen nicht ſo leicht wie
der heilen konnen wenn ſie gleich ih
ren begangenen Fehler bertennen
und den erkannten Jerthum ſelbſt
widerlegen. Denn es ja leichter
iſt durch boſe Geſchwatze einen Men
ſchen zu verderben und ſeinen Glau
ben an den OErrn JEſum zu zer
ſchellen als ihn wieder beſſern und
geſund machen am Glauben. Das
Wort das geredet iſt gehet immer
weiter und traget ſich wie eine Seu
che von einem zum andern friſſet
umb ſich wie der Krebs und thut
viel Schaden ehe der welcher deſſen

Uhr
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Uhrheber iſt ſich ſeibſt eines beſſern
beſinnet und ſein aegebenes Aerger
niß mit rechter Nuchternheit des
Gemuüthes anſiehet. Volat irre-
vocabile verbum. Egsluaſt ſich nicht
wiederruffen wenns einmal geredt
iſt und vergehet nicht mit dem
Schall in der Lufft ſondern flieget
immer fort wie ein Vogel und laſt
ſich nicht halten und binden man
wolle/ oder wolle es nicht daß es
nachgeſaget werde. Darumb ſey
maun vorher auff ſeiner Hut lerne
ein Schloß an ſeinen Mund legen
und ſey ſchnell zu horen langſam
aber zu reden nach der Ermahe
nung Jacobil, v. io.

LV.Was haben Endlich rede ich auch
diejenige ine in dem Namen unſers
ſonderheit zu HErrn JEſu Chriſti
dzen des aerechten Richters
ungeſcheut in der Lebendigen und der

denen widni Todten alle die jenigen
un
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an welche die wahre genMeynun—
und weſentliche GOtt- gen aufhal—
heit JEſu Chriſti frey kenſund ſolche
und ungeſcheuet ver- WVverthadigen

neinen/ und dabey dennoch Chriſten
heißen wollen ſo die Schrifften
Neues Toſtaments ſo wol als die
Schrifften des alten Teſtaments
fur die Norm und Richtſchnur deſ—
ſen/was man glauben ſoll/ erkennen.
Es ſprach der HErr JEſus zuPau
lo vor ſeiner Bekehrung Ap. Geſch.
R. v.s.) es wird dir ſchwer wer
den wider den Stachel lecken:;
ob ers wol unwiſſend that. Jhr
glaubets ode: glaubets nicht ſowird
es euch nicht weniger ſondern noch
vielmehr ſchwer werder/ wider den
Stachelzulecken daß ihr euch zu den

Schrifften Neues Teſtaments be—
kennet und nichts deſtoweniger der
euch ſo klar in die Augen leuchten—
den Wahrheit und denen ausdruck
lichen Zeugniſſen welche ſo Son—

nen



Sb (308)nenklar und mit ſo einfaltigen un
verblumten Worten vor die Augen
geleget ſind daß ein jegliches Kind
dieſelbige leſen und verſtehenkan
ſo kuhn und vermeßentlich wider
ſprechet/ O mochte eure verderbte
vorwitzige und herumbflattrende
Vernunfft die eures Jrrthumbs
Urſache iſt euch nur ſelbſt ein Spie
gel ſeyn des elenden und jammerli
chen Zuſtandes/ in welchem ihr euch
befindet. Wie ſauer muſt ihrs eum
werden laſſen nur immer Ausfluch
te zu finden die ſtarcken und gewal
tigen Zengniſſe von der wahren
Gottheit JEſu Chriſti zu eludiren?
nimmermehr wurde euer verkehrter

Sinn eingewilliget haben ſolihe
Worte von der Perſon JEſu Chri
ſti zu gebrauchen und ſeine Herr
lichkeit mit einem ſolchen Ausdruck
zubezeugen als die Apoſtel des
HErrn gethan haben; ja wenn ihr
euch ſelbſt fraget werdet ihr leicht

lich
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lich befinden daß nach eurem Be—
griff den ihr von Chriſto habet ihr
wohl wunſchen möchtet das man—
ches nicht ſo in der Bibel ſtunde weil
es euch manchmal ſchwer wird es ſo
herum zu drehen daß es mit eurer
Meynung übereintreffe. Wo fal—
let ihr dann hin? konnet ihr dann
nicht mercken daß ihr durch Betrug
der Schlangen von der lauteren
gottlichen Einfaltigkeit in welcher
ihr das Wort des Allerhochſten an
nehmen ſoltet abgefuhret ſeyd?
Welch ein Elend iſt es doch das eu
er Hertz bey allem klugeln eurer
Vernunfft zu keiner Feſtigkeit ge
langen kan! ihr gebet vor daß ihr
die Wahrheit ſuchet und werdet ſie
doch in Ewigkeit nicht finden ſo lan
ge ihr den jenigen der ſelbſt die
Wahrheit iſt verlaugnet. Das iſt
es was Salomo ſaget (in Pred.
VI.v. 24.) ich gedachte ich will
weiſe ſeyn ſie kam aber ferne

von
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von mir. Konnet ihr wol in allen
euren raiſonniern Ruhe finden fur
eureSeele?Es ſey daß ihr euch zu der
Secte Socini haltet oder daß ihrs
beſſer zu treffen vermeynet wann
ihr euch zu des Arrii Jrrthum wen
det nemlich ſehende daß denen
Zeugniſſen der H. Schrifft durch des
Socini Lehr-Satze allzugroße Ge
walt angethan werde; Oder es ſey
daß ihr von allen menſchlichen Na
men abſtrahiret und als Unitarii
von andern unterſchieden ſeyn wol
let; Oder es ſey daß ihr dem auſſer
lichen Schein nach bey einer andern
Parthey ſtehen bleibet und inzwi
ſchen doch offentlich oder heimlich
die gottliche Herrlichkeit JEſu
Chriſti anfechtet; ſo prufet euch nur
ſelbſt ob bey allem argumentiren
eurer unſtatigen Vernunfft der
Friede GDttes welcher uber alle
Vernunfft iſt wohnen konne. O
wie wohl ware euch zu gonnen daß

ihr
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ihr ſelbſt recht verſtehen lernetet daß

die Vernunfft kein Ende weiß ihres
herumbſchweiffens wann ſie nicht
durch eine honere Krafft gehalten
wird. Davon Paulus redet 1. Cor.
I,. v.a. Mein Wort und meine
Predigt war nicht in vernunff
tigen Reden menſchlicher Weiß
heit ſondern in Beweiſung des
Geiſtes und der Krafft. Und
er ſelbſt Chriſtus ſpricht Johannis
VI, v.a3.44.45. murret nicht un
ter einander cdaß ich gejaget ha
be: ich bin vom Himmel kommen)
es kan niemand zu mir kom—
men es ſey denn daß ihn ziehe
der Vater der mich geſandt hat
und ich werde ihn aufferwecken
am jungſten Tage. Es ſtehet
geſchrieben in den Propheten
ſie werden alle von GOtt geleh
ret ſeyn. Wer es nun horet vom
Vater und lernets der kom

met
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met zu mir. Dieſe Worte faſſet
niemand unter euch ſo viel eurer
ſind, die ihre blinde und finſtere Ver
nunfft zum Richter in geiſtlichen
Dimnaen ſetzen und ſich nicht unter
GOTDJ demuthigen wollen das
Licht in ſeinem Lichte zu erkennen.
Bekandt genug iſt es daß hierauff
eingewendet wird: es ſey ja dieſes
kein Weg die Wahrheit zu er
kennen daß man ſeine bey ſich
tragende Zweiffel und Scrupel
nur unterdrucke und ihm al
les was dieſen oder jenen Sa
tzen entaegen zu ſeyn ſcheinet
nur bloßhin aus denSinn ſchla
ge; Dieſes ſey vielmehr der Weg
die Unwiſſenheit und den Jrrthumb
in der Welt zu befeſtigen. Es die
Was iſt aber net euch aber hierauff
unterdeſſten zur Antwort i daß
zuthun?Solle man auch dieſes nicht ge
ſeine Zweifel laugnet werden kan

daß



Q idaß allerdings der uur ſo bloß—
Zweiffel an der gottli- hin unter—
chen Wahrheit ſelbſt brucken?
nicht aus dem Ebenbilde Gottes
ſondern aus dem Sundenfall kom—
me und weil er nicht aus GOtt
kommet fur Gott nichts anders als
Sunde und Unrecht ſeyn kan. Es
iſt ja greulich genug daß die Men

ſchen ſo weit von ihrem Schopffer
abgewichen ſind daß ſie wol gar die
exiſtenz ihres Schopffers in Zweif
fel ziehen auch iſt es greulich genug
zu zweiffeln an derGzottlichen Herr
lichkeit deſſen der aus groſſer Liebe
ſich ſo ſehr erniedriget hat daß er
ielbſt Fleiſches und Blutes theil-
hafftig worden? Ja wie ſchrocklich
iſt dieſes daß nachdem der Sohn
GOttes Menſch worden iſt die mit
dem Schlangenſaamen inkieirte
Vernunfft ſich unterſtehet ihme
diejenige Herrlichkeit diſputirlich
zu machen deren er ſich doch ſelbſt

O ge
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geauſſert hat aus unausſprechli
cher Liebe und Demuth? Darumb
iſt es ein ſchandlicher Irrthum ſo
man meynet man durffe frey und
ohne Sunde an allen Dingen zweif
len. D Wann nun der Menſch al
lerhand Zweiffel in ſeinem Gemuthe
findet ſoll er vor allen Dingen eben
daraus ſein tieffes Verderben und
groſſes Elend darinnen er lieget er
kennen und ſolches zu erſt wohl zu
Hertzen nehmen. Dann iſt das nach
ſte daßer (z GOttbitte er wolle
ihn aus dieſem Elend? erretten und

ihm aus Gnaden und Barmhertzig
keit verleihen daß ſein Hertz feſte
werde welches ein koſtlich ding iſt
Hebr. xlli.v.g. Denn das iſt der An
fang zur wahren Weißheit daß man
erkenne man konne von ſeinem Elen

de nicht frey werden es ſey denn daß

einen GOTT davon befteye. Hier
auff folget dann 4) daß der Menfch

nicht allein begierig ſey die Wahr
heit



izltheit zu wiſſen ſondern auch die
Wahrheit zu thun/ oder die Erkant
nis der Wahrheit bloß und allein
dahin anzuwenden daß GOtt da
durch nach ſeinem Willen geehret

und verherrlichet werde. Wenn
dieſe Liebe zur Wahrheit ſich wahr
hafftig in dem Hertzen befindet ſo
mag dann 5] die H. Schrifft Altes
und Neues Teſtament gleichſam der
Prufeſtein ſehn darauff man den in
Gemuth entſtandenen Zweiffel ſtrei
che oder ihn nach dieſem geſchriebe—
nen Worte Gottes examinire ob er
damit ubereintreffe oder nicht.
Wann dann das Gemuth alſo ge
faſſet iſt daß es anders nicht begeh
ret als die lautere Wahrheit GOt
tes zu erkennen und in derſelbigen
GOTT dem HErren fruchtbar zu
ſeyn und daher nicht als ein Mei—
ſter uber die Schrifft kommt ſon
dern ſich als ein Junger und Lehr
ſchuler zur Leſung und Forſchung

O 2 der



ge zi6)derſelbigen begiebet umb ſich von
dem Peophetiſchen und Apoſtoli—
ſchen Geiſte durchs Wort belehren
und unterrichten zu laſſen ſo iſt es
auff dem rechten Wege da ihme ge
hoiffen werden kan. Denn da wird
der Zweiffel nicht bloshin unterdru
cket noch aus dem Sinne geſchla
gen noch der Menſch inr Jrrthumb
behalten und gleichſam zu einem
unwernünfftigen Zere gemachet
ſondern dann wird die Wahrheit in
der GOttgefalligen rechten Ord
nung geſuchet. Daß man alsdann
die Worte der Heil. Schrifft erwe
get eine Schrifft mit der andern ver
gleichet einen Schluß daraus for-
miret die Krafft deren Schluße von
deriret iſt fur keinen Mißbrauch der
Vernunfft zu halten ſondern es iſt
vielmehr das was GOtt ſelbſt von
uns erfordert und haäben will; und
einem ſolchen umb ſeines Elendes
willen bekummerten unter hertzli

cher
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cher Anruffung Gottes und in ſei
ner Furcht die Wahrhcit auffrich—
tig und demuthig ſuchenden Hertten
wird GOtt keinesweges verſagen
ihm ſein Licht auffgehen zu lafſen:
wie Petrus ſaget II. Cpiſt. J. v. 16.17.
18. iß. Wir haben nicht den klu
genFabelngefolget dawir euch
kund gethan haben die Krafft
und Zukunfft unſers HErrn
JEſu Chriſti ſondern wir haben ſeine Herrlichkeit ſelber ge

ſehen da er empfieng vonGott
dem Vater Ehre und Preiß
durch eine Stimme die zu ihm
geſchach von der groſſen Herr
lichkeit dermaßen: Diecß iſt
mein lieber Sohn an dem ich
Wohlgefallen habe. Wir ha
ben ein feſtes Prophetiſches
Wort und ihr thut wohl daß
ihr drauff achtet als auff ein

O 3 Licht
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Licht das da ſcheinet in einem
dunckeln Ort biß der Tag an
breche und der Morgenſtern
auffgehe in eurem Hertzen.
Darum wird der Gebrauch des
Verſtandes nicht verworffen ſon
dern nur erfordert daß man in der
rechten Gottlichen Ordnung damit
verfahre und mit David recht be
ten lerne: HERRoffne mir die
Augen daß ich ſehe die Wunder
an deinem Geſatze Pſ. CRL. v.
1z. Aber wie ſchrocklich und gefahr
Thun dann lich ſich die arme Ver
die jenige ſo nunfſt pflege zu ver
nnrecht die wuickeln awie ſie die al
das Ver
nunfft-Licht lerklahreſte Wahrheit
als eiuevon in einem gar verkehr
GOTT her ten Sinn faſſen konnennnn agn gr a
Richter ſehn Wahcheiten angebe
laſſen. ſolches wird dann der

Menſch



 lziy] ce
Menſch erſt recht innen wann ihm
gegeben wird im Lichte GOttes ſei—
ne vorigen Jrrwege zubeſchauen.
Daher Sirach ſaget C. LI. 26. 27.
Jch hub meine Hande auff gen
Himmel daward meine Seele
erleuchtet durch die Weißheit
daß ich meine Thorheit erkante.
Wann der geſtalt von einem hohe
ren Lichte die krummen ab und irr
wege der Vernunfft beleuchtet wer
den ſo muß man ſich dann uber ſich
jelbſt verwundern daß man gegen
die mit den allerhelleſten Worten
ausgedruckte Wahrheit auch nur
einen ſcheinbahren Widerſpruch er
finden geſchweige ſeine eigenen
Auslegungen mehr als das einfal
tige lautere und klare Wort GOt—
tes bey ſich gelten laſſen konnen.
Dann lernet man das Gerichte
erkennen welches uber diejenigen
ergehet ſo die Wahrheit nichtin ei

O 4 ner



H(o) ðner ernſtlichen Furcht GOttes ſu
chen daß ſie zu Narren werden
mül ſen da ſie ſich fur weiſe hal
ten. Rom.n 22. und daß der
HERR zu nichte machet die
Weißheit der Weüſen undden
Verſtand der verſtandigẽ Ver
nunfft. 1. Cor. J. i9. Und ſo dieſes
denen Heyden begegnet die von dem
Licht des heiligen Geiſtes nie etwas
gehoret und daher noch eher ent
ſchuldiget werden konten daß ſie
ſich mit dem VernunfftLicht begnu
gen laſſen oder vielmehr daſſelbige
unwiſſend gemißbrauchet; wie will
es denen ergehen welche die gottli
chen Zeugniße von der Blindheit
des menſchlichen Hertzens zur Gnu
ge gehoret und denen ſich GOTT
anerboten ihnen ſeinen heiligen
Geiſt zum rechten Verſtande ſeines
Weortes nicht zuverſagen ſo ſie ihn
nur in der rechten Ordnung von ihm

ſuchen
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ſuchen mochten; welche doch nichts
deſto weniger nicht allein ihre ver—
derbte Vernunfft zum Richter und
Ausleger des Wortes GOttes ma—
then ſondern wol gar ein Geſpotte
damit treiben wenn man ih—
nen von der Erleuchtung des heili—
gen Geiſtes vorſaget und wie ſie
ohn dieſelbe CHRJSTUM nicht
einen HERRNheiſſen nicht an ihn
glauben noch zu ihm kommen kon
nen? Sie ſchmeicheln ihnen ſelbſt
damit daß ſie ihre Vernunfft ſo
wohl zugebrauchen wiſſen und ver
meinen ſchon Lichts genug zuhaben
die gottliche Wahrheit zuerkennen.
Aber auch darinnen betriegen ſie
ſich ſehr und ſind vom rechten Ge
drauch der Vernunfft und des Ver
ſtandes fo weit entfernet als der
Himmel von der Erden; ob ihnen
wohl nichts ungereimters vorkom
men mochte als wenn man ſie deſſen
beſchuldiget. Es iſt aber gar leicht

O eine



z] Oeine Probe davon zunehmen wenn
man nur einem der die gottliche
Herrlichkeit unſers Errn JESU
ChHriſtiverlaugnet den Anfang des
Evangelii Johannis vom erſten biß
zum achtzehenden Verſicul hingie
bet daß ers nach der Reihe auslegen
und aus demſelben ſeine vorgefaſſe
ten Satze von der Perſon Chriſti
behaupten ſolle. Man wird nicht
bedurffen etwas drein zu reden ſon
dern er wird ſelbſt ſo viel zuſchaffen
finden daß er den Worten und Re
den Johannis einen andern Ver
ſtand gebe als den ſie naturlich mit
ſich bringen und daß er einen Glau
ben mache daß das Wort GOttes
welches Fleiſch worden nur ein bloſ
ſer Menſch oder doch ja nur eine
Creatur ſey daß diejenigen ſo ihn
horen und mit augen ſehen wie er—
ſich martern muß die Worte nach
ſemem Sinn zu drehen nicht wenig
im Glauben an das einfaltige und

lautere



z ʒlautere Zeugniß Johannis von der
gottlichen Herrlichkeit Chriſti wer—
den geſtarcket werden dieweil ſie
dann werden erkennen wie man da
am allerunvernunfftigſten wieder
die Warheit ſtreitet wo man das
anſehen. haben will die Vernunfft
ſo zugebrauchen daß man eines ho
hern Lichts nicht groß achtet.

LVI. Was iſt aberDeſto mehr aber iſt unterdeſſen
darzu zu ſazu beklagen daß man gen daß die

beh der Verlaugnung jenige welche
der gottlichen Herrlich die GOttheit
keit desjenigen wel Chriſti ver—
cher der Weg die ci drr
Wahrheit und das ne gute mo.
Leben iſt  und ohne ralitat und
welchen niemand zum Erbarkeit
Vater kommen kan bejeigent
dennoch wol ſich ſelbſt und andere
bereden will man habe eine vor—
treffliche moralitat. Wie denn
nicht wenige ſo blind ſind daß waũ

Os ſie



Qœſie gleich von einer vecte horen die

Chriſti GOttheit verlaugnet deſ
ſen Gnugthuung fur die Sunden
der Welt nicht erkennet ſondern
Chriſtum nur als ein Exempel ei
nes heiligen Lebens anſiehet ſie
dennoch auff die Scripta moralia ſol
cher Leute fallen und etwas ſonder
lichs darinnen anzutreffen vermey
nen. Und was iſt es wunder? mey
net doch wol die blinde Vernunfft in
den Schrifften der Heyden dißfalls
ihr Vergnugen zu finden. Wie hoch
hat man die Officia Ciceronis erho
ben darinnen doch einer der das
rechtſchaffene Weſen ſo in JEſu iſt
ein wenig geſchmecket hat ſeinen
Durſt im allergeringſten nicht le
ſchen hingegen aber leichtlich erken
nen wird auff wie einen falſchen
unreinen und mit der Wahrheit
Chriſti ſtreitenden Grund die weltl.
Klugheit in demſelben Buche geſe
tzet ſey? Haben nicht manche gera

then
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then nechſt der Bibel den Senecam
zu tractiren? Wie wohl haben ſie
gemeynet ihre Seele zu beruhigen
wenn ſie Senecam de tranquillita-
te animi geleſen? Da doch dieſer ar
me Henyde aus ſeinen unzulangl.
Principiis, keinen andern Frieden
verſprechen kan als den welchen
die Welt giebet; von dem Frieden
GoOttes aber/welcher uber alle Ver
nunfft iſt ſelbſt ſo weit entfernet ge
weſen als der Himmel von der Er
den. Machet man nun ſo viel
Wercks von der bloßen heydniſchen
moralitat die von der jenigen Tu
gend welche zum Grunde liegen
muß nemlich der wahren Hertzens
Demuth nicht einmal den Namen
gewuſt ſo mag noch viel leichter un
ter dem Namen Chriſti ein Betrug
vorgehen daß man gedencket es ſey
eine wahre moralitat weil ſie nicht
als eine heydniſche ſondern als ei
ne chriſtl. moralituat angegeben wird.

O 7 Gleich



Oz6]Gleichwie aber die heydniſchen
moraliſten ſo gar von dem rechten
Grund entfernet geweſen daß ſie
auch die erſte Tugend nemlich die
Demuth nicht erkant und daher alle
ihre moralia nichts als Blendwerck
ſind: alſo ſind auch ſolche morali—
ſten die Chriſtum in ſeiner Herr
lichkeit nicht erkennen von einer ge
ſunden moralitat ſehr weit abgewi
chen. Denn ſie erkennen den nicht
der das Leben iſt und das Licht der
Menſchen aus welchem als der
Quelle und dem Urſprung des Le—
bens und des Lichtes ein neues Le—
ben und ein neues Liecht dem Men
ſchen mitgetheilet werden muß; Da
her der Glaube zum Grunde aller
chriſtl. moralitat nothwendig zu ſe
tzen und zwar nicht der Glaube da
mit man ſich nur auſſerlich zu Chri
ſto und ſeiner Lehre bekennet ſon
dern der Glaube in welchem der.
Menſch von neuem und aus GOtt

geboh



gebohren wird den heiligen Geiſt
welcher ein Geiſt der Kindſchafft
und ein Pfand des ewigen Lebens
iſt empfahet vom geiſtlichen Tode
in ein neues geiſtliches Leben aus
der Finſterniß in das wunderbare
Liecht GOttes hindurch dringet ſo
daß er als mit auffgedecktem An
geſicht die Klarheit des HErrn wie
in einem Spiegel ſchauet und alſo
verklaret wird in daſſelbige
Bilde von einer Klarheit zu
der andern als vom Herrn der
der Geiſt iſt 2. adCor. Ill. v. 1g.
So iſt dem Wo dieſer gottliche
unach die o Ghrund nicht in der
nt Seelen geleget iſt da
Grund des iſt alle moralitat wo
lebendigen rinnen man ſich ubet
Glaubeus in der That nur auſ—
gebauetwird ſr un. ſerlich ob ſie auch
tüchtig und gleich einen ſolchen
uniulanglich Schein eines auff das
iugchten? inner



Q 6zr8innerliche dringenden Weſens hat—
te daß man ſie deshalben gar fur ei
ne myſtiſche Theologiam angeben
mochte. Denn es iſt in ſolcher mo-
ralitat keine rechte gottliche Krafft
kein recht neues Leben keine wahre
Vereinigung des Hertzens mit
GOTT; Jn Summa es iſt nicht
da das Reich GOttes welches ſtehet
in Gerechtigkeit Friede und
Freude in dem heiligen Geiſt.
Wer darinnen Chriſto dienet
ſpricht Paulus Rom. XIV. v. 18.
der iſt GOTT gefallig und den
Menſchen werth. Alle andere

maorahat iſt gegen der Pauliniſchen
nichts zu rechnen als welcher ſeinen
Grund darinnen ſetzet daß nicht
er ſondern Chriſtus in ihme le
be und was er noch lebe im

Fleiſch das lebe er in demGlau
ben des Sohnes Gottes der ihn
geliebet und ſich ſelbſt fur

ihn

S—.



Atzro)ſihn daraegeben Call. I.v. 20.
Jch werffe nicht weg die Gnare
Gottes (ſetzt er hinzuv.er) Deñ
ſo durch dasGeſetz die Gerech
tigkeit kömmt ſo iſt Chriſtus
veraeblich geſtorben.

So mogen wir auch ſagen: ware
eine wahrhafftige zulangliche mo—
ralitat die nicht Chriſtum als das
ewige Leben und als das ewige
Licht zum Grunde ſetzte und da
rinnen nicht der Menſch vor allen
Dingen darauff gewieſen wurde
daß er an den HErrn JEſum als
den Urſprung alles Lebens und
Lichtes/ und als den Herrn der
Herrlichkeit glauben und ihn als
ſeine einige Weisheit Gerechtig
keit Heiligung und Erloſung an
nehmen ſolte? So ware Chriſtus
nicht Chriſtus und ware vergeblich
geſtorben. Denn was hatte es ſei
nes Todes bedurfft wann die Men
ſchen durch ihre eigene Vernunfft

und



glzzo] Q
und Krafft gerecht heilig und ſelig
werden konten? So man ſich auch
eines auſſeren moralen Lebens ruh
met ſo gilt ſolcher Ruhm nur vor
denen welche den Grund der neuen
Geburth und das Leben das aus
GoOttt iſt nicht in ihnen ſelbſt erfah
ren haben. Denn dieſe laſſen ſich
leicht daran begnugen wenn ſie nur,
ſehen eaß einer nicht auſſerlichen
aſtern ergeben iſt weil ſie die Krafft
des Glaubens und der Wiederge
burth nicht erkanthaben. Wieviel
aber dieſelbe erkant haben die wiſ
ſen auch daß es gar ein groſſer Un.
terſcheid ſey nur fromm ſeyn in
Vergleichung mit denen welche in
einem offenbaren ruchloſen Leben
ſtecken und dergeſtalt fromm ſeyn
daß man auch durch den Procels ei
ner wahren Hertzensbuß gegangen
und mit Chriſto lebendig gemacht
aufferwecket und ins Himmliſche
Weſen verſetzet ſey.

Man



SbzicMan ſaget hiermit nicht als ob
in emer ſolchen moralitat darinnen

der wahrhafftige Grund fehlet nicht
ſolte etwas wahres gefunden wer
den; ſondern das ſaget man daß
ſolche Wahrheiten (welche es eben
ſind die mit ihrem Schein das Ge
muth einnehmen) von ihrenUrſprun
ge abgebrochen und mit der erſten
und lauteren Quelle nicht mehr ge
horiger maßen verbunden ſind; ja
das ſaget man daß daſelbſt noch bey
weitem der rechte Grund nicht iſt
ſondern eine bodenloſe moralitat.
Denn daß keine rechtſchaffene mo-
ralitat ohne der Erkentniß der Herr
lichkeit Chriſti beſtehen konne be
weiſen krafftiglich die Worte Pauli
1.Tim. lll.v. 6. Kundlich groß
iſt das Geheimniß der Gottſe
ligkeit: GOtt iſt offenbaret im
Fleiſch. Wann nun gleich in heyd
niſchen und andern von dieſem eini
den Grunde entferneten Buchern

ei



z 332)einige auſerliche Warheiten zu fin
den, ſo iſt doch beydes viel unlaute
res unreines und ungeſundes da
rinnen und der welcher nur auff ſol—
che principia moralia bauet wird
durch dieſelbige nicht auff den rech
ten Grund gefuhret ſondern bleibet
bey ſolchen Pfutzen und locherich
ten Brunnen beſtehen dadurch ſeine
Seele keme rechte Gottliche Lebens
Krafft empfanget und bauet indeſ
ſen auff des andern ſeinen und ſei
nen eigenen fatilen Grund und Bo
den/ ſo daß er einem torichten Mañe
gleich iſt wie ihn Chriſtus beſchrei
bet Matth. VII. v. 26. 27.
Was iſt aun Was iſt nun fur ein
denen zura- Rath zu geben denen
then die mit jenigen die mit ihrem
ihrem Gemuth von Gemuthe von Chriſto
dieſem ange. der lebendigen Quelle
zeigtenGrund irre gehen? kein ande

der naten rer als dieſer: glau
morregchen?  bet an den HErrn

JE
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JEſum daß er ſey Chriſtus
und zwarder SohnGoittes(ſo wie
es die Juden ſelbſt ehemals wohl
verſtunden daß man weder einen
bloſſen Menſchen noch ſonſt eine
Creatur ohne Laſterung mit dieſem

Natmen ſchlechterdings benennen
mochte) und daß ihr durch den
ſelbigen Glauben das Leben
[nicht allein nach dem leiblichen To
de ſondern auch hier in der Zeit
nemlich das wahrhafftige Lebem
das aus GOtt iſt vitam vere mo-
ralem haben ſollet. O mochte
die ewige Liebe euch eure Hertzen
auffthun acht zu haben auff dieſen
einfattigen Rath und ihn nicht zu
verſchmahen noch euch kluger dutu

cken zu iaſſen! O mochtet ihr die
gabe GOttes erkenuen und dB.
wer der iſt auff welchen ihr gewie
ſen werdet ihr batet ihn und er
gebe euch lebendiges Waſſer

wel



Olz;acwelches in euch wurde ein Bruñ

des Waſſers werden das in
das ewige Leben quillet loh. IV.
10. 14.

Was foll in LVII.unſeraiGemuth hierbeh Dir ſey /O GOTT
furein dauck und Vater unſers
und Gebeth HErrn JEſu Chriſti
aufgehen? Preiß und Ehre fur
die Erkanntniß deines Sohnes in
welcher du zugleich das Leben und
volle Genuge alle denjenigen darrei
cheſt welche denſelben deinen Sohn
auffnehmen in der Wahrheit. Dir
ſey ſchmertzlich geklaget daß dieſel
bige Erkantniß durch gottloſes Le
ben derer die mit dem Munde die
Herrlichkeit deines Sohnes beken
nen aver mit der That dieſelbe ver
laugnen ſo greulich perdunckelt wird.

Denn ſie ſprechen wol zu Chriſto
mein HErr und mein Ghtt
aber ſeine Worte halten ſie noch viel
weniger als ſie eines bloſſen Men

ſchen



Glz; tſchen Worte halten/ der Gewalt u
ber ſie hat. Laß dann diejenigen
welche an deinen Sohn alauben
durch das Zeugniß von deinem Seh
ne in der Krafft des Heil. Geiſtes
recht auffgewecket werden und tief
fe Wurtzeln faſſen in dem Glauben
an ihn auff daß ſie den Herrn der
Herrlichkeit recht ehren und ſo wol
in ihnen ſelbſt die Krafft des wah
ren lebendigen Glaubens erfahren
als andern zeigen mogen wie uber
ſchwenglich groß die Krant des
Glaubens ſey der auff den Ramen
deines Sohnes gegrundet wird. Er
barme dich derer welche wegen
der Erkantniß deines Sohnes mit
Zweiffel angefochten werden.
Mache ihre Hertzen gewiß daß ſie
erkennen in der Wahrheit daß Je
ſus Chriſtus ſey geſtern und heute
und derſelbige auch in Ewigkeit und
ſich nicht mit mancherley und fremb
den Lehren umbtreiben laſſen.

Wel



Sc336)Welche aber gar die Herrlichkeit
deines Sohns verlaugnen die wol.
leſt du aus den IJrrthumb zu rechte
bringen ihnen die Bloſſe das E
lend und den Jammer ihrer Seelen
zu erkennen geben und ſie dadurch
leiten daß ſie denjenigen ſuchen der
ihnen aus ſolchem Elend helffen kan
und ihnen gern daraus helffen will
ſo ſie ſich nicht wegern ihn alſo an
zunehmen wie du uns denſelbigen
deinen Sohn in der Heil. Schrifft
vorgeſtellet haſt. DeineWahrheit
o HErr laß gewaltig einher gehen;
Dein Licht laß helle werden daß
die Menſchen den Glantz deiner
Herrlichkeit und das Ebenbild dei
nes Weſens erkennen/wie ſichs ge

vuhret und von der Sonnen der
Gerechtigkeit ſelbſt alſo erleuchtet.
lebendig gemacht in deiner Liehe
erwarmet und mit Fruchten der
Gerechtigkeit durch den der unſere
Gerechtigkeit iſt erfullet werden

daß
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baß die Finſternuß dem Lichte die
Nacht dem helle Tage der Tod dem
wahrhafftigen Leben der Irrthum
Zweiffel und andere Geſpenſte der
klaren und ewigen Wahrheit wei
chen muſſen. So wird es dann heiſ
ſen wie von den Tagen des Meßla
David geweiſſaget hat (Pſalm.
LXXXIX. v. i6. 17. 1g. 19. wohl dem

Volck das jauchtzen kan herr
ſie werden im Licht deines Ant
litzes wandeln ſie werden uber
deinem Namen taglich frolich
ſeyn und in deiner Gerechtig
keit herrlich ſeyn. Denn du biſt
der Ruhm ihrer Starcke und
durch deine Gnade wirſt du un
ſer Horn erhohen. Denn der
Herr iſt unſer Schild und der
Hrilige in Jſrael iſt unſer Ko
nig.

P Lvut.



elzz8)
LVIII.

Sie ſechſte Betrach
tung:
von dem

Wunder der Menſchwerdung
Welches iſtnun die tte EnEStrachte o See

i

die uber den Wder ſich dir zum
Betrachtung ZuAle wer der war

Anfangdes Heylande gegeben—,
Evangelii Jo wer er worden iſt;
nneeh und was er nunmeh
kant ro iſt nachdem er dein
Heyland geworden. Siehe er
war ehe dann etwas war; er war
ſchon da als man einiges Dinges
Anfang nennen konte denn ſein
Ausgang iſt geweſen von Ana
fantt und von Ewigkeit her
dlick. V, das ewige Wort das
ewige Leben; das ewige Licht;
mit GOtt eines Weſens und den

noch



Olo] cnoch bey GOtt; der eingebohr
ne Sohn vomVater; der in des
Vaters Schooß iſt von Ewig
keit und allezeit ohne einiger Zeit—
Veranderung nach ſeiner Gottheit:;
der Schopffer aller Dinge und der
Urſprung des Lebens und des Lich
tes das Leben und das Licht der
Menſchen auch ſchon vor dem Fall/
leuchtend mitten in der Finſterniß/
und doch unbegreifflich von der Fin
ſterniß; ein Licht  gegen welches
alles erſchaffene Licht ein Schatte
zu nennen wie klar lauter und herr
liches gleich iſt. Ein Licht/ in deſ
ſen Vergleichung auch. der Großte
von Weibern gebohren nicht ein
wahrhafftiges Licht genennet
werden kan; das Licht/ welches
in der Welt war/ehe denn es in die
Welt kommen ja durch welches
die Welt gemachet iſt; das Licht
welches die durch den Fall in die

Pe Fin—



 (z40) qFinſterniß gerathene Menſchen al—
lein wieder erleichten kan; Er war
der welcher nach dem Recht der
Schopffung die gantze Welt zum
Eigenthumhatte; welcher aber den
Abraham und ſeinen Saamen das
Volck Jſrael durch die Wahl Deut.
VII.6.7. durch die Ausfuhrung aus
Egypten Exod. XIX. 4, 5.6. durch
den Bund welchen er mit ihnen
machte Deut. XXVI. i8. und wegen
der Blutfreundſchafft Ebr. II, 6. zu
ſeinem Volek des Eigenthums ange
nommen; und daher ſe und ie zu ih
nen geſendet Propheten und Wei
ſen und Schrifftgelehrten Matth.
XXIII.34. welche alle von ihm zeu
gen muſſen damit er ihnen nicht un
bekandt ware wenn er ſelbſt kame
zu ſenem Tempel. Er wares der
Macht hatte ein Volck welches ſei
nen Bund nicht bewahrete zu ver
ſtoßen; andere aber die an ſeinen
Namen glaubeten auff und an zu

neh



Gaitnehmen und ihnen Macht zu geben
daß ſie GOttes Kinder wurden nicht
durch eine bloſſe auſſerliche Auffneh
mung zur Kmdſchafft ſondern durch
eine wahrhafftige neue Geburth aus

GOTT. Ern ſolcher war dein
Heyland und wie du aus der vori
genBetrachtung wirſt erkant haben
hiemit iſt noch wenig von ſeiner groſ
ſen und unendlichen Herrlichkeit ge
ſaget.

Da er nunein ſolcher war was
iſt er denn geworden? Fleiſch. Denn
daſſelbige Wort ſpricht Johannes
nach dem er deſſen gottlicheHerrlich
keit ſo nachdrucklich eingeſcharffet
ward Fleiſch. Warum heiſt es
nicht? es ward ein Menſch. Du
ſolt die tieffe Erniedri Warum heiſt
gung durch das Wort es: es ward

Fleiſch undFleiſch beſſer verſtehen nicht es ward
und mercken. Denn Menſch?
wenn die Menſchen von ihrer Nich
tigkeit und Verganglichkeit beſchrie

P 3 ben



Olza4]werden ſo werden ſie Fleiſch genen
net 1. B. Moſ. VI. v. a/ 1z. EIXLes.
1. Pet. J, 24. Jac. J. io. Und wie mag
uns ſelbſt unſer Elend klarer in die
Augen fallen als wenn wir beden
cken daß wir Fleiſch ſind? Darumb
drucket der H. Geiſt nicht allein an
dieſem Orte ſondern auch anders
wo die tieffe Erniedrigung des Soh
nes Gottes in ſeiner Menſchwer
dung mit dieſen Worte aus: Gott
iſt offenbaret im Fleiſch ſpricht
Paulus 1. Tim. IIl. 16. Ebr. II. 14.
Nach dem die Kinder Fleiſch und
Blut haben iſt ers gleichermaſ
ſen theilhafftig worden. Mercke
wie dieſes in ſeiner Geburt als in ei
nem Bilde und auſerlichen Figur
dir vorgeſtellet worden. Denn ſie
he da dein Erloſer ein ſolcher war
wie er dir ietzt beſchrieben iſt der
Glantz der Herrlichkei GOTTes
und das Ebenbild ſeines Weſens
ſo wurde er in einem Vieh Stall ge

boh



D lza] cboren und in eine vieh-Krippe gele
get ob du bey ſolchenn auſſerlichen

Zeichen ſeine weit tieffere Erniedri—
gung bedencken mochteſt daß er ſich
nicht geſchamet in unſere ſo elende
Hutte zu kommen und ſeine groſſe
Majeſtat damit zu bekleiden. O
welch eine tieffe der Erniedrigung!
Haſt du dann o du Heiland aller
Welt dich des niedrigen Leibes
nicht geſchamet und da du ja die
gantze menſchliche Natur an dich ge
nommen haſt du dann der im Fleiſch
gevffenbarte GOTT heiſſen wollen
da wir uns doch unſers Elendes
nach unſerm ſo klaglichen Sunden
Fall ſelbſt zu ſchamen haben. Welch

eine unbegreiffliche Demuth iſt das
daß du uns ſo gar in allem haſt wol
len gleich werden nur allein die
Sunde ausgenommen: Bedencke
aber o Seele was haſt du nun
an deinem Heilande der da war
derewige Gott und deinSchopf

p fer/



Sitz44) Ofer und Fleiſch worden iſt. Du
haſt einen Heyland der wahrer Gott
und wahrerMenſch iſt eine Perſon
von zweyen der Wurde nach un
endlich-unterſchiedenen Naturen.
Darum als ihm Jeſaias c. IR. v. n.
Jſt etwan die- viele Namen geben
ſes auch unter wolte ſo nennet er ihn
andern ur- zu erſt wunderbar.
ach daß Je. Den ein ſolches Wun
iaias den
ießiam nen der iſt nie gefunden
net Wunder. kan auch kein anders
bar? gefunden werden das
dieſem Wunder gleich ſey Wun
derbar iſt er in ſeiner Hertlichkeit
wunderbar iſt ſeine Niedrigkeit
wunderbar in der Vereinigung der
Gottheit mit der Menſchheit wun
derbar in ſeinem Amt wunderbar
in ſeinen Worten Wercken und
Leiden wunderbar in allem dem was
ſich mit ihm begeben. Alle die von
ſeiner Geburt gehoret haben ſich
mit Recht verwundert Luc. I, 18.

die



O (345) O
die Verwunderung uber dieſem
deinem Heiland iſt dererſteBlick
des wahrenGlaubens: der er
ſte Tritt auff den Kopff der liſti
genSchlangen oder fleiſchli
chen Vernunfft und Klugheit
wie ein frommer Lehrer redet. Die
ſe gottſelige Verwunderung mag
dich weiter fortleiten in der Betrach
tung des Wunders der Menſchwer
dung das du mit Demuth und tief
fer Ehrerbietung erkennen lerneſt
was du haſt an deinem Erloſer der
ihm das Fleiſch zur Hutten und zu
ſeinem Tempel erwehlet darinnen
er unter den Menſchen gewohnet
auff daß durch die Zerbrechung die
ſes gebrechlichen Tempels und deſ
ſen wunderbare Wiederauffrichtung
Joh. II, i. die Menſchheit ein ewi
ger Tempel der GOttheit wurde;
welches dann in folgender Betrach
tung klarer zu erkennen.

P5 Die
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Zie ſiebendeetraqh

tung.
Von dem Guten das wir

haben in Chriſto JEſu.
LIX.

Welches iſt eo aſt du wol etwas
die ſiebende vchngutes o SeeleX

von durch Fn deinem HeylandeBetrachtung? n oedas du nicht

habeſt? Und iſt wol etwas Gutes
zu nennen das du nicht von durch
und in ihme auch haben konteſt Jn
ihme wohnet das aAαα, die Fuül
le der GOTTheit und aller Gnade
und Warheit; und aus ſeiner Ful
le ſpricht Johannes nehmen wit
alle Gnade um Gmade d. i. Gnade
uber Gnade eine Gnade uber die
andere alfo daß eine;nademit der
andern gleichſam vergolten wird
und des Begnadigens ſehnens und

Er



347]Erbarmens kein Ende iſt in alle E
wigkeit.

Doch wolteſt du den Anfang ger—
ne wiſſen ſo mercke auch dieſes das
die Liebe und Gnade GOTDTes in
Chriſto JEſu keinen Anfang hat.
Denn vor der Zeit der Welt iſt uns
die Gnade gegeben in ChriſtoJEſu.
2. Tim. J.y. Das ſolſt du mercken
wann geſaget wird: das Wort
war im Anfang bey GOTT.
Denn in Spr. Sal. VIII, zo zu. heiſ—
ſetes: Jch war der Werckmeiſter bey ihm und hatte meine

Luſt taglich und ſpielete fur
ihm allezeit und ſpielete auff
ſeinem Erdboden und meine
Luſt iſt bey den Menſchen-Kin
dern. Sieheſt du wohl was das
bedeutet daß der Sohn GOTTes
von Ewigkeit bey ſeinem Vater war;
er war die Luſt und Freude ſeines
Jaters und wie ihn ſein Vater ge

Ps lie



G (348)liebet ſo hat er hinwiederum die
Menſchen geliebet und ſeine Luſnt und
Freude bey ihnen gehabt. Denn
wie er bey dem Vaterſeine Luſt hat
te taglich und ſpielete fur ihm alle—
zeit; ſo ſpielet er auch auff dem. Erd
boden und ſeine Luſt iſt bey den
Menſchen-Kindern. Und wie der
Vater von dem Sohn ſaget: diß iſt

mein lieber Sohn an dem ich
Wolgefallen habe: ſo hat er auch
von Ewigkeit her nicht allein an dem
Sohn ſondern auch in dem Sohne
an denen Menſchen ſein Wolgefal
len gehabt ſo ſie glauben wurden an
den Namen dieſes ſeines eingebohr
nen Sohnes. Ja dieſe ewige Liebe
des Vaters gegen die Menſchen in
ChriſtoJeſu iſt ſo ſonderlich daß der
Sohn GOttes ſelbſt davon ſpricht
Joh. Ill, is. Alſo hat GOtt die
Welt geliebet daß er ſeinen ein
ttebohrnen Sohn gab. Und
Paulus Rom. VII, zi z2. Jſt

Gott



D (ao) GOtt fur uns wer mag wie—
der uns ſeyn? welcher auch ſei—
nes eigenen Sohnes nicht hat
verſchonet ſondern hat ihn fur
uns alle dahin gegeben wie ſolt
er uns mit ihme nicht alles
ſchencken?

Wenn man eine Sache weggiebet
fur die andere ſo giebt man ja zu er
kennen daß einem an der anderen
GSache eben ſo viel gelegen ſey; wo
nicht noch mehr als an der diee man

dafur hingiebet. Denn das liebſte
und angenehmſte pfleget man ja zu
behalten. Nun hat GOTTſeinen
Sohn fur uns Menſchen nicht allein
bloß hergegeben ſondern er hat ihn
auch in den Tod dahin gegeben und
hat ihn das koſten laſſen was die
Menſchen mit ihren Sunden verdie
net hatten. Welche eine Tieffe der
Liebe iſt das! ware es nicht daß uns
GoOtt in ſeinem Sohne geliebet wa
re es nicht daß uns der Sohn ſelbſt

P7 oh



Q(30)ohne maaß geliebet hotte ja ware
nicht der Sohn ſelbſt das Hertz des
Vaters, welches ſich zugleich in Lie—
be und Erbarmung beweget gegen
die gefallene Menſchheit als ſich der
Vater das Elend ſeiner Creatur zu
Hertzen gehen laſſen wir konten
warhafftig nicht anders ſagen als
daß er uns noch mehr geliebet hatte
als ſeinen eingebohrnen Sohn ſelbſt.
Mun aber alle Offenbarung der Lie
be in dem Sohne geſchiehet und in
dem Sohne alle Liebe des Vaters
auff den Menſchen ruhet ſo thut er
ſelbſt der Sohn hiervon den Aus
ſpruch daß eben die Liebe damit
ihn ſein Vater liebet auch iſt in
ſeinen Glaubigen darum daß
er ſelbſt in ihnen iſt. Joh. XVII,
26. Jſt nun die Liebe damit der Va
ter den Sohn liebet unendlich
und hat keine maaß: ſo iſt auch die

Liebe damit uns der Vater liebet in
Chriſto eine unendliche und uner

meß



Q ʒsi]meßliche. Liebe. Wer durffte ſonſt
ſo vermeſſen ſeyn auch nur zu geden
cken daß uns GOtt ſo liebe wenn
wir in ſeinem Sohne ſind wie er ſei
nen eingebohrnen Sohn ſelbſt lie—
bet.

Odaß wir doch in unſerer gantzen
Lebenszeit das Auge unſers Glau—
bens allein auff dieſe Liebe richten
mochten die uns von Ewigkeit her
nicht allein inunſerm Fall und tief
fen Elende darein wir durch den
Fall gerathen angeſchauet hat ſon
dern die auch zugleich als gegenwar
tig fur ſich gehabt das unausſprech
liche Heil ſo uns in CHriſto JEſu
wiederfahren ſolte wie er uns aus
dem Tode ins Leben aus der Fin
ſterniß aus dem Zorn aus dem
Fluch aus der Verdamniß ins ewi
ge Licht in die ewige Gnade in den
ewigen Segen und in die ewige Se
ligkeit Freude und Herrlichkeit ver
ſetzen wurde. Ja eben in derſelbi

gen



62)gen Liebe hat uns GOtt nach ſeiner
Allwiſſenheit von Ewigkeit her er
kant wie wir als ſeine geſegnete
von aller Sunde und von allem uns
daraus entſtandenen ubel gantzlich
befreyete gantz unbefleckt und un—
ſtrafflich mit derKlarheit und Herr
lichkeit ſeines Sohnes bekleidet mit
Freude und Wonne in alleEwigkeit
fur ſeinem Angeſicht ſtehen und ſei
nem Sohne gleich ſeyn wurden.
Dieſe Liebe iſt es die den Sohn mit

det und die Menſchheit in den Soh
der ſo niedrigen Menſchheit beklei

neſo erhohet daß ſie dieſelbe zur rech

ten der Majeſtat in der Hohe ge
ſetzet und die Verheiſſung gegeben
daß wer uberwindetcduch den
der ihn machtig machet Chri
ſtum dem ſolle gegeben werden
mit dem Sohne zu ſitzen auf ſei.
nem Stul gleich wie er uber
wunden hat und iſt geſeſſen mit

ſei
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ſeinem Vater auff ſeinem Stul.
Off. Joh. III, 2i.

Was konte dann ſeyn o Seele/
das du nicht in dieſer Liebe findeſt.
Daß der Sohn Gottes dein Schopf
fer iſt daß er dein Leben iſt daß er
das Licht iſt welches dich erleuch
tet daß er dir das Prophetiſche und
Apoſtoliſche Wort als ein Zeugniß
von ihme dem wahrhafftigen Lichte
verkundigen laſſet daß die Engel
ſelbſt Evangeliſiren und ihre Luſt iſt
deine Boten und Diener zu ſeyn:;
daß du zum Glauben kommeſt ver
gebung der Sunden erlangeſt von
neuem und aus Gott gebohren wirſt
und aus der Fulle ſeiner Gnade und
Wahrheit allen gottlichen Reich
thum ſchopffeſt; daß er ſelbſt aus
demechoo ſeines himmliſchen Va
ters der innerſten verborgenſten
Gottheit dir die Erkantniß GOttes
herfurgebracht verkundiget und
ausgeleget daß er dich als der, rech

ten



Glza  ete immanuel oder GOtt mit uns
in die Gememiſchafft mit GOtt hin
ein gezogen daß du im Namen der
H. DreyCinigkeit getauffet in ei
nen ewigen Bund mit GOtt getre
ten mit dem H. Geiſt geſalbet biſt
und mit ſeinen Gaben erleuchtet im
rechten Glauben von ihm geheiliget
und erhalten in allem Kampff ge
gen die Sunde die Welt ja gegen
Tod Teuffel und Holle krafftig ge
ſtarcket wirſt das nichts ſo machtig
ſeyn kan in Zeit und Ewigkeit das
dich von ſemer Liebe abreiſſen und
ſcheiden moge ja daß du kommen

biſt zu dem Berge Zion zu der
Stadt des lebendiaen Gottes
zu dem himmliſthen Jeruſalem

und zu der Menge vieler tau
ſend Engel und zu der Gemei
ne der erſtgebohrnen die im
Himmel angeſchrieben ſind
und zu GOtt dem Richter uber

al



s5talle und zu den Geiſtern der
volltkommenen Gerechten/und
zu dem mittler des neuen Teſta
ments JEſt: und zu dem Blut
ber Bepprengung das da beſſer
redet den Habels daß du dieſes
alles hier im Glauben und im ſeli—
gen Vorſchmack dort in vollkkomme
nem Schauen uñ in ewiger Klarheit
erlangeſt und wenn Chriſtus dein
Leben ſich offenbaren wird du auch
wirſt offenbaret wetden mit ihm in

der Herrlichkeit; das alles ſage
ieh und was genannt mag werden
von irgend einiger Seligkeit haſt
du zu dancken dieſer unendlichenLie
be die ſih den Menſchen zu erken
nen gegeben hat in dem daß der
Sohn GOttes ſelbſt iſt ein Heiland
worden der Menſchen und zwar al
ſo daß er Fleiſch worden und die al
lerhochſte Majeſtat im Fleiſch als
in ihrem Tempel unter den Men

ſchen



9656)
ſchen-Kindern gewohnet: Davon
Johannes ſaget: Er wohnete un
ter uns und wir ſahen ſeine
Herrlichkeit eine Herrlichkeit.
als des eingebohrnen Sohns
vom Vater voller Gnade und
Wahrheit.

Bie achte Wetrach
tung.

Von der rechten gottlichen
Ordnung in welcher man alle
des Guten ſo wir in JEſuChri

ſto haben theilhafftig
wird.

LX.Weil uuu v glſt du abert
Chriſtus uns Sile Seele ſo grofin

gyyt bgge Guter in
ſo viele und vwaſer und un

bringet auu CHriſto theilhafftig
was fur eine ſeyn ſo haſt du zu mer
Weiſe  und in cken daß der Heilige

Geiſt ſelbſt die gott
liche



Q (57)liche Ordnung an- wrelcher Ord—
gezeiget in welcher du dunn hunfe
allein und ſonſt durch- brauchen?
aus nicht dazu gelangẽ
kanſt. Deñ daß keiner dazu gelange
der die gottliche Ordnung verachtet
ſondern alles deſſen durch ſeine eigene
Schuld verluſtig werde das wird
ebenfals klarlich bezeuget. Da—
rum heiſt es: Die Finſternuß ha
bens nicht begriffen. Und: die
Welt erkante es nicht. Und:die
ſeinen nahmen ihn nicht auff.
Wie? waren ſie denn ſo uminnig
daß ſie nicht gern aus allem Elende
errettet und in die ewige Freude und
Herrlichkeit verſetzet ſeyn wolten?
Von der SundeuStraffe waren ſie
ja wohl gerne frey geweſen aber ſie
ziebeten die Sunde und wer ſie von
der alten Gewohnheit zu ſundigen
abbringenwolte der war ihr Freund
nicht. Nun erſchiene der Sohn
GoOttes dapu daß er die Wercke des

Teuf
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Teuffels zerſtorete ſie aber beliebe
ten die Wercke des Teuffels und be
gehreten dieſelbe nicht in ihnen zer
ſtoren zu laſſen. Darum ſagte Chri
ſtus Joh. IIl.9. das iſt das Ge
richte daß das Liecht in die Welt
kommen iſt und die Menſchen
liebeten die Finſterniß mehr denn
das Liecht/ denn ihre Wercke
waren boſe. Der ewigen Freude
mochten ſie nach ihrem fleiſchlichen
Begriff den ſie davon hatten aern

theilhafftig geweſen iehn wenns oh
ne Buſſe und Bekehrung hatte zu
gehen konnen. Weil aber das der
Ordnung GOttes zu wider war ſo
konten ſie ſo wenig Chriſti theilhaff
tig werden als einer erleuchtet wer
den kan der im finſtern Keller will
ſtecken bleiben wenn das liebliche
und froüche SonnenLicht uber den
Erdboden leuchtet.

ESu



G lzsoSo ſetzet dann der Geiſt Gottes
die Ordnung in welcher man zum
Genuß alle des Guten,/ ſo in Chri—
ſto JEſu iſt gelangen kan in dreyen
Stucken nemlich daß maur. Chri
ſtum auff-oder annehme e. das man
an ſeinen Namen glaube. z. daß man
aus GOtt gebohren werde. Daß
du Chriſtum annehmeſt dazu geho
ret das du dein Elend/ in welches du
durch den Sunden-Fall gerathen
biſt erkenneſt. Die Sunde iſt die
Wurtzel alles ubels. Daraus fol
get GOttes Zorn und Straffe aller
ley Noth und Jammer an Seele
und Leib der zeitliche Tod, und die
ewige Verdamuiß. Alle ſolches
Ubel muſt du in ſeiner Wurtzel nem
lich in der Sunde erkennen. Denn
ſonſt. wurdeſt du wohl begehren von
der Sunden ihrer ſchandlichen und
erſchrocklichen Frucht nemlich von
der Straffe derſelben aber nicht von
der Sunde ſelbſt loß zu ſchn. GOtt

aber



t (360) G
aber iſt ſo getreu daß er durch ſein
Wort dieſes groſſe Elend des gefal—
lenen menſchlichen Geſchlechts ge—
nug laſſet vor Augen mahlen. Da
zu hat der Menſch zwey ſtarcke Zeu
gen nemlich ſein eigen Gewiſſen und
die tagliche Erfahrung die von dem
innerlichen und auſerlichen Elende
des menſchlichen Geſchlechts ein un
wiederſprechliches Zeugnuß geben.
Muſt du dann dieſen beyden Zeugen
glauben daß das Wort Gottes

wahr ſey was es von dem gegenwar
tigen Elende ſaget ſo muſt du ja dem

ſelben auch Glauben geben was es
von der zukunfftigen Straffe der
Sunden bezeuget.

Wer aber von ſeinem Etende ſo
weit uberzeuget iſt der wird auch et
was in ihm befinden das gern von
ſolchem Ubel frey ſeyn wolte ob
gleich ſeine naturliche Unart ihn
ſtets bereden will der Sunde in ih
ren Luſten immer weiter nach zufol

gen



Sczo)gen. Da lauffet ſchon die Gnade
ſo in Chriſto dem Menſchen angebo
ten wird voran klopffet an der Thur
des Hertzens und wil auff-und an
genommen ſeyn. So du nun dich
derſelben nicht muthwillig widerſe—
tzeſt ſondern trachteſt vielmehr dein
Elend darinnen du ſteckeſt grundli
cher zu erkennen wegerſt dich nicht
in eine rechte BußArbeit zu treten
ſo gehet zwar da ein harter und ernſt
licher Kampff an indem Cehriſtus
und Belial da mit einander zu Felde
liegen und drum ſtreiten wer in dir
gewinnen ſolte. Aber wann du in
dieſem Kampff nur aushalteſt und
wendeſt dich nicht muthwillig von
dem ab der dich beruffet von der
Finſterniß zu ſeinem wunderbahren
richt ſondern nimmſt weil du dir
ſelbſt im geringſten nicht zu helffen
weiſt Chriſtum an als den der dich
von deinem Elende allein erretten
und befrepen kan ſo wird unter die

OQ ſem



Sz6)ſem Streit der iezuweilen dem un
bandigen Fleiſche herbe und bitter
genug iſt der Glaube herfur bre
chen welcher um des willen der Sieg
genennet wird weil es Kampff ko
ſtet ehe der Unglaube wahrhafftig
uberwunden wird und der Glaube
als ein himmliſches Licht und des
gottlichen Lebens wahrer Anfang im
Hertzen auffgehen kan.

Jn dieſem Glauben aber wird
Chriſtus als ChHriſtus das iſt als
derjenige welcher dazu erſchienen
daß er die Wercke des Teuffels zer
ſtore auff- und angenommen als
um welches willen dir nicht allein
deine Sunden erlaſſen und vergeben
werden ſondern dir auch die Gerech
tigkeit Gottes geſchencket wird daß
du hinfort getroſt und mit aller
Freudigkeit GOTT einen Vater
nennen darffſt: dann wann du alſo
wahrhafftig CHriſtum angenom
men ſo biſt du in eben demſelbigen

Glau



GlzonoSlauben den direzOTT verliehen
aus GOtt neu gebohren worden
nicht in der Einbildung ſondern in
der That und Wahrheit: welches
du daran wirſt innen werden daß
dir dein Hertz wahrhafftig geandert
der fleiſchliche Sinn gebrochen die
Herrſchafft der Sunden genommen
Augen und Ohren geoffnet ſind daß
du ſieheſt weiſt und erkenneſt daß
du aus ſo groſſer Finſterniß ins Licht
Gottes verſetzet aus dem Tode ins
Leben kommen der gottlichen Na
tur  theilhafftig worden und eine
neue Creatur in Chriſto JEſu ge
worden ſeyſt da nunmehro auch der
H. Gein deinem Geiſte Zeugniß gie
bet daß du Gottes Kind und dem
nach auch ein Erbe GOttes und ein
MitterbeC hriſti biſt. Dieſe Ordnung
hat Chriſtus zuſammen gefaſſet als
er ſelbſt das Evangelium vom
Reich GOttes prrediate und
ſprach: DieZeit iſt erfullet und

Qe das



S a364)das ReichGottes int herbey kom
men thut Buſſe und glanbet
an das Evangelium. Marc.l,ug.
i5. Und als er ſeinen Jungern ge
both zu predigen Buſſe und Ver
gebung der Sunden unter al—
len Volckern. Luc xxIV. 47.

Die neunte Betrah
tung.Wie der Anfang des Evan

gelii Johannis einige Handlei
tung geben konne Chriſtum
als den Kern der ubrigen
Schrifften Johannis und der

gantzen H. Schrifft zuer-
kennen.

Kan man
nicht auch aus gKonte nian nun

dennebhtttnJopannig eint des Eyangelii Johan

nis



g (zo5)nis angeſtellete Be- Einleitung
trachtungen auch da nehmen wie

hin anwenden daß mã grta
eine Anleitung daher Schrifften
nehme deſſen ubrige Johannis

ESchriffte nemlich ſei- und der gan
ne gantze Evangeliſche keen Heil
Hiſtorie die Epiſteln

Schrufft recht

und Offenbarung ſo
zu erkennen.

viel beſſer zu verſtehen ſo wurde ſich
dadurch auffs neue eine ſolche Be
trachtung eroffnen welche vielweit
laufftiaer ſeyn mochte/ als alle vori
ge. Es ſonl ader uim der kurtze wil
len nur einund anders zu ietztgedach

Dtem Zweck angezeiget werden.

—r—

Und da iſt insgemein anzumer
cken daß diejenigen Worte und
RedensArten welche Johannes
in dieſem Anfang ſeines Evangelii
gebrauchet ſeine gantze gewohnli—
che SchreibArt oder die Sprache
des geiſtes Gottes in ihm deutlich
zu erkennen geben. Wer demnach

Q3 den
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Sqz66)den wahren Sinn dieſer ſeiner erſten
Verſicul recht gefaſſet der mag auch
denſelben an vielen anderen Orten
durch die Vergleichung mit dieſem
Text viel leichter perſtehen; Gleich
wie nicht weniger eben daraus eine
groſſe Beyhulffe zur grundlichen
Auslegung der Schrifft dieſes Apo
ſtels zu nehmen iſt daß er ſo gar al
lenthalben einerley Sprache fuhret
und ſeine Schrifften eben dadurch
vor andern characteriſiret; daher
auch der Verſtand ſeiner Worte der
ftoweniger verdrehet werden kan.

Jnſonderheit aber iſt das
gleichiam ein Kennzeichen daß er
rod Aer oder das AortGottes be
zeuget welches er zwar am nach
drucklichſten thut an dieſem Ort ſich
aber ſelbſt darauff beziehet in der
Offenb. 1.v.2. Wie hoch ihm daran
gelegen geweſen ſey iſt zu ſchen aus
der 1. Epiſt. J. v.. V. v. 7. Offenb. J.

v. 9. Cap. VI. v. J. cap. XR v. iʒ. cap.
S 1



Olzoy cXX. v. 4. welche Oerier insgeſambt
in dieſem Anfange ſeines Cvangelu
ihre deutlichſte Erklarung finden.
Ebenfals findet ſich in ſemem gan—
tzen Cvangelio und ubrigen Schriff
ten daß er diejenigen Namen da
mit er hier den SohnOT Tes be
nennet ihme bey aller Gelegenheit
beyzulegen pfleget. Hier nennet er
ihn das Leben. Ein gleiches iſt zu

ſehen 1. Ep. J. v. 2. cap. IIl. v. 6. cap.
V. v. n. v. z2o.. In ſeinem Cvangelio
cap. XI. v.25. cap. XIV. v.s. Wie
denn auch dieſes ſeine gewohnliche
RedensArt iſt und zwar aus dem
Munde unſeres Heylandes aus
welchem auch der gantze Anfang ſei
nes Evangelii  inſonderheit auch die
RedensArten das ewige Leben ha
ben das ewige Leben geben c. ge
fioſſen ſehn. Wenn man nun aus
dem Anfang ſeines Evangelii er

ant daß er den Sohn Gottes das
Leben nennet nicht allein weil er

Q4 ſelbſt
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O g68))ſelbſt der Schopffer iſt und demnach
das naturliche Leben giebet auch
nicht allein weil er nach dieſem Le
ben oder nach dem Tode denen die
an ihn geglaubet das ewige Leben
geben will ſondern auch umb des
willen weil er die lebendigen Waſ
ſer das iſt ſeinen heiligen Geiſt als
den Urſprung des neuen und gott
lichen Lebens auch hier in der Gna
den Zeit denen die an ihn glauben
mittheilet; ſo wird man auch an ſo
vielen anderen Orten wo er eben
dieſe Sprache fuhret deito leichter
verſtehen daß er dieſes Wort und
die damit verknupffte RedensAr
ten nicht auff das Leben nach dem
Tode wolle reſtringiret wiſſen ſon

dern daß er allenthalben das Geiſt
liche dem naturlichen Menſchen ver
borgene Leben hier in der Gnaden
Zeit urgire.Dieſes aber iſt umb deswillen

hochſtnothig anzumercken dieweil

die



z6αοοdie meiſten leider! in den Gedan
cken ſtehen wenn vom ewigen Leben

geredet wird ſo gehore ſolches nur
in die zukunfftige Welt daher dann
dieſer groſſe Schade entſtehet daß
man die eigentliche Beſchaffenheit
des Reiches Gottes in uns nicht er
kennet noch von der wahren Selig—
keit der Kinder GOttes hier in die
ſer Zeit etwas wiſſen will ſich dann
auch ſo viel weniger darumb bekum
mert daß man in der Wahrheit in
Ehriſto als dem wahrhafftigen Le—
ben erſunden werde und in der
Gnaden-dZeit einen rechtſchaffenen
Anfang desjenigen Lebens mache
welches dort in Ewigkeit gleichwie
hier im Glauben alſo dañ im Schau
en fortgefuhret werden ſoll. Wann
ferner Johannes hier den Sohn
Gottes nennet das Licht und dem
ſelbigen Licht die Finſterniß ent
gegen ſetzet behalt er eben dieſe Be
nennung und damit verbundene Re

Q5 dens



G670)dens-Arten cap. III. v. i9. 20. cap.
VIII. v. cap. R. v. cap. XI. v. 9. N.
cap. XII. v. ʒj. 36. 46. 1. Ep. cap. ii. v. J.
&ec. Da er nun im Anfange ſeines E
vangelii ſich vom rechten Verſtande
dieſes Worts ſo deutlich erklaret
mag man durch dieſe ſeine eigene
Erklarung auch in ubrigen Orten den
rechten Verſtand leichter faſſen.
Wie lieblich iſt es dann wann er
denWandel im Licht erfſordert
daß er damit anders nichts ſaget
als daß man in ChRJSTO Je
ſu wandeln ſolle wie es Paulus
ausſpricht Col.Il.v.s. hier bezeuget er
ferner daß Chriſtus voller Gnade
und Wahrheit ſey. Dieſe bey
den Worte l Gnade und Wahr
heit] treibt er ebenfals an anderen
Orten; ſonderlich aber pflegt er
nicht allein das Weort Wahrheit
ſondern auch manche andere damit
verwandte RedensArten hin und

wie



O 37 9wieder zu gebrauchen/ als die
Wahrheit thuncap. III.v. zi.. Ep.

J.v.6. aus der Wahrheit ſeyn
cap. XVIII. v.37. 1. Ep. III. v. i9. in
der Wahrheit wandeln ii. Ep.
v. 4. III. Ep. v.z. im Geiſt und in
der Wabrheit cap. IV.v. 24. So
ſpricht er auch: die Wahrheit iſt
nicht in ihm 1. Ep. I.v. g. cap. II.v.4,
II. p.v. 4. und vom Teuffel ſpricht
er daß er nicht in der Wahrheit
beſtanden ſeye cap. VIII.v.a44. So
brauchet er auch nicht ſelten die Wor

te Anöνο ο, wahrhafftig
deren eigentlicher Verſtand aus dem
Worte Wahrheit und denen damit
verbundenen Redens-Arten zuer—
kennen. Wann man nun den Einn
des Geiſtes darinnen gefaſſet wann
er von Chriſto ſaget daß er voller
Gnade und Wahrheit unter ihnen
gewohnet ſo mag man auch in de

Qs6 nen



Atzy2)nen ubrigen Stellen des rechten Ver

ſtandes deſtoweniger verfehlen.
Waurd man aber dieſe Oerter mit

einander betrachten ſo kan man de
ſto volliger uberzeuget werden daß
Johannes das Wort Wahrheit in
einem weit hohern und herrlichern
Verſtand gebraucht als das griechi
ſche Wort ſonſt von den heydniſchen
Seribenten gebrauchet worden und
als noch das Wort Wahrheit
in dem gemeinen Leben gebrauchet
zu werden pfleget da man es faſt
nur von einer Sache die im Verſtan
de beruhet zu verſtehen gewohnet
iſt. Hingegen iſt leicht zu erkennen
wie theuer demJohanni dieſes Wort
geweſen da er aus dem Munde ſei
nes HErrn und Meiſters gehoret
daß er ſelbſt die Wahrheit ſey.
Dieſes mag mir zu einem Exempel
dienen wie der Anfang des Evan
gelii Johannis zu einem Schluſſel
der Auslegung in ſeinen ubrigen

Echriff



Oc37)Schrifften anzuwenden. So nun
iemand ſo wol dieſe ietzt angefuhrte
als andere von ihm gebrauchte Re
dens-Arten noch weiter dazu ge
brauchen wolte daß auch andere
Schrifften des neuen Teſtaments
wie nicht weniger die Schrifften
Moſis und der Propheten damit
beleuchtet wurden ſo konte dem wah

ren Verſtande des Wortes GOttes
allerdinges dadurch ein groſſes Licht
gegeben werden: wozu denn die oben
vereits angeſtellte andere und dritte
Betrachtung einige Beyhulffe ge
ben konnen. Weil ohne dem die
vorhergehenden Betrachtungen et
was weitlaufftiger worden als
mans zu Anfang intendret ſo
ſchlieſſen wir dieſelbigen hiermit
und uberlaſſen einem Gottliebenden
Leſer daß er dieſem allen mit heili
ger Ehrerbietung gegen das theuere

WGort GOttes weiter nachdencke
und daher Anlaß nehmen derglei

Q7 chen



S 3741Ochen Betrachtungen auch in anderen

Schrifft-Oertern anzuſtellen damit
er Chriſtum als den Kern der Heil.
Schrifft nicht oben hin ſondern
grundlich und heilſamlich erkennen
lerne und dann von der gantzen
Schrifft wahr zu ſeyn befinde was
Tertullianus von den Echrifften
Moſis geſaget hat Lib. IlI. adver-
ſus Marcionem: Omnia de Chriſto,
per Chriſtum cuncta loqvuntur, d. ĩ.
alles redet von Chriſto und
durch Chriſtum.

GOtt gebe den Geiſt der Gnaden
und der Weißheit einem ieglichen
der aus Liebe zu ſeinem Erloſer und
Seeligmacher die Schrifft alſo for—
ſchet daß er deren Zeugniß von ihm
bloß allein dazu anwenden moge
daß er zu ihm ſelbſt komme und in
ihme das Leben haben moge.

LXII.



Dlz7518LXII. Was iſi uber
Das bißhero gege dieſes weit

beue und ſo weitlauff ntgaus.
tig ausgefuhrte Ekem. Exempel
pel konte dir nun nicht noch ſerner
allein dazu dienen daß dienlich zur]

Erkautnißdu daraus insgemein Edhrini ait
eine Anleitung neh- des Kerns
meſt wie Chriſtus der Heil.
als der Kern in der Schrifft?
gantzen H. Schrifft zu ſuchen ſon
dern auch dazu das du lerneteſt wie
du vor allen Dingen von der Herr
lichkeit ſeiner Perſon und dann auch
von ſeinem Ainte aus dem Grunde

der H. Schrifft gewiſſen Unterricht
Schopffen ſolleſt. Jedennoch ſoll zu
deiner naheren Anfuhrung noch ein
weniges vom dreyfachen Amte Chri
ſti hinzugethan werden.

So muſt du dann ſo viel das Amt
Chriſti betrifft zu erſt darauff mer
cken daß JEſus Cihriſtus der
groſſe. Prophet ſey welchen GOtt

in



Otz6in die Welt geſandt denen Men
ſchen feinen Rath und Willen frey
heraus (Joh.LVI.9.) zu verkundi
gen. Und dannenhero ſolſt du Je
ſum Chriſtum als deinen einigen
Meiſter und Lehrer annehmen was
er geſaget ſchlechterdings und ohne
Wiederſpruch glauben und deinen
gantzen Sinn darauff ſetzen daß dir
alle ſeine Worte und Wercke zu ei
ner Regel und Richtſchnur des Glau
bens und Lebens dienen ſollen.
Niemand hat OOtt ie geſehen
der eingebohrne Sohn der in
des VatersSchooßiſt der hat
es uns verkundiget joh.l.is.

Wann du diß nicht zum Grunde
ſetzeſt noch dein Gemuth nicht da
hin richteſt daß du als ein demuthig
und folgſames Schulerlein dieſem
groſſen Lehrer anhangeſt/ und alles
von Hertzen glaubeſt und zur Aus
ubung bringeſt was er entweder

ſelbſt



O377)ſelbſt geredet hat oder durch die je
nigen dir verkundigen laſſen von
welchen er geſagt hat/ Wer euch
höret der horet mich und wer
euch verachtet derverachtet mich
Luc. X. is. ſo iſt es umſonſt daß
du Chriſtum in der Schrifft ſucheſt.
Hingegen wo dieſes zum veſten und
unbeweglichen Grunde in deine See
le geleget; ſo wird dich der den du
fur deinen Meiſter und Lehrer erken
neſt ſelbſt in ſeine Schule nehmen
und du wirſt durch ſeine Handlei—
tung ſchnell wachſen und fortgehen.
Darum hat uns der Vater vom
Himinel ſelbſt jugeruffen: Diß iſt
mein licber Sohn an welchem
ich Wohlgefallen habe den ſolt
ihr horen Matth. XVII.5.

So mercke denn nun Wie muß
wohl was er ſelbſt mau es aber
Chriſtus geſaget hat erbaulich

anwendenJok. VI, 16. i7. Meine wann man
ſun Leh—
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CEhriſtum als Lehre ift nicht mein
den aroden ſondern des der mich
Protheteierkanthat! geſand hat. So ie
mand wili des Willen thun der
wird innen werden ob dieſe
Lehre von GOtt ſey oder ob ich
von mir ſelber rede.

Du muſt da weder Vater noch
Mutter noch einigen andern Menſchẽ
mehr gehorchen als Chriſto: ſon
dern was er dir ſaget das muſt du
thun und ſeinen Befehl uber aller
Menſchen autoritat und Anſehen
ſetzen ſolte es gleich Guth und Blut
koſten. Alſo muß dir das propheti
ſche Amt Chriſti keine bloſſe ipecu-
lation ſeyn! ſondern es muß dich mit
deinem gantzen Hertzen zu Chriſto
ziehen daß du ihm dich gantz und
gar in die Hande gebeſt und ſein
treuerLehrling und Junger werdeſt
daß du all dein Thun und Laſſen in
nerlich und auſſerlich nicht anders
gnſtelleſt als es dir von ihm vorge

ſchrie



Ocz/9Úſchrieben wird. Denn dieſer iſt es,
von dem Moſes geweiſſaget hat im
5. Buch cap. XVIII. i5. Einen Pro
pheten wie mich wird der HErr
dein GOtt dir erwecken aus dir
und deinen Brudern dem ſolt
ihr gehorchen.

VII. Daß du alſo Wit muß
Chriſtum als den von man ſich ver—
GOtt gegebenen groſ aten wann
ſenLehrer und Prophe/ den Mittler
ten annimmeſt iſt wol anſiehet?
der Grund: aber dadurch muſt du
weiter gefuhret werden daß du ihn
auch erkenneſt als den einigen
Mittler zwiſchen GOtt und den
Menſchen aus derl. Zim. Il,5.der
nicht allein dich von dem gottlichen
Weſen und Willen unterrichtet
ſondern der auch ſelbſt die Urſach
zur ewigen Seligkeit iſt allen
die ihm gehorſam ſind. Ebr. V.
darum er auch v. io.von O TT ge

Hnant
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nant iſt ein Hohervrieſter nach
der Ordnung Melchiſedech. Und
dieſes iſt die Haupt-Urſache war
um dir ſo viel daran gelegen iſt daß
du Chriſtum in der Heil. Schrifſt
kennen ierneſt dieweil du ſonſt nicht
zu GOTZ kommen fanſt und alle
dein Heil und Seligkeit. einig und
allein in ihm und ſonſt in keinem an
dern lieget. Hierinnen muſt du die
Lanae und die Breite die Hohe und
die Tieffe des groſſen Serckes der
Erloſung erkennen und: beſchauen
lernen. Davon zeugen einmuthiglich
Moſes die Propheten und Pſalmen
die Cvangeliſten und Apoſtel. Alle
Opfer Altes Teſtaments  zielen als
Furbilder auff dieſes ramm GOt
tes welches ſich fur der gantzen Welt
Sunde hat ſchlachten und opffern
laſſen.Hierinnen findeſt du was das er

ſte Evangelium ſo den. Menſchen
im Paradieß gegebenworden im i.

Buch



QνοBuch Moſ. am Il, 1.fur eine groſſe
Bedeutung habe und warum ſol
ches ſodift wiederholet und bey deſ
ſen Wiederholung allezeit von de
nen Vatern Altare gebauet dar—
auff geopffert der Name des HErrn
dabey angeruffen und von demſel
bigen gepredigt worden. Hierinnen:
wird dir auffgeſchloſſen die rechte
Bedeutung des Bundes den Gott
mit Abraham gemachet und wirſt
erkennen lernen daß aus ſolchem
Bund der rechte Grund muſſe ge
ſuchet werden recht zu verſtehen
worinnendas Alte und Neue Te
ſtament eigentlich beſtehe. Hierin
nen wirſt du den Berg Morija i. B.
Moſ. Xxil. 2.a. Chron. XXIII. XXII.
vei.II.Chrou. II,i. mit allem was
darauff vorgegangen recht erken
nen. Jn der Hiſtorie von Jſmael
und Jſaac von Eſau und Jacob
von Joſeph und ſeinen Brudern
wirſt du den Jnhalt des Alten und

Neu



S (z8)neuen Teſtaments und einen kurtzen
Begriff der gantzen Kirchen-Hiſto
rie finden. Denn wirſt du dich noch

mehr druber freuen daß Joſeph
noch zu letzt erkannt wird von ſeinen
Brudern.

Die Egyptiſche Dienſtbarkeit
wird dir dein Elend die Ausfuh
rung der Kinder Jſtael durchs ro
the Meer deine Erloſung durchs
Blut Chriſti; der Wandel durch
die Wuſten die Tage deiner Wall-
fahrt fur Augen ſtellen. Da wirſt du
finden das rechte OſterLamm und
in demem Hertzen die Pfoſten die
mit deſſen Blut beſtrichen ſind ge
wahr werden. Die StifftsHüutte
wie auch der erſte und andre Tem
pel mit aller ihrer Ordnung und
mit allen Geſetzen Heiligungen
und Reinigungen wurd dir in dem
Worte das Fleiſch worden und
ſeinechutten unter uns und inuns
gemacht entdecket werden. Wie
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Wie freuete ſich Daoid Pſalm. Li,

8. als er einen Buick that in den gent
lichen Verſtand des i4. Capitele des
dritten Buchs Moſes und ſich aus
einen geiſtlich-Ausſatzigen durch das
Opfer Chriſti gereiniget und mit
dem Jſopen Puſchel des Evangelii
beſprenget erkante!

Da wirſt du den rechten Joſuam
erkennen der das Volck GOttes zu
ſemer Ruhe bringet: da wirſt du die
mannigfaltigen Streite der Kinder
Jſrael gegen die Cananiter und
wie Simſon und andere ihnen von.
GOtt gegebene Heylande Vorbil
der auff CHriſtum geweſen nach
dem rechten Sinn des Geiſtes ver
ſtehen lernen. Darinnen wirſt du
ferner David und ſein Leiden das
Reich Davids und Salomons nicht
nach der auſſerl chen Hiſtorie allein
ſondern nach der geheimen Bedeu
tung auff Chriſtum tieffer erwegen
und zugleich die Pſalmen mit groſe

ſern



Q cz84)ſerm Nutzen leſen. Die Gefangen

ſchafft in Babel und die Errettung
aus derſelbigen wirſt du als ein
Furbild anſehen auffweit nachfol—
gende Zeiten. Hierinnen wirſt du
erkennen daß aus Moſe als aus
einem Brunnen alle nachfolgende
Scribenten geſchopffet und wirſt
ihn daher fur allen Buchern altes
Teſtaments fleißig und bedachtiich
zuleſen und auff alle und jede Worte
genau Achtung zugeben genugſam
Urſache finden; Wie denn die E
piftel an die Ebraer dir zur rechten

Auslegung der Schrifftean Moſis
dienen kan. Jn der gantzen Heikl.
Schrifft aber wirſt du den Fall des
erſten Menſchen und die Wieder—
vringung ſo durchChriſtum geſche
hen faſt in unzehlichen Bildern und
Figuren vorgeſtellet finden. Ja wenn
du von Hertzen glaubeſt an JEſum
Chriſtum und in ihm als deinem
Mittler dich zu dem HErrn wen

deſt;
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deſt: ſo wird Moſes die Decke von
ſeinem Angeſichte hinweg thun und

du wirſt ſchauen die Klarheit des
HErrn wie in einem Spiegel mit
auffgedecktem Angeſichte und wirſt
verklaret werden in daſſelbige Bild

von einer klarheit zu der andern
als vom HErrn der der Geiſtiſt 2.
Cor. III. 18.

Dieſe Erkantniß Was iſt aber
wird dich dann ſelbſt zubedencken

wann manleiten und dir zuerken CHriſtum
nen geben daß CHri nach ſeinem
ſtus nicht allein dein Koniglichen

Ambt beProphet und Hoher- trachtet?
prieſter ſondern auch
dein Konia iſt. Denn er hat ein
Koniglich Prieſterthum nach der
Ordnung Melchiſedech. Dann wirſt
du mit den Vatern erkennen welche

Tieffen der Weißheit in der kurtzen
Beſchreibuna des Melchiſedechi
ſchen Prieſterthums in 1. Buch
Moſ. XIV. ib.i. 2o. verborgen ſind.

A Da
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Dapvid ſchauete im Geiſt in dieſelben
pf. Cx. Paulus entdeckete ſie nach

der Art des H. Geiſtes im neuen
Teſtament noch klarer in der Epi
ſtel an die Ebraer in VI. Cap. Aber
die Offenbarung unſers Herrn JE—
ſu Chriſti ſtellet ſolch koniglich Prie—
ſterthum am allerklareſten dar und
giebt dir den Haupt-Schluſſel zu
dem gantzen alten und neuen Teſta—
ment daß du das Reich des HErrn
und ſeines Geſalbten die Art und
Weiſe ſeiner Regiernng ſeine Rech
te und Gerichte/ die Herrliche Pracht
ſeines Konig-Reichs ſeinen Him̃
liſchen Rath und ſeine verborgene
Wege die RNarmonie des Reiches
der Gnaden und der Herrlichkeit
den Unterſcheid ſeiner unterthanen
deren Verſorgung Beſchutzung und
endliche Verherrlichuug als vor die
Augen gemahlet finden wirſt. Da
wirſt du die beyden Stande Chriſti

der Erniedrigung und der Er
hode
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hohung recht von einander unter
ſcheiden lernen und in einem ſowohl
als in dem andern unbeſchreiblichen
Troſt finden. Dann wirſt du die
Worte der Propheten nicht verwir—
ren noch auff deine vorgefaſte Mey—
nung zwingen ſondern ein jedes an
ſeinen rechten Ort ſetzen und weder
der Herrlichkeit deines Heylandes
noch der vorhergehenden Erniedri—
gung zu nahe treten. Dannwirſt du
die Zeit recht unterſcheiden lernen
und in ſolcher Unterſcheidung den
gantzen Chor der Propheten in ei
ner lieblichen zuſammenſtimmung
finden. Jſt dein Glaube in der Er
kantniß des prophetiſchen Amtes
C.hriſti gegrundet! Jſt er in der

Errkantniß ſeines Hohenprieſterli
chen Amtes geſtarcket! ſo wird er
gewiß in der Erkantniß dieſes ſeines
koniglichen Melchiſedechiſchen Prie—
ſterthums bekrafftiget und voll
bereitet werden als worinn alle

Rer Herr
T
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Herrlichkeit unſers HErrn und. Heyh
landes zuſammen ſlieſſet. Johann
Sind nicht Arndt faſſet (in der
alle Prophe- Evangel. Poſtill in der
ten A. T.gleichſam als 4. Predigt auff den J.
Jurſten uwv Sonntag Adv.) die
Hoffbediente Zeugniße der Prophe
Deſes Koniges die vor ten von der konial.
iym berge. Herrlichkeit Chriſti
gangen anzu. alſo zuſamen: Es iſt je
ſehen? billig daß ein ſolcher
Konig der Ehren und Herr der
Herrlichkeit/ welchen alle Engel
GOttes anbeten in welches
Namen ſich alle Knie beugen im
Himmiel und Erden/ und unter
der Erden/ vor ſeine Zukunfft
vorhergehen laſſe ſeine Poſau
nen/ Heer-Paucken Vorſan
ger und Herolden.

David hat mit ſeinem Pſal
ter und Harffen vor ihm herge

ſpie



ſpielet/ vor ihm hergetantzet
wie er thate vor der Lade des
Bumndes und vor dem Gnaden—
Stiutel.

Eſaias und Joel ſind ſeine
gewaltige Poſaunen geweſt.
Eſaias ſpricht am 40. Cap. Si
get den Stadten Juda/ ſiche da
iſt euer GOtt denn ſiehe der
Herr Herr kommt gewaltiglich
und ſein Arm wird herrſchẽ ſie
he ſein lohn iſt bey ihm und ſei
ne Vergeltung iſt fur ihm. Er
wird ſeine Heerde weiden wie
ein Hirte. Er wird ſeine Lammer
ſam̃len in ſeine Arm und in ſei
nem Buſen tragen/ und die
Schaff-Mutter fuhren. Und
am 62. Cap. Sagt der Tochter
Zion ſiehe dein Heil kommt.
Machet Bahn und raumet die
Steine auff ſiehe der Herr laſ

R3 ſet
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ſet ſich horen/ biß an der Welt
Ende. Man wird ſie nennen das
heilige Volck/ die Erloſete des
HErrn. dJoel thut die erſte
PfingſtPredigt ain neuen E
vangeliſchen Pfingſttage. Jere
mias iſt mit ſeiner tremulant
Stimme, weil er immer gewei—
net des Herrn Trommeter ge
weſen. Jer.ia. Du biſt der Treſt
Jſrael und ihr Nothhelffer.Dndr7. Cap. Heile dumich.Herr
ſo werde ich Heil/ hilff du mir/ ſo
iſt mir geholffen/ dann du biſt
mein Ruhm. Cap. 23. Man
wird ihn nennen Jehova juſtitia
noſtra (Herr der unſer gerech—
tigkeit iſt.)

Ezechiel iſt mit ſeinem wun
derlichen Wagen des Herrn
Vorreuter geweſt. Daniel ſeine
HeerPaucke/ verkundiget daß

un
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unter dem Ronnſchen Reich der
Meßias kommien ſoll.

Hoſea iſt des HerrnFreywer
ber geweſt/dann er ſpricht am2.
Cap. Jch will mich mit dir ver—
loben in Ewigkeit. Jch will mich
mit dir vertrauen in Gerechtig—
keit und Gericht in Gnade und
Barmhertzigkeit/ ja im Glaui—
ben will ich mich mit dir verlo—
ben und du wirſt den Herrner
kennen.
gdJonas iſt des Meßta Zeichen
und Vorbilde im Bautche des
Walilftſches geweſen. Micheas
und Haggai find dieſes Koniges
Furirer/ dann einer zeugt den
Ort zu Bethlehem/ beſtellet ihm
die Herberge/ der ander nennet
ihn aller Heyden Troſt.

Zacharias und Malachias
ſind ſeine Herolden Dann ſte

Ra ruf
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ruffen: Jauchtze du Tochter Zi
on/und freue dich. Dann dein
Konig kommt zu dir ſiehe ich
ſende meinem Engel vor dir
her.

Ameos Obadias Nahum/
Habacuc/ Zephania ſind des
Herrn Præcentores, und Vor
ſanger geweſen/ wie ihre Weiſ
ſagung bezeuget. Amos 1. Cap.
Der Herr wird aus Zion brul
len und ſtine Stimme aus Je
ruſalem horen laſſen. Obadias:
Auff dem Berge Zion ſollen et
liche errettet werden die ſollen
Heiligthum ſeyn. Nahum..
Cap. Der .Herr iſt gutig/ und ei
ne Feſte zur Zeit der Noth/ und
kennet die io auff ihn trauen.
Wann die Fluth uberlaufft/
ſo machet ers mit derſelbigen ein
Ende aber ſeine Feinde verfol

get
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get er mit Finſterniß. Haba—
euc: 2. Cap. Die Verheiſſting
wird ja nech erfullet werden zu
ſeiner Zeit. Zephan. 3. Cap.
Jauchze du Tochter Zion freue
dich und ſey frolich von gantzem
Hertzen/du Tochter Jeruſalem.

Dannder Herr hat deine Straf
te weggenommen und deine
Feinde abgewendet. Der Herr
der Konig Jſrael iſt bey dir daß
du dich fur keinem Ungluck mehr
furchten darffſt. Zur ielben Zeit
wird man ſprecen zu Jeruſa
lem/ furchte dich nicht und du
Zion laß deine. Hande nicht laß
werden. Dann der Herr dein
Gott iſt bey dir/ein ſtarcker Hei
land er wird ſich uber dich freu
en und dir freundlich ſeyn und
vergeben/ und wird uber dir mit
Schall frolich ſeyn.

K3 Und
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Und dieſe alle ſind vor ſeiner

leiblichen Zukunfft hergangen
als Furſten vor ihrem Konige.

LXIIl. Giebt es
Nicht wenig aber uicht eine

ſonderbahrewirſt du in der Erkent Erbauung
niß Chriſti gefordert wann man
werden wenn du acht die Namen

Chriſti fleiſ—haſt auf die mancher- ſg betrachtet?
ley Namen ſo ihm die
H. Schrifft beygeleget; zu welchem
ende du dieſelbe hier in einiger Ord
nung beygefuget findeſt. So wird
er danngenennet:

Zach ſeiner gottlichen Na
tur:

J.

*JESVUS /Luc. I. v. 21. Lz1.
Matth.!»Arnd: Jn dem Mamen JEſu iſt

das
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das gantze Evangelium begriffen.
Denn das Evangelium muß man
nicht aus viele der Worte ſon
dern aus der Krafft ſchatzen und

urrtheilen. Und gleich wie die
Perlen im Meer gefunden wer

den alſo in dem groſſen Meoer der
H. Schrifft iſt die edelſte Perle der

heilige Name JEſus.
2. JEſus Chriſtus geſtern und

heut und derſelbige auch in Ewig
keit. Ebr. XIII. 8. cap. I.i2.
3. Jehovah Zebaoth HErr der
Heerſcharen El. LIV. 5.

4. Der Jehova der unſer Gerech
tigkeit iſt. Jer. xxiii. 6.
S. Der Jehova der mit Abraham
redet..B. Moſ. xviii. 1. 13. 17.

6. Der Gott u. Menſch der mit Ja
cobringet u.in dem Jacob Gott von
Angeſicht zu Angeſicht ſiehet. 1. B—
Moſ. xxxii. 25. 29. 31. Hoſ. xii.5.

7 Der im Buſch wohnende deſ

X6 ſen
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ſen Gnade auff das Haupt Joſephs
kommen ſolle.5. B. Moſ.XXXlIl.aG.

8. Das Angeſicht Jehovah. 2. B.
Moſ. XXXIIl. 14.

9. GOtt. Joh.l. in. Tim. II. 16.
10. Der groſſe GOtt Tit. ll. 3.
11. GOtt uber alles gelobet in E

wigkeit. Rom. IX.
12. Der HEN der ein groſſer

GOtt iſt. Pſ. XCV. 3.
13. der Warhafftige GOtt und

das ewige Leben. 1. Joh. V. 20.
14. Der aller Welt Gott genen

net wird. Jeſ. LIV. 5.

15. dugn ſtarcker GVtt
16. EwigVater (Vater der zu

kunfftigen Ewigkeit) Jeſ. IX. 6.
17. Der Mañ der Ott am nech

ſten iſt. Zach. xinn.7. Matt.xxvi. 31.
18. Der Werckmeiſter oder der

Pflege-Sohn Prov. viii. o. zu.
19. Der einige Sohn GOttes.

Jom. vill.z2. 20. Der
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20. Der Sohn Seiner Liebe: rãe

ayαα aurs Col. l.aʒ. oder derGe
liebte jan welchem der Vater ein
Wohlgefallen hat. Matth. IIl. 17.
der Jedidiah 2. Sam. Xll. 25.

2r. Der eingebohrne SohnGottes
vollernade u. Warheit. Joh. J. 14.

22. DerSohn der in des Vaters
Schooß iſt. Joh. l. 18.

23. Der Sohn GOttes des Al
lerhochſten und lebendigen. Joh. IX.
35. Matth. XVI. io. Marc. V.724. Das htilige Kind GVOttes

JEſus. Ap. Geſch. IV. 27
25. Der Sohn. Joh. lii. z5.36. Pſ.

II.i2. .Joh.ll. 22. 23. Ebr. l. g.
26. Der Sohn des Vaters. lII.

Joh. v. J.
27. Das Wort GOttes. Offenb.

Læ.XIX. 3. das Wort des HErrn.
Pß xxxti.s.

28. Das Wort. Joh. Ja.
29. Der Auffgang aus der Hohe.

Luc. l. 78. R7 3o0.Der
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zo. Der Glantz der Herrlichkeit

Gottes und das Ebenbild ſeines
Weſens. Hebr. J. J.

zu. Das Ebenbild des unſichtba
ren GOttes. Col. J. is5.

32. Der HErr deſſen Ausgang
von Anfang und von Ewigkeit het
geweſt iſt. Mich. V. 1.

33. Der Anfang der CreaturGot
tes. Offenb. lll. 14.

34. Der Erſtgebohrne vor allen
Creaturen Col.l.ij.

35. Der Erſtgebohrne den alle En
gel anbeten ſollen. Ebr. J. G.

3z6. Der Engel im welchem des
Herrn Name iſt.2. B. Moſ.xxiii. 2r.

37. GVtt der Herrlichkeit Act.
VII.2.

38. Der Herr der Herrlichkeit. a.
Cor. Il. 8.

39. Der HErr zu der rechten Got
tes. Eſ. CX. g.

aAo. Unſer HErr und unſer Gott.

Joh. Qead. An. Der
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4r. Der.Err von Him̃el. Cor.

XV. a7.
42. Der HErr den alle Gotter:

alle Gottes Engel: ja alle Creatu
renanbeten. Eſ. XCVIllI.7. Ebr. J.6.

cooffenb. V, 13.
43. Gott deſſen Stuhl im̃er und

ewig bleibet. Pſ. XLV.7. Ebr. J. 8.9.
44. GVtt der die Erde gegrun

det und deſſen Hande Werck die
Himmel ſind. Pſ.Cli. 26. Ebr. L.io.
ii. 12. Col. Li. x7

45. Der da iſt /ehe Abraham wor

den. Joh. VIII. gg.
46. Die Weißheit die GOtt im

Anfange ſeiner Wege gehabt Prop.
XVIII. 22. 23. 24. 25.

47. Der HErr des Sabbaths.
Matth. Xll.8. Marc. ll.2s.

48. Davids HErr. Pſ. CX. 1.
Matth. xxii. 43.

49. Der Allerheiligſte der Heili
gein Jſrael. Dan. lJ. 24. Eſ. .V. g

ſoh. Xvi
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Joh. XVn. i9. 1 Joh. il. 2o.

go. Das Aund das V /der erſte
und der Letzte der Anfang und das
Ende. Offenb. J. i1. Jeſ. XLI. 4.
XLIv. G. xLVIIIa2.

51. Der daiſt und der da war und
der da kommt. Offeub. 1. 4.

Die Ebraiſche Gottliche Na
men welche Chriſto in der Heil.
Schrifft gegeben werden haben
ihren beſondern herrlichen Nach
druck und zeugen gewaltig von
ſeiner göttlichen Natur und. Herr
lichkeit. Die vornehmſten ſind
folgendte.

de Der ſtarcke GOtt 1. B.
Moß Rvu. 1. Jeſ. 6.

th oder dhn der anzube
tende Gott Pſ. XLV. 7. 8. Ebr.1.
8) xavnmi. 6. Ixvii. 6. LxvIIi. 8.
(Eph. xv. 8.)

npourer der HErr
der J
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der GOTT aller Heerſcha-
ren Eſ. VIII. 13. (1. Pet. Il. 8.)
LIV.5.

ivhr Der Hochſte P.XLVII.
3.6.“

n wwne yrne oderwvrn ic BDer da ſeyn wird
was er ſeyn wird. 2. B. Moſ .Ill. 14.

(GOffenb. J. 8.)

r— Der herrliche GOtt Pſ.
LXViI.5. 19.

trn Der weſentliche ſelbſt
ſtandige Gott 2. B. Moſ. xvm. 2.

A4. B. M. xiv. 22. (1. Cor. x. 9.)
Eſ.vi. (Joh. xii.41.) Eſ. viii. 3.
14. (Luc. ll. za. 1. Pet. II. S.) Eſ.
XxLv. 21.22. 23. Rom. xiv, ii.) Jer.
xxiii. G6. xxxiii. 16. das hochſte
Selbſt-Weſen.

»au Der allgenugſame oder
der auümachtige GVtt. 1. B. Moſß

XVII.



l (4o2) lu
xVII. I. xxviii. 3. xXXxv. II. 2. B.
Moſ. VI. 3.

w Der HErr der Erhalter
aller Dinge.. B. Moſ.xvuir. 27.
30. Richt. VI. 15.

p, v Der HErr der Beherrſcher mein HErr. Pſ. cx. 1.
(Matih. xxii. 44. 45.)

cν r Der Herrſcherdes gantzen Erdbodens. bſ xcvnt.5.

duan  Der HErr aller
HErren. Pl. cxxxvui. ʒ.

oeor Der GVtt mit- uns.
Jelſ. yn. i4. vin. 8. 1o. (Matth. L

23.)
Chriſto wird auch mit beſonderm

Rachdruck im Hebraiſchen beyge
leget der Name.

 Der Engel war eoxarder Furſt und große Geſannte dem

die
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die Schrifft Gottliche Eigenſchaff—

ten zuſchreibtt. 2. B. Moſ. xXLviii.
16. Hoſ xii. 4.

Daher er ferner genennet wird.
rn quh Der Engel des

HErrn als 11B. Moſ. Xvi.7
2. B. M. lll. 2. (da er gleich darauf

m geuennet wird v. 4. 6. 7.)Zaqh. xum. 8.

und dann auch

n pÊ Der Engeldes Bundes. Mal. IlI.1.

Die Nahmen welche von
Chriſti wahrer Menſchheit

zeugen:
Chelches ſind die Namen die

von Chriſti wahrer Menſch
heit zeugen?

Der Wenſch Chriſtus JEſus

i.Tim. n.ʒ. Ebr. il.6.
Des
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2. Des Menſchen Sohn. Pſ. VIII.

5. Ebr. Il.s. Matt. xvi.n3. Ap. Geſch.
VII.5. Off. L.nʒ. XIV.ia.

3. Der einige Menſch Rom. V.15.
4. Der him̃liſche Menſch. 1. Cor.

Xv .49.
5. Der ſchonſte unter den Men

ſchenKindern. Pſ. XLV.3.
6. Der andre Menſch.i. Cor.XV.
7. Der letzte Adam. 1. Cor. XV.45.

8. Des Weibes Saamen. 1. B.
Moſ.Ill.i. Gal. IV..

9. Der Saame Abrahams. Gal.

lil. i6. (xxvi. 4.10. Der Saame Jſaacs 1. B. M.
ii. Der Saame Jacobs. 1. B.

Moſ. XXVIIl. 14.
12. Dertern der aus Jacob auff

gehet.4. B. M. xxiv. 17.
13. Der Lowe der da iſt vom Ge

ſchlecht Jnda Off. V.5.
14. Das auffſchieſſende Reiß und

die Wurtzel aus durrem Erdreich.

Eſ.Liii. 2. tg. Die
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tg. DieWurtzel Jſai/ die da ſtehet
zum Panier der Volcker nach der
die Heyden fragen Elſ. xi. 1o.

16. Die Wurtzel des Geſchlechts
Davids. Offenb. xxit. 16.

17. Die Ruthe vom Stani Jſai.
Eſ.xi. 1.

18. Die Wurtzel Davids. Off. V.g.
19. Der Sohn Davids Matth.

xxii. 42.20. Der Vetter Jeſaia der Liebe

Jeſaia c. V. (M und vn)21. Die Frucht deß Leibes Davids

pſ. Ccxxxu. u.
22. Das gerechte Gewachs Da

vidsJer. XKlil, 5. XXXlll.is.
23. Der Sohn Mari der erſtge

borne.Lue. II.7. Matth. J. 25.
24. Die gebenedeyete Frucht des

Leibes Maria Luc. J.42.
25. Das Heilige das aus Maria

geboren wird. Luc. l.z5. Dan. IX. 24.

26. Ein Kind ſo uns gebohret
ein Sohn der uns gegeben. Eſ. X. G.

27.Das
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27. Das Knablein. Off. XII. g.
28. Der Knabe Eſ. VII. i6.
29. Der Mann. 1. B. Moſ. V. t.

xxxrI. 24. Joh. v.rʒ. Richt. xiii. 1o.
ii. Jer. xxxi. 22. Dan. X.g. Zach. I. g.
1o. ii. VI. 2. xIII.7. Ejech. IX. 2. II.
X. 2.G.7. XL. 35. xani 6. Ap. geſch.

II.22. xvII. zi.
zo. Unſer Bruder Ebr. Ilai. i2.
z1. Der erſtgeborne unter vielen

Brudern. Fom. Vili. 29.
32. Der Knecht Zemah der Maü

Zemah unter dem es wachſen wird.

Zach. Ilj. 8. ing. vi. 12.
3z3. JEſus von NazarethMare.l.

24. 47. xIV. 6G7, xVI. G.
34. Nazarenus Matth. ll. 2z.
z5. Das Waitzen-Korn. Joh.xi.24.
36. Die beruhmte Pflautze. Ezech.

XXXIV. 294. (Joh.xv. L
37. Der wahrhafftige Weinſtock.

38. Der Gelbaum. Rom. xun7.24.
39. Der Apffelbaũ unter den wilden

Baumen Cant. Iz. 4o0. Fleiſch
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40. Fleiſch Joh. J.i4. Eph. v.go.
41. Knecht. Eſ. LII.Iʒ.
42. Der gerechteKnecht. Eſrin.n.
43. Ein Zeichen dem widerſpro

chen wird Luc. i. 34.
44. Ein Spott der Leute und

Verachtung des Volcks. Pl.xxint.7
45. Ein Wurm und kein Menſch.

46. Der heilige Gottes der nicht
ſolte die Verweſung ſehen. Pſ. xvI.
1o. Ap. Geſch. n. 27. Marc. J.24.

47. Der Erſtling unter denen die
da ſchlaffen:1. Cor. xv. 20.

Die Wahmen welche von
Chriſti Prophetiſchem Amt

zeugen.
Welches ſind die Nahmen wel
che von Chriſti Prophetiſchem

Amt zeugen?
1. Meſſias das iſt der Geſalbete.

Joh. i. 41.
2. Der Prophet. Joh. VI. 14.
z. Der groſſe Prophet der in die

Welt



Welt komnen ſoll.“. B. Moſ.XVIII
15.18. Ap. geſch. IIl.2z. Luc. VIl.ab.

4. Der Engel des Bundes Mal

III.I.
5. Der Auserwehlte GOttes El.

XLII. 1.
6. Der Apoſtel Ebr. III.1.
7. Der geſandteGottesJoh. VIII.

24. Matth. XV. 24. Eſ. LXI.i.2.
8. Der kommende. Matth. XI.3.
9. Die Weisheit. Matth. XI. i9.
10. Wunderbar Jath. Eſ. R.6.
rr. Der Heilige der Wahrhaffti

ge der den Schluſſel Davids hat.
Vffenb. III.7r2. Der Lehrer von Gott kommen

Joh. III.2.
13. RFabbi Jabbuni das iſt ver

dolmetſchet Meiſter. Joh.l.z8. XX.
16. Matt. XXIIi. 1o.

14. Unſer Troſter Jeſ. LI. 12.
15. Der einige. Hirtt Ez.xxxiv. z23.

16. Der Hirte der uns weidet
auff grune Auen. Pſ. XXlII. 1. Ei.

Xxxiv. i3. 17. Der



 (4o9) ſ
17. Oer Hirte und Biſchoff unſe

rer Seelen. 1. Pet. II.25.
18. Der Ertzhirte /1. Pet. V. 4.
19. Die Thure zu dem Schaff

Stall. Joh. X. g.
20. Zer treue Zeuge. Offenb.l.z.
21. Der treue und warhafftige

Vff. XIX. ii.
22. Der Anfanger und Vollender

unſers Glaubens. Ebr. XII. 2.
23. Ein Diener derBeſchneidung

Rom. XV. g.
24. Der Knecht GOTTes die

Stamme Jacobs auffzurichten und
das verwahrloſete in Jſrael wider zu
bringen. Eſ. XLIX. 6.

25. Aller Heyden Troſt. Hagg. II.
8. (das Verlangen aller Volcker)

26. Der Weg. Joh. XIV. s.
27. Die Warheit. Joh. XIv. s.
28. Der Saemann. Matth. RllI.

3.18. 37. Marc. IV. z.34. Luc. VIII.5.
29. Der Morgenſtern. 2. Pet. J. iy.
3o. Daslicht. Joh. III.nd. Eſ. LB, 1.
zie Unſer Licht. Jeſ. LA. 1.

S z. Das



32. Das groſſe Licht. Jeſ. .2.

z3. Das Licht zu erleuchten die
Heyden. Luc. lI.2. Eſ. XLIX. G.
34. Das Licht der Menſchẽ. Joh 1,4.

35. Das warhafftige Licht wel
ches alle Menſchen erleuchtet die in
die Welt kommen. Joh. .g.
36. Das Licht der Welt.Joh. vrtu.ia
37. Die uber uns auffgehende

Herrlichkeit des HErrn. Jeſ. LX. 1.
(Eph. V, 14.

38. Die Sonne der Gerechtigkeit

Mal.iV. 2.
39. Die Sonne des Volcks Jſrael

Jeſ. LX. 2o. Offenb. XXI. 23.
40. Der Grund der Kirchen.1.

Cor.ili.in. Matth. XVI. 18.
41. Der in Zion gelegte Grund

Stein der bewahrte Stein der koſt
liche Eekſtein der wohl gegrundet
iſt. Jeſ. XXVII. 16.

42. Der Stein des Anſtoſſens
und eingelß der Aergernißn. Pet. II.ß.

43 Der Stein der von den Bau
leu
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leuten verworffen und zum Eckſtein

worden. Pſ. cxviii. 22. Matth. xxi.

42. Eph. II. 20.
44. Fall und Aufferſtehen vieler

in Jſrael. Luc. II. 34.
45. Amen (jα) derGottAmen. Off. IIa. Jeſaxv. 16.

Die Nahmen welche Chri
ſti Hoheprieſterliches Amt aus

drucken.
Welches ſind die Nahmen die
von dem Hohenprieſterlichen

Amt Ehriſti zeugen?
1. Der Hoheprieſter oen wir be

kennen Chriſtus JEſus. Ebr. III. 1.
2. Ein Prieſter ewiglich nach der

Weiſe Melchiſedech. Pſ. cx. 4. Ebr.

VI. 20.3. Barmhertzig und ein treuer
Prieſter fur GOtt. Ebr. lII. i7.
A. Der Mittler zwiſchen GOtt
und Menſchen.1. Tim. U. 5.

S 2 5. Der
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5. Der Mittler eines beſſern Te

ſtaments. Ebr. VIII. G.
6. Der Ausrichter eines beſſeru

Teſtaments. Ebr. Vli. 22.
7. Der Bund unter das Volck.

Eſa. 1X1I. 6.
8. Der Volauffer geſus. Ebr. vi.ro

9. Der Pfleger der heiligen Gu
ter und der wahrhafftigen Hutten.
Ebr.viri.2.

1o. Unſer Furſprecher bey Gott.

JJeh. I.
11. Das Heyl. 1. B. Moſ. xax,

18. 2. B. Moſ. XV. 2. 2.Sam. il.t.
Job. xrtua6. Pſ.xxvir. LxL.17. Laz.
L.XV. G. LXVIĩ. 3. LXX. 5. LxXxI. I5,
XCcVI. 2. XCVIII.æ2. CSVII. 14. CXIX.
Bi. 123. 166. 174. Jeſ. xiu. 2. XLV. g.
XLVI. I3. LII. IO. LXI. IO. LXII. J. II.
Hab. IV.as. Ap. Geſch. xiii. 20. 28.

Luce.Ill.G. ſtcuν r oti.
1z2. Der Felß unſers Heyls. 2.
Sam Zxll.2z. Pſ. XVIlʒ.Cuc,l.
G69. 13. Der
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13. Der HeylBrunne. Jeſ. Xll. z.
14. DerFreye offne Born wider dit

Sunde u. Unreinigkeit. Zach. XIIl. n
15. Das Horn unſers Heyls.Sam.xxn.z. Pſ.xviit. 3. Luc. l.Gqꝗ.

16. Der Hort unſers Heyls. Pſ.
XCV. v. x.

17. Das Heylder Tochter Zion.

Eſa. Lxll. ii.
18. Heiland. Pſ. Xvii.7 Jeſ.

Xxix. 20. XLV. v. 15.21. Zeph. III.7.
duc. II. in. Ap. Geſch. V. zi. Phil. III.
20. 2. Pet. I. 1. Il. 2o. III.2.

19. Unſer Heiland. 1. Chron.
xvii. 39. Pf. LI. 16. Lxxxviii. 2.
CVI. 2i. Jeſ. xLiii. i1. xIix. 26.
Ixiii. 8. Eʒ.xi. 16. Luc. i7.æ2. Tim.
Lio. Tit. I.A. Il 13. Ill. 6.

20. Der Heiland der Welt.n. Joh.

W. i4.
21. Der Heiland ſeines Leibes

der Gemeine. Eph. V. 23.
22. Der duvch Leiden vollkommen

Sz ge
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gemachte Hertzog unſerer Seligkeit.
Ebr. lI. 1o.

23. Seligmacher. Matth. J. 21.
24. Der arme deſſen ElendGott

nicht verachtet und verſchmahet
hat.Pſ.xxll.z5.

25. Unſer allerbeſter Freund.
Joh. XV. 13. 14. i5.

26. Der Gerechte der durch ſeint
Erkantniß viele gerecht machet
weil er ihre Sunde traget Eſ LIIl. ii.

27. Der gute Hirte der ſein Le
ben lafſet fur ſeine Schafe. Joh. X.
12.

28. Der von Todten ausgefuhr
te groſſe Hirte der Schafe. Ebr.
Xlli. z2o.

29. Derrechte Goel der Blut
freund der ſeine verarnue Bruder
ausloſet /3. B. Moſ. xXV. 25. ſqq.
conf. Ruth. lIl.r. IV. ſeqq. 1. B.
Moſ. XLVIII. i6.

zo. Unſer Erbarmer. Jeſ. XLIX.

10. zu. Un
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zt. Unſer Erloſer. Hiob. XIX. a5.

Jeſ. Liv. z.
z2. CHriſtus der Gekreuzigte.

1. Cor.i.v.23. 24. II.a. Marc. XVI.6.
33. Altar Ebr.XlII. o. Eſ. LX.7.
34. Die Gabe und Opffer Gott

zu einem ſuſſen Geruch. Eph. V. 2. J.

B. Moſ. vIll. v. 2o. ai.
z5. Die CabeGottes. Joh.lV. 1o.
36. Gottes Lamm das der Welt

Sunde tragt. Joh.n,29.
37. Das unſchuldige und unbe

fleckte Lamm mit deſſen theuren
Blut wir erloſet ſind. 1. Pet.i, 19.
38. DasLam̃ das erwurget iſt. Off.

V.i2. (in der Off. Joh. wird Chri
ſtus 29. inal das. amm genenuet)

39. Das Vſterlamm fur uns ge
ſchlachtet. Cor. V.740. Der ein Fluch fur uns ward.

Gal. ll. 13.41. Unſer Friede. Eph. Il.4.
42. Der Autzt. Matth. lX.2. 2. B.

Moſ.xXV. 26. Sa4 443.Ein
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43. Ein Gifft des Todes eine

Peſtilentz der Holle. Hoſ. XlIl. 14.
¶.Cor. XV. g5.)

44. Das Leben. Joh. 1.a4. Xl. 25.
Xiv. 6.

45. Das ewige Leben.n. Joh. 1.2 20.

46. Das Holtz des Lebens. Off.
II.7. XXII. 14.

47. Das Brod des Lebens. Joh.
VI. as.

48. Das Brod GVttes ſo vom
Himmel kommen iſt und der Welt
das Leben giebt. Joh. VI. 33.

49. Der geiſtliche Felß von wel
chen die Kinder Jſtael getruncken.l.
Cor. x, 4.

50o. Der Corper(auff den die Ce-
remonien und Figuren des A. T.
als Schatten geziehlet haben) Col.

II. 7zi. DesGeſetzes Ende. Fom. L.4.

Die Nahmen welche von
Chriſti
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Chriſti Koniglichem Amt

zeugen.
Welche Nahmen zeugen von

Chriſti Koniglichem Amt?
1. DerChriſt des Herrn der Chriſt

Gottes. Luc. Il, 26. Luc. ix, 10.
2. DerGeſalbte des HNErru. Pſal.

Il, 2. 1. Sam. ſl, o.
3. Konig. Joh. xvrii. z74. Des Konigs Sohn. Pſalm.

IXxXxlI, 1. Matth. xxii, 2.
5.Ein groſſer Konig uber alleGhot

ter. Pſal. xCV, 3.
6. Der Furſt der Konige auff Er

den. Offenb. 1,5.
7. Das Lamm welches iſt der

HErr aller Herren und Konig aller
Konige. Offenb. XVIl, 4. AIXAG.

8. Der erſte Sohn und allerhohe
ite unter den Konigen auff Erden.
p̃ſ. ixxxix, 28.

9. Der Konig der Gerechtigkeit
und Konig des Friedens Ebr. vrr,2.

Sz 10. Der
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dgo. Der Konig der Ehren. Pſalm.
xxtv, 8.
i Der Konig von Jſrael. Joh. 49.
12. Der Konig uber das Hauß

Jacob ewiglich. Luc.l, Z3.
13. Der neugeborne Konig der

Juden. Matth. il, 2.
14. Der Konig Gottes auff dem

heiligen Berge Zion. Pſ. ü.s.
15. Der Konig David. Hoſ lIll, 5.

Jer. XXX, 9.16. Der Konig von dem David

ſinget im Pſ. XLV. XLvii. xClil.
XxcIV. biß C. und im CXLV.

17. Das Horn Davids. Pſalm.

CXxxxii, 17.18. Der Konig der Tochter Zion.
Zach. Ix, 9. Matth XXl, 5.

19. GOTO /der Konig ber die
Heyden iſt. Pſ. LVIl, 9.20. Der HErr uber alles. Apoſt.

Geſch. X, z6.
ai. Ein. HErr allerzumghl reich

uber
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uber alle die ihn anruffen. Fom. x. i2.

22. Der Herzog der uber das
Volck Jſrael ein HErr ſey. Matth.
II, G. Mich. V, 1.

23. Chriſtus der Furſt. Dan. Ix,
25. Jeſ. LV.4.24. Derdurſt des Lebens. Apoſt.

Geſch. lil, 15.
25. Der Furſt und Gebieter der

Volcker. Jeſ. LV, 4.
26. Der Furſt uber das Heer des

HErru. Jol. V, 14. (der Jehova ge
nennet wird. VI.2.)

27. Der tinige Hirt David der
Furſt und Konig ſeyn ſolle. Ezech.

xxxiv, 23. 24. xxxvIi, 24.
28. Der. HErr uber Todte und Le

bendige. Rom. xuv. 19.
29. Der. HErr ſtarck und machtig

der HErr machtig im Streit. Plal.
xxiv, G.zo. Das Lamm das allein wur
dig iſt zunchmen Krafft und Reich

SG thum
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thum und Weißheit und Starcke
und Ehre und Preiß und Lob. Of
fenb. V. 12.

z1. Der Gelobte der da kommt im

Nahmen des HErrn. Pſ. CXVIII.
26. Matth. XXI, 9.)LXXII, xs.

32. Das Scepter aus Jſrael. 4.
B.Moſ. XXIV, 17.

33. Das. Haupt derGemeine uber
alles. Eph. J. 22.

34a. DerErbe uber alles Ebr.l, 2.

Luc. XX J 14.
Zg. DerBrautigam. Matth.xxv,
v. I. Jeſ. LXII, 5. 6.

z6. Der Arm des Herrn. Jeſ. LI.q.

LUI,1.
37. Der Huter Jſrael. Pſ. exxi,

4. (1.B. Moſ. XLvill, 16. 2. Buch.
Moſ.xxxill, 2)

38. DerTroſt Jſrael. Luc. Ila5.
39. DerPreiß Jſrael. Jeſ. x, 1q.

Luc. Il, 32.
40. Jacobs Schatz. Jer. R,i6.
au. Helffer. Zach. ix,). 42. Mei

—e
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42. Meiſter zu helffen. Jeſ. XIII,

V. J.43. Der Edle der ferne zog ein
Land einzunehmen. Luc. XIX, 12.

44. Der Mann dem die Gemeine
als eine reine Jungfrau vertrauet
wird.2. Cor. XI, 2. Pſ. XLV, ſo. i2.

15. 16. Jeſ. LIV,5.

45. Die Starcke Starcke der ge
ringen. Jeſ. XIl,e. XXV.A. XLIX,
q. ler.xvi, 10.46. Der Starckere. Lue.Xl,22.

47. Zerubabel. Zach. IV, 6.7. 9. 1o.

Hag ll, 3.5. 22. 24.
48. Die. Hoffnung der. Herrligkeit.

Col. læa7. 1. Tim. l, 1.
49. Der Held 1 Sam.xv, 29. Pſ.
XLV, 4. LxXXXIX, 20. Jeſiix, G.

50. Der Held (uhs Schilo)x.
B. Moſ. XLIx, 1o.

51. Der Lebendige. Off.J,rs.
52. Der rechte Kriegsmann.2. B.

Moſ.xV,3.
S7 53. Der
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53. Der Keltertreter. Jeſ. xrir.

V. 2. 3.
54. Der Richter uber die Gotter.

Pſ. LxxxII, J.
55. Ein Richter der Lebendigen

und der Todten. Ap. Geſch. X, 42.
56. Aller Welt Richter. 1. Buch

Moſ. Xvill, 25.
57. Der aus einem zarten Jeiß er

wachſene herrliche CedernBaum
Ezxvii, a2z.aʒ.24. conf. Hohel. v,ij.

58. Der groſſe Berg. Dan. Il,z5.
59. Der ohne Hande herabgeriſſe

ne Stein. Dan. II, za.
6o. Die Leuchte des neuen Jeruſa

lems. Off.Xxl, 23.
hi. Alles und in allen Chriſtus.

Col. IIl.

Die Rahmen welche die
Braut ihrem Brautigam gie
bet im Hohenlied ſind ſehr lieb

lich. Da heiſt er nun:
62. Der
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G2. Der Konig. c. l, 12. IIl.g. ir.
63. Mein Freund. c. J,rz. 14 Il, 3.

8.9. 10. 16. 7. V, 17. V, 2.4. 5. G. S. q.
10o. 16. 7. VI, 1.2. VIl,io. u. 13. VIII,
5. 14. (mn mein geliebter Anver
wanter und (v. 16.) yd mein Ge
ſelle.)

64. Den meineSeele liebet.c. l.7.

IIl, 1.2. z.
65. Ein Buſchel Myrrhen. c. Luz

SGs. Eine Traube Copher. v. 14.
G6jſ. Schon und lieblich. v. 16.
ss. Die Plume zu Saron und

69. Die Roſe im Thal. c. Il.
7o. Der unter den Roſen weiden
de. C. Il, 16. VI, 2.
F71. Salomo. c. IIl,7. vimi, n.x2.
72. Der Konig Salomo. IIl, ir.

73. Weiß und roth. c. V, 1o.
74. Auserkohren unter vielen

tauſenden.c. Vo. (jumgahnrich be
ſtellet fur toooo. conf. Dan.vni, io.)
75. Mein Bruder. c. VIII, 1.Biß
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Biß hieher har man Was hat

die Namen des HErrn
JEſu welche ihm in der Namen
der H. Schrifft beyge- eigentlich zu
leget werden in ziem- mercken?

licher Menge vor Augen legen weol
len welchen dann einjeder mehrere
ſo ihm vorkommen mochten nach
gefallen beyſetzen kan. Wegen der
Vrdnung wo dieſe oder jene Na
men hingehoren wird man mit nie
mand zancken. Gnug daß man die
Namen ſelbſt hat; die Ordnnug
darein man ſie ſetzet dienet nur zu
Erleichterung der daruber anzuſtel
lenden Betrachtungen:inmaßen ver
ſtandige ſchon eine Weide fur ihre
Seele darinnen finden werden.
Denn wie Chriſtus genennet wird
in der Schrifft das iſt er in der That

und Wahrheit.
Es iſt auch die es for Kan man

derlich CHriſ um in incht die Vor
der
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laäufer un der Schrifft zu finden
Vorbilber wenn man die Kenn—
Arn a zeichen ſeiner Vorlauf—
beſondern fer und Vorbilder mit
Kennzeichen Fleiß bemercket wel—
von einander che dann der Seel. Jo
unterſcher hoannarnd gar lieblich
den?

folgender maßen zu
ſammen gebracht hat: (in der Evan
gel. Poſtl. in der 1. Predigt am 3.
adv.)i. Es haben ſpricht er alle
des Meßia Vorlauffer und Vor
bilder/ biß auff Johannem/ ih
re ſondere Kennzeichen gehabt;
Abraham die Beſchneidung:;
Jſaac ſeinen Seegen; Jacob ſei
nen Gottiichen Kampff mit dem
Engel; Joſeph ſeine Keuſchheit
und Herrlichkeit; Moſe ſein
glantzendes Anſehen/ und ſeine
Geheimde Rede mit GOtt von
Angencht zu Angeſicht; Aaron

ſein Prielterthum und Opffer;

Joſua
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Joſua den Sieg uber die funff
Konige/da die Sonne am Him̃el
ſtille ſtund: Gideon ſeine Streit
barkeit und Feldgeſchrey; Sim—
ſon ſeine Starcke; Sanmiel ſei
nen wunderlichen Beruff/ da
ihm der HErr dreymal rieff;
David ſeinen Sieg wider den
Goliath ſeine Harffe/ ſein
Creutz und Verfolgung; Salo
mo ſeine Weisheit und Reich
thumb; Joſaphat ſeinen wun
derbare Sieg ohne alle Schwerd
ſchlag; Elias ſeine Himelfarth;
Eliſa ſeinen zwiefaltigen Geiſt
Elia und ſeine Wunder; His
kia ſeinGebrth/ dadurch dercSg
rier Heer durch einen Engel ge
ſchlagen/ und die Sonn zuruck
gieng; Joſia ſeine Gottesfurcht/
daß er den HErrn angefangen
zu ſuchen/ da er acht Jahr.alt

war;
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war; Eſaias ſeine Gewaltige
Rede; Jeremias ſeine Thranen
und Klagen; Ezechiel ſein Ge—
ficht vom Geiſtlichen Wagen
und Tempel; Daniel ſeine Of—
fenbahrung zuklinfftiger Dinge
Errettung aus der Lowenaru—
ben; Hoſea ſeine Bulſchafft umb
die Juden; Jeel ſein Ausgief—
ſung des Heiligen Geiſtes am
PfingſtTage; Amos ſeinen

un dienFuden; Jonas ſeinen Wall
nſch; Micheas ſeine Weiſſagung
von Bethlehem; Nahum ſeine
Predigt von der Erloſung der
judifchen Gefungniß; Habacuc
ſeine Troſt-Predigt von der Ge
rechtigkeit des Glaubens: der
Gerechte wird ſeines Glaubens
leben; Zephania ſeine Weiſſa

gung
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gung vom Reich Chriſti; Hag
gai ſeinen Troſt aller Heyden
welcher iſt Chriſtus; Zacharias
ſeinen Wagen der in alle Welt
fuhret das iſt Gottes Wort; und
Malachias den Engel des Bun
des von dem Engel der dem
HErrn den Weg bereitet/ wel
cher iſt Johannes der Tauffer
das Zeichen die ruffende Stim
me in der Wuſten.

LXV.Jſts aber ge Laß es dann nur
tg daß man nicht dabey bewendendſes alles

von Chriſto daß du deinen Ver
wine und iſt ſtand ſucheſt zu erful
micht uber
das Wiſſen len mit dem was dich
noch ein mah- die Schrifft von Chri
rers von no ſto lehret ſondern ſu
then? che Chriſtum vielmehr

mit innerlicht Begier
de deines Hertzens und mit hertzli
cher Liebe. Viele duncken hnen das

alles
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alles zu wiſſen was geſaget iſt und
ſolten wol gantze Bucher davon
ſchreiben die doch Chriſtum in der
Wahrheit nicht gefunden haben
noch zu ihm kommen ſind. Die Pha
riſaer meyneten ſie hatten das ewi
ge Leben in der Schrifft und dar
umb lieſſen ſie es bey dem Forſchen
der Schrifft Joh. V. zo. Dieſer
Phariſaiſche Wahhn iſt noch mehr
als zu gemein Chriſtus aber bezeu
get daßman das Leben nicht in der

Schrifft ſondern in ihm habe: Die
Schrifft zeuge von ihm; ſolch Zeug
niß muſſe man annehmen und zu
ihm kommen daß man das Leben
haben moge v. 710. Du thuſt wohl

daß du auff die Schrifft achteſt
(welche da iſt das erſte Prophetiſche
Wort) als auff ein Licht das da
ſcheinet in einem dunckeln Ort/
2. Pet. J.i. Aber du muſt deine Ru
he nicht dgrinne ſetzen ſondern dich

dar
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darnach ſehnen daß der Tag an
breche und der Morgenſtern
auftaehe in deinem Hertzen.
Chriſtum in der Schrifft finden iſt
koſtlich aber noch koſtlicher iſt es
ihn finden in ſeinem Hertzen und
erkennen welcher da ſey der Herrl.

Reichthum des Geheimniſſes
Chriſtus in uns; der da iſt die
Hoffnring der. HerrlichkeitCol. l
27.ſtarck werden durch den Geiſt
in dem inwendigen Menſchen/
und Chriſtum wohnend haben
durch den Glauben in unſern
Hertzen und durch die Liebe ein
gewurtzelt und gegrundet ſeyn/
Eph.lll,iG.r7. Wenn wir Chriſtum
in uns und uns in Chriſto finden
ſo finden wir Chriſtum recht nach
ſeinem willen ja ſonſt findet auch
niemand Chriſtum recht ünd in der
Wahrheit in der Schrifft er finde
ihn denn auch in ſeinem Oertzen.

Weil
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Weil die Gelahrten Haben auch

insgemein ſich daran die H. Man—
begnugen laſſen daß uua.
ſie die buchſtablichen che weiſe
Zeugniſſe von Chriſto Ebriſtum ger
auswendig (oder doch ſtund er
in der Schrifft zu fin
den) wiſſen ſo pflegen ſie auch nicht
zu bemercken daß auff eine hohere
und herrlichere Art Chriſtus in der
Schrifft zu ſuchen und zu finden ſey.
Auff dieſe Art und Weiſe nun Chri
ſtum in der Schrifft zu ſuchen fuhret
unsPetrus an l. Ep. l. v. o. rr. Wañ
er ſpricht: Mach welcher (derGlau
bigen an Chriſtum) Seligkeit ha
ben geſucht und geforſchet die
Propheten die von der zukunff
tigen Gnade auff euch geweiſſa
get haben und haben geforſchet
auff welche und welcherley Zeit
deutet Nz. der Geiſt Chriſti
der in ihnen war und zuvor

bezeu
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bezeuget hat die Leiden/ die in
Chriſto ſind/ und die Herrlich
keit darnach etet. Was will Pe
trus damit bemercken? Wir ſollen
den Geiſt Chriſti in den Mannern
und Knechten GOttes A. Teſta
ments wahrnehmen; Denn der
Geiſt Chriſti habe wahrhafftig in
ihnen gewohnet; ſie ſelbſt die Pro
pheten haben denſelbigen Geiſt
in ihnen erkant; und nicht allein
das ſondern ſie haben auch erkant
das dieſer Geiſt auff Chriſtum deu
te oder auff den Verheiſſenen Hey
land und Seligmacher des Menſch
lichen Geſchlechts davon ſie ſo gar
nicht gezweiffelt/ daß ſie das als ei
ne ausgemachte Wahrheit voraus
geſetzet und nur ihr Gemuth dar
auff gerichtet drey Dinge zu ſuchen
und zu erforſchen: (1.) die Seligkeit
ſelbſt welche durch Chriſtum dem
Menſchen werde gebracht worden

da



Ol az]da ſie dann wohl erkant daß ſem
Reich nicht von dieſer Welt ſey ſon
dern daß Er uns aus der Finſter—
nuß und Verdamnuß darein Wir
durch den Sundenfall gerathen er
retten und ins Licht und in die Se
ligkeit GOttes verſetzen werde. (2)
die Zeit auff welche nicht allein die
Weiſſagungen von Anbeginn ſon
dern auch der Geiſt Chriſti ſelbſt
in ihnen deutete wie um die genaue
Erkantnuß der eigentlichen Zeit Da
niel inſonderheit bekuert war CIX.
v. . (3.) auffdie Beſchaffenheit der
Zeit des Mexia oder welcherley die
Zeit des R. Teſtaments ſeyn werde;
worinnen ihr Vorzug vor der Zeit
des alten Teſtaments beſtehen wer

de.
Weil nun dieſes die rechte Geiſt

liche geheime und alte vom Heil.
Geiſt ſelbſt geruhmte Art iſt Chri
ſtum zu ſuchen und zu erforſchen ſo
iſt es billig daß wir dieſelbe Weiſe

T recht
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ſes aber mußdurch eben  denſelbigen
Geiſt geſchehen d.i. man muß ſelbſt
des Geiſtes Cehriſti theithafftig
ſeyn wie Paulus ſagt als er von
demſelben Geiſte redet: Wir ha
ben denſelben Geiſt des Glau
bens empfangen. t. Cor. IV, 13.
und Rom. Vlin.y. Wer Chriſtus
Geiſt nicht hat der iſt nicht iein.
Denn wo alſo Cohriſtus in uns iſtt
da verſtehet man das Geheim
nuß das verborgen geweſen
iſt vor der Welt her und von
den Zeiten her nun aber offen
baret iſt ſeinen Heiligen [Col. J.
26.) denn dieſesGeheimnuß iſt wie
Paulus hiezu ſaget v. 27. Chri
ſtus in uns die höffnung der,
errlichkeit. Wenn eben derſelbi
ge Geiſt in uns iſt welcher in jenen
war ſo ſpiegelt ich ein Spiegel der
Klarheit des HErrn in dem andern

und
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tus in allen und jeden. O ſelige Be
chauung! wer alſo in groſſer Stille
Lhriſtum in allen ſeinen Spiegeln
eſchauen und ſelbſt ein remer und
yeller Spiegel Chriſtierfunden wer
den mochte.

ĩü LXVI. ĩ
IJn dieſer Ordnung Worinnen
wirſtu dann den Chri- und wie iſt
tum myſticum, das D
ſt Chriſtum in ſeinen Mjſucus
Zliedern erkennen ler- zu ſuchen?
jen und auch in diefem Sinn wahr
uſeyn befinden was die Ep. an die
Ebr. Cap. XIII. g. ſaget: JEſus
Chriſtus ge tern und heute und
derſelbe auch in Ewigkeit. Wo
zer GeiſtChriſttwar da waren auch
Chriſti Leiden; wo ſeine Leiden wa
en da war auch die Hoffnung der
Herrlichkeit darnach wie Petrus
n itzt angefuhrtem Orte bezeuget.

T 2 Jie



Slazs]Wie nun der Proceß Chriſti von
Anfang mit ſeinen Gliedern geſpie
let iſt ſo iſt auch Cehriſtus in der
gantzen H. Schrifft zu ſuchen nicht
allein wie er das Haupt iſt und in
ſemer eigenen Perſon ſondern auch
wie er durch ſeinen Geiſt alle ſeine
Glieder belebet in ihnen gewohnet
gewircket gekampffet gelitten und
die Welt uberwunden. Denn ſoll
Chriſtus in ſeiner Fulle erkant wer
den ſo muß er auch in ſeinen Glie
dern erkant werden worinnen ja er

ſelbſt allein alles in allem iſt. Dar
auff hat ohne zweiffel unſer Hey
land ſelbſt auch ſeine Junger gewie
ſen nach ſeiner Aufferſtehung als
er zu ihnen ſprach: Mauſte nicht
Chriſtus ſolches leiden und zu
ſeiner Herrlichkeit eingehen?
Und aus eben dem Grunde waren
auch die jenigen ſchuldig an allem
vergoſſenen Gerechten Blut von
dem Blute an des Gerechten A

bels



 lay] Obels welche den Herrn ſelbſt verſol
geten Matth. XXIII. z5

Gleichwie aber der Gegenſatz ei—
ne iede Sache klarer machet; alſo
wirſt du auch in der Schrifft wenn
du erſt darinnen Chriſtum Myſſti-
cum (oder Chriſtum in ſeinen Glie
dern) kennen lerneſt den beſtandi
gen Gegenſatz leichtlich mercken
und den Geiſt des Antichriſts nicht
allein an Kain ſondern an unzehli
gen ſeinen Nachfolgern gewahr wer
den. Wie dann derſelbige Gegenſatz
beſtandig und biß ans Ende ſort
gehet und alſo der Schrifft Wahr
heit durch die Hiſtorie aller zeiten
und durch die tagliche Erfahrung
beſtatiget wird. Der gegenſatz aber

lieget nicht allein in den Perſonen
und ihren contrairen Eigenſchafften
ſondern er gehet noch viel wei—
ter. Deſnn was an einer Seiten
Coriſto zugeſchrieben oder von
Chriſto geſagt wird das wird auch

T 3 an



lezsl2an der andern Sciten dem gantzen
Antichriſtiſchen Theil in einer ent
gegen aeſetzten Weiſe zugeſchrieben;
immaſſen der Satan in allen Din
gen GOttes Affe iſt. Wann nun in
der gantzen Schrifft dieſer Gegen—
ſatz recht in acht genommen wird ſo

wird Chriſtus ſo viel bener in der
Schrifft erkannt und ſo iſt auch die
heilſame Application des Wortes
GoOttes deſto leichter zu machen.
So ſiehet man denn in des Abra
hams Hauſe das Vorbilde Chriſti
den Jſaac und deſſen Gegenſatz den
Jſmael; in Jſaacs Hauſe den Ja
cob und deſſen Gegenſatz den Eſau
in Jacobs Hauſe den Joſeph und
deſſen Gegenſatz alle ſeine Bruder
ehe denn ſie gedemuthiget waren.
Gleichwie nach dem Evangel. Mat
thaoc. XXV. am jungſten Tage alle
Voleker werden vor den Richter—
ſtuhl Chriſti verſammlet und die
Schaafe zur Rechten die Bocke a

ber



 lazojchber zur lincken cund demnach gegen
einander) geſtellet werden; alſo ſind

ſiem der gantzen H. Schrifft ſtets
gegen einander geſtellet und liegen

in einem ſtetigen Streit gegen ein
ander biß auff den Tag der volligen
Scheidung in welchem Gegenſatz
dann die Art und weiſe der ſtreiten
den Kirchen Chriſti eigentlich zu er
kennen iſt Deren HauptFurſt
und Konig Chriſtus ſelbſt iſt wes
wegen er auch in ſeinerZukunfft herr
lich erſcheinen wird mit (oder viel
mehr wie es im griechiſchen lautet
ſin] ſeinen Heilicten und wun
derbar mit (imallen glaubigenle.
Theſſ. J. 1o.)

LXvill.Lerne aber nun fleiſ Welches iſt
ſig aus der Schrifft aber der rech
wie ſich Chriſtus ſelbſt und ge;
als dein Heiland wolle ſtum ſelbſt
finden laſſen. Er ruffet zuerlangen

Ta4 zu



Qlaaound zu befi. zu ſich die jenigen wel
tzen. che muhſelig und bela

den ſind und verheiſſet ihnen daß
er ſie erqvicken und ihnen Ruhe fur
ihre Seele ſchaffen wolle( Matth.
Xi.28.29. )als der rechte Noah der
uns troſten ſolte in unſer Muhe
n. Arbeit auff Erden die der HEri
verflucht hat ſ Gen. VI. a9. daher
kanſt du gewiß ſeyn daß du ihn un
fehlbar finden werdeſt wann du dei
ne Sunde und dein Elend als eine
ſchwere Laſt erkenneſt und ſolches in
zerknirſchung des Hertzens mit
wahrem Glauben an ſolche ſeine ſo
gnadige Verheiſſung und in hertzli
chem vertrauen auf ſein Erloſe und
MittlerAmt au ihm bringeſt. An
ders aber wirſt du deiner Laſt und
Burde nicht loß werden es ſey dann
daß du dich zugleich entſchließeſt
ſein Joch auff dich zu nehmen und
von ihm zu lernen doch nicht (mer
cke das abermahl) daß du ihn vor

ei



Dlaaαeinen Lehrer halteſt der nur dasGze—
dachtniß und Verſtand erfullen wol
le ſondern der das Hertz will verun
dert wiſſen und die That und Wahr
heit fordert. Darum befleißige dich
ſeinen und ſeines Vaters Willen zu
thun ſo wirſt du erſt recht iune wer
den ob ſeine Rede aus GOTT
ſey oder ob er von ihm ſelber re
de. (Joh. vII. i72.) Duncket dir
ſein Joch noch eine ſchwere Laſt zu

ſeyn: ſo iſt es ein Zeichen daß du ihn
noch nicht recht gefunden haſt. Denn

er bezeuget iein Joch ſey ſanfft uñ
ſeine Laſt iey leicht Matth. XI. zo.
Daß du aiſo in Tragung ſeines
Jochs nicht ohn Unterlaß ſtete Muhe
und Angſt ſondern Ruhe fur deine
Seele finden ſolt: Und Johannes
in der i. Ep. im v. z. lehret daß ſeine
Geboth nicht ſchwer ſind.

LxviI.Darum muſt du ſo Wie aber
lange CoHriſtum mit wanneer ſſich

cVz Ge



 (442)Gebet und Flehen ſu- lang nicht
chen biß dum der That finden laſſet?
befindeſt daß er dir nicht eine Laſt
ſondern eine Luſt werde. Dann
wirſt du ihn nothigen bey dir zu
bleiben [Luc. XXIV. 29. Von dei
ner Natur und eigenen Krafften
wirſt du ſolches nicht erlangen: ſon
dern die Gnade JEſu Cehriſti muß
ſolches ſelbſt in dir wurcken. Seine
Liebe damit er dich geliebet und
noch liebet muß in dein Hertz ausge
goſſen werden durch den heil. Geiſt:
Denn wer mich liebet ſpricht er
der wird mein Wort halteu
Joh. Xiv, 23. Seine Liebe aber iſt
das Licht welches in dir das Licht
einer wahrhafftigen GeaenLiebe
anzundet das du ſeinen Willen ger
ne thuſt. Die Liebe zu Chriſto wird
deinen Sinn verandern und dich
ſeines Sinnes theilhafftig machen
daß du ihm ahnlich wirſt und er eine

Geſtalt in dir gewinnet. Er wird
dir



S(443)dir mit ſeiner Liebe zugleich ſeinen
Geiſt mittheilen und derſelbige ſein
Geiſt wird dich in alle Wahrheit lei
ten uzu allem Guten antreiben daß
du es hinfort wuſt ferne von dir ſeyn
laſſen etwas zu reden oder zuthun
womit du den Geiſt CHriſti betru
ben mochteſt.
Soo laß nun fahren
den knechtiſchen Geiſt/ Was iſt aber
welcher nur aus Furcht tdun waun
der Straffe das Boſe knechtiſchen
ünterlaſſet und dus Geiſt /vder der
Gute thut. So weit· datta ſ
du dich davon noch ge ſtandig ange
fangen nehmen laſſeſt; ſochten wird?
jo weit haſt du Cohri
ſtum noch nicht gefunden: Denn der

Geiſt JEſu E-hriſti iſt nicht knech
tiſch. Denn er erkennet die Liebe
ſeines Vaters ſenen Willen thun
er gern und ſein Geſttz iſtl in ſei
nem Hertzen Pſ. XL. 9. Bitte
GOtt um den kindlichen Geitt daß
derfelbe in dir ruffen moge Abba

To hlii



O (44)lieber Vater. Je kindlicher dieſes
Abba—ruffen wird je mehr wird es
ſo zureden in dein gantzes Weſen
verwandelt und ie mehr dein Hertz
mit dem Hertzen Gottes zuſammen
flieſſet alſo daß es im ſtetigen An
hangen ein Geiſt mit Gott (i. Cor.
VI, iJ.) wird; je lauterer haſt du
auch Chriſtum gefunden ja ſeiner zu
deinem Heyl genoſſen. Solteſtu aber
auch in ſtetiger Armuth des Geiſtes
ſtecken und muſſeſt dein Chriſten
thum unter lauter Angſt Furcht
und Schrecken fuhren wolteſt dich
gern im kindlichem Geiſte zu GOtt
auffſchwingen findeſt aber keine
Krafft dazu ob du wohl die Sunde
von Hertzen haſſeſt: So laſſe dich
den Weg Gottes nicht befremden.
Das Kornlein ſcheinet wol im Acker
zu verfaulen aber es faſſet nur ſeint
Wurtzeln und grunet dann deſto
lieblicher herfur wird auch deſto
ſchonere und ſuſſere Fruchte bringen.

Dann



Ocaas) A
Dann du muſt dir ja nicht einbil

den daß du ohne Creutz CHriſtum
vollig finden und ſeiner theilhafftig
werden kanſt. Die gantze Schrifft iſt
dir ein Ratzel ſo lange du das Gehei
mniß des Creutzes nicht erkeñeſt. Diß
iſt die heimliche verborgene Weiß
heit Gottes welcheGOtt verord
net hat vor der Welt zu unſter
Herrlichkeit: Welche keiner von
den Oberſten dieſer Welt erkant
hat; Deñ wo ſie ſie erkant hatten
hatten ſie dencoErrn dercherrlich
keit nicht gecreutziget/1. Cor. II.7. g.

Das iſt es was Pau us ſaget Wir
predigen den geereutzigten Chri
ſtum den Juden ein Aergernitz uñ
den Griechen eine Thorheit/i. Cor.
J.zz. und was Chriſtus ſaget: Selig
iſt der ſich nicht an mir argert
Aatth. XI, 6. Jn ſolchem Aerger
niß ſteckeſt du (ob du gleich dich dar
an nicht argerſt daß CHriſtus ae
ereutziget worden) wenn du nicht

C.7 dich



S αοdich ſelbſt verleugneſt dein Creutz
auff dich nimmeſt taglich und ihm

nachſolgeſt Luc. X, 23. Es mnß das
Geheimniß des Ereutzes im Creutze
erlernet werden ſonſt verſtehet es
niemand. Hore und ließ den Buch
ſtaben tauſend Jahr und beuge dei—
nen Hals nicht unter dieſes Joch
du wirſt ſo dumm und uwverſtandig
bleiben als du vorhin geweſen biſt.
Suche in der gantzet heil. Schrifftz
und forſche wie die Alten die Weiß—
heit gelernet haben du wirſt keinen
finden der ohne Creutz dazu kom
meniſt und ſolte es auch nur eine
grundliche Verleugnung der Welt
geweſen ſeyn welche dem Fleiſche
ſchon ein bitter Creutz iſt ſo daß es
lieber alles auſſerliche lingemach als
dieſes Creutz auff ſich nimmt.

Wer nicht dieFreude ſondern das
Creutz lieb hat in dieſer Welt der
kennet den Sinn Chriſti von auſſen
und innen und hat felbſt. den Geiſt
und Sinn Chriſti erkennet das ar

mt



D (a7me Leben Cehriſti und wandelt mit
ihm auff einem Wege. Jm Wohl
thun ChHriſto nachfolgen iſt edel:
aber im Leiden und in der Willigkeit
zu leiden ihm nachfolgen/ iſt vieled
ler. Das Creutz nicht allein leiden
ſondern auch von Hertzen lieben iſt

eine Weißheit uber alle Weißheit.
Du wolteſt auch gern den Kern der

Schrifft finden; aber wilſt du
auch gern den Kern der Weiß
heit die Liebe zum Creutz wilſt
du dieſen nicht ſo mochteſt du wohl

jenen von auſſen beſehen: aber du
wirſt ihn nicht koſten noch zu deiner
ewigen Freude theilhafftig werden.
Horeſt du wohl daß du nicht kanſt
Chriſti Junger ſeyn wenn du nicht
dein Creutz aur dich nimmſt taglich

denn gedencken daß du CHriſtum
und ihm nachtolgeſt Wie kanſt du

finden wilt in der Schrifft ohne
Auffnehmung des Creutzes? Durch
dieſe Weißheit die nur in der Er—
fahrung gelernet wird machet dich

Chri



Oc48Chriſtus zum Freunde Gottes und
Propheten B. der Weißh. VII, 27.
Er giebt dir ein koniglich Prieſter
thum /Offenb. XX, 6. Er macht dich
theilhafftig der gottl. Natur 2.
Pet.J.4. was du vorhin lerneteſt von
dem Amte u.vo der PerſonJeſuChri
ſti ehe du dich von HertzensGrunde
entſchloſſen ſein Joch auf dich zuneh
men war ohne Krafft und Leben bey
dir. Darum ſpricht er: ehmet auff
euch mein Joch und lernet von
mir (Matth. Xl. 29.) Viele klagen
dieSchrürt ſey ihnen io ſchweru.
dunckel; Daher ſie auch nicht gerne
drinnen leſen.' Unterſuchet man die
Urſach ſo fehlets an der Liebe zum
Creutz. Multi ſunt Theologi gloriæ,
pauei erneis. Viel Creutz viel Licht:
wenig Ereutz viel Fin terniß und
Thorheit. Paulus ipticht: Es ſey
fene von mu uühmen ohne allein
von demCreutze unſersoErrn Je
ſu Chriſti durch welchen mir

die



S (a449) t
die Welt geereutziger iſt und ich
der Welt Gal. VI, i4. und Jch bin
mit Chriſto gecrentziget Gal. II.ig.
keinen gewiſſern und unbetrieglichern

Weg kan dir jemand zeigen Chri
ſtum in der Schrifft heilſamlich zu
finden als dieſen. Und wenn du
alle andere gute Lehre annehmen
aber dieſe ausnehmen wolteſt ſo
wurdeſt du nichts als den Schat
ten von ihm finden: ja du wurdeſt
ein falſches Licht kriegen welches
dir gefahrlicher ware als wenn du
nie von ihm etwas gehoret hatteſt.
Darum wilſt du Chriſtum gewiß

finden in der Schrifft ſo ſchicke dich
zum Creutz ſo wird dirs nicht fehlen.
Wage dich getroſt hinein: Die
Lurcht iſt ein ſchadlicher Betrug des
Fleiſches und beraubet dich des al
lerbeſten Schatzes. Gib dich ins
Gebet und ſchaue die unendliche
und unbegreiffliche Liebe an die dei
nen Heyland bewogen hat ſich fur

dich



Qa5οdich ſeinen Feind dahin zu geben in
die allertieffſte Ernmiedrigung und
in die allerpeinlichſte ſo wohl inner—
liche als auſſerliche Leiden. Solte
dich das nicht bewegen zu einer lau
tern GegenLiebe dein Leben hin
wieder zuverleugnen und es fur die
Bruder zu laſſen gleich wie er dich
geliebet und ſein Leben gelaſſen hat
ſi. Joh. III.i6.] Glaube es: Dieſer
Melchiſedech wird dich bald nach
deinem Kampff mit Brod und Wein
des Lebens erqvicken und durch ſei
nen uberſchwenglichen Segen dir
ein koniglich Prieſterthum beſtati
gen. Dieſer Segen wird dich aiſo
durchdringen daß du dich nach einem
furtzen Kampff mit einem konigli
chen und prieſterlichen Sinn bega
bet finden wirſt. Du wirſt innen
werden daß der in dir lebet und herr
ſchet der alles berwunden hat und
daß du geſalbet biſt mit  der Sal
bung von dem der da heiligiſt

1. Joh.



alasi1. Joh. Il, 2o. Er wird dir geben al
les zu uberwinden und mit ihm zu
ſitzen auf ſeinemStuhl gleichwie
er uberwunden hat/u. gefeſſen iſt
auf demsStuhl ſeines Vaters Of
fenb. III. 2i. Auch die welche Chri
ſtum in der Schrifft finden finden
ihn nicht auff gleiche Weiſe noch in
gleicher Maaß. Wenn du ihn fin
deſt als deinen Brautigam und dich
als ſeine auserwehlte Braut ſo fin
deſt du ihn am herrlichſten. Das
iſt kein Spiel der Worte: es iſt Geiſt
und Leben die Braut ſtehet zu ſei
nerRechtẽ in eitel koſtlichem Gol
de ſpricht David im Geiſt Pſalm
XLvV, io. Wo wird diß von einem
Engel geſaget in der gantzen heiligen
Schrifft? Eine iſt meine Taubt
meine From̃e/eine iſt ihrer Mut
ter die Liebſte die Auserwehlte ih·
rer Mutter ſpricht CHriſtus der
Brautiaam Hohelied. vl, 8. Die
ſer alltuhochſte Adel liegt im Creutz.

Chri
cee



 la5Chriſtus iſt ein BlutBrautigam
wie Zipora im Furbild Moſen nen
nete 2. B. Moſ. IV. 25. Es iſtlau
ter Einbildung daß du dich ſeine
Braut nennen wilſt wenn du ihm
nicht innerlich und auſſerlich von
Hertzen begehreſt ahnlich zuſeyn.
Und wie kanſt du ihm ahnlich ſeyn
vhne Creutz und Leiden? Siehe alle
Verheiſſungen OTTes an in der
gantzen heiligen Schrifft; Sind ſie
nicht alle in dem Geheimniß des
Creutzes eingewickelt? Wie ſolte
denn dieſe allerhochſte und edelſte
Stuffe der GnadenBelohnung
Gottes eine Braut Chriſti zuwer

den ohne Creutz ſeyn konnen? Der
Braut gehoren die Mahlzeichen ih
res Brautigams: Das ſſt ihr koſt
licher Braut-Schmuck. Je ahnli
cher dem Brautigam im Leiden: Je
ahnlicher auch in der Herrlichkeit.
Auff dem Creutz-Wege wird ſich
Chriſtus zu dir geſellen mit dir wan

deln



lasʒlð
deln und dir die H. Schrifft offnen
daß du mit den Jungern wirſt beken
nen muſſen: Brannte nicht unſer
Hertz in uns Luc.xxiv, z2. Hier wirſt
du nicht allein das Lied! Noſis ſon
dern auch daschohelied deines a
lomonis ſingen. Hier werden deine
Steine wie ein Schmuck geleget
uñ dein Grund wird mit Sapphi
ren geleget und deine Fenſter aus
Cryſtalien gemachet und deine
Thore von Rubinen uñalle deine
Grantze von erwehleten Steinen/
Eſa, Lv, u.n. Denn das neue
Jeruſalem wird in dir gebauet und
der Name der StadtG;Ottes wird
auff dich geſchrieben Offenb. III, i2.
Darum ſage ich dir abermals wilſt
du Chriſtum in der Schrifft alſo fin
den daß du deine Seele damit ſat
tigeſt ja daß deine Seele in Wol
luſt fett werde Eſ. LV.. ſo liebe
ich ſage liebe das Creutz und ver
leugne die Freude dieſer Welt ſo

wirſt



Slasy4]8wirſt du ihn noch viel herrlicher und
deſſer finden als es dir mit Worten
verheiſſen werden kan.

LXIX.
Gebeth.

Ewiger und leben Wie iſt dieie
diger GOtt und Vater antze wich
unſers HErrn JEſu aengß
Chriſti wie groß und zufuhren?
unermeßlich iſt der
Reichthum deiner Gnade und
Barmhertzigkeit und deiner Vater
lichen Liebe gegen die Menſchen
Kinder! Von Ewigkeit her haſt du
in Chriſto JEſu einen Vorſatz ge
faſſet deine unendliche Liebe an dem—
Menſchen zu beweiſen. Darumb
haſt du ihn dir zum Bildeund gleich
niß erſchaffen; und da der Menſch
ſich ſelbſt ſeiner anerſchaffenen
Herrlichkeit verluſtig gemacht half
feſtu ihm wieder nach deinem ewi
gen RathSchluß und gabeſt deis

nen



45)nen eingebohrnen Sohn zum Mitt
ler zwiſchen dir und dem Menſchen
damit der Menſch durch den Glau
ben an Jhn das ewige Leben erlan
gete.
Und umb deſſelbigen deines Soh
nes willen haſt du dich ſo nahe gethan

zu den Menſchen daß du deinen
Waterlichen Willen ihnen zu helf
fen in deinem Sohne ihnen geoffen
baret haſt. Damit haſt duunſere
erſte Eltern und die Vater der er
ſten. Welt getroſtet wie eine Mut
ter ihr Kind troſtet; und mit Abra
ham haſt du einen neuen Bund ge
machet und ihn zum Vater der
Glqaubigen geſetzet dieweil du ihm
verheiſſen daß in ſeinem Saamen
alle Volcker ſolten geſegnet werden.
Dieſe Verheiſſung haſt du auch ſei
nen Nachkommen beſtetiget und
Dieſelbigen zu Vorlauffern und
Vorbildern des von anbeginn ver
heiſſenen WeibesSamens geſetzet.

Du



Hertzens gegen uns daß du nicht al

Qla56)Du haſt die heilige Linie von wel
cher der Herland aller Welt herfur

kommen ſolte als deinen Augapffel
bewahret und den Glauben der
Nachkommen durch die Weiſſagun
gen ihrer Vorfahren von Zeiten zu
Zeiten immer krafftiger beſtarcket
und deine Verheiſſungen von allen
Volckern auff ein gewiſſes Volck
von allen Stammen auff einen ge.
wiſſen Stamm von allenGeſchlech
tern auff ein gewiſſes Geſchlecht
dazu auff eine gewiſſe beſtimmte
Zeit auff einen gewiſſen benanten
Ort auff eine gewiſſe durch deinen
Heiligen Geiſt bezeichnete Jung
frau geleget auff daß dem Feinde
und Widerwartigen alle Gelegen
heit abgeſchnitten wurde deine aller
theureſten Verheiſſungen in Zweif
fel zuziehen.

Uber dieſes alles iſt das Wohlge
fallen geweſen deines Vaterlichen

lein



lßνlein manchmahl u. auff maucher
ley weiſe redeteſt zu den Vatern
durch die Propheten ſondern auch
was du mit ihnen geredet/ auff—
ſchreiben lieſſeſt damit es auff uns
kommen und deine Liebe immer herr
licher und klarer offenbaren mochte.
Wer hatte ſonſt wiſſen mogen den
Rathſchluß deiner Liebe gegen uns?
Nun aber haſt du den Verheiſſenen
Heyland allenthalben ſo klar be—
ſchrieben diezeugniſſe deiner Knech
te w einmuthig zuſammen ſtimmen
laſſen und ſo viel Kennzeichen ih
me vorher in deinem Wort beygele
get das kein anderer ihm denſelbi
gen Namen anmaſſen Er ſelbſt aber
dein Eingebohrner Sohn von allen
welche auff dein Wort ihre Hoffnung
geſetzet erkannt merden konte und
niemand zu zweiffeln Urſache hatte
er hatte an Jhm den funden ven
welchem Moſes im Geſetz u.die
Propheten geſchrieben haben.

u Denn



S8Deñ ſie ſahen ſeine Herrlichbeit
eine Herrlichkeir als des Einge
bohrnenSohnes vonVater. Crof
fenbahrete ſelbſt ſeine Herrlichkeit
nicht mit Worten ſondern mit der
Fulle ſeiner Gnade u. Wahrheit
u. durch die Wercke welche kein
anderer vor ihm gethan hatte/ alſo
daß das Volck ſagen muſte: Wenn
Chriſtus kommen wird wird er
auch mehrzeichen thun denn die
ſer thut? und daß ſie nun nicht allein
an ihn glaubeten um der Rede willen
(deiner heiligen Propheten) ſondern
ſelber horeten und erkenneten daß
dieſer ſey warlich ChHriſtus der
Welt Heyland. Wiewohl die
Schrifft an ihm erfullet werden mu
ne daß dreſerStein von den Bau
leuten verworffen und alſo von dir
zunmm EckStein gemachet wurde.
Denn die Herrliche Bothſchafft des
Friedens war verdeckt in denẽ die
verlohten wurdt bey welchen der.

GOte



S laso)qGott dieſer Welt der Unglanbi
gen Sinn verblendet hatte daß
ſie nicht ſahen das helleLicht des
Evangelii von der KlarheitChri-
ſti/ welcher iſt dein Ebenbilde.

Und o du ewige und unendliche
Liebe ſolte uns nicht billig unſer
Hertz in unſermLeibe brechen wann
wir noch immerdar ſehen daß der
unendliche Reichthum deiner Liebe
von ſo gar wenigen nur einiger maſ—
fen bedacht wird? Wer nimmets zu
Hertzen daß du dich ſelbſt gantz und
gar in dem Sohne deiner Liebe de—
nen Menſchen zu eigen ſchenckeſt?
Wwer wendet Fleiß darauff oder iſt
darumb hertzlich bekummert daß er
dein Hertz recht moge kennen ler
nen in welchem dieſe OAArhνα
oder Menſchen Liebe wohnet? Wer
achtets daß du dein Wort als einen
Brunnen der Weißheit und leben
dige Gvelle gegeben haſt? Daß du
in die heil. Schrifft gleichſam als in

Uz2 ein
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ein geringes Kripplein und in
ſchiechte Windeln den allerhochſten
Schat und unſere gantze Seligkeit
geleget haſt? Solte nicht uns ein ei
niges Wort/ welches du der Einigge
der Allerhochſte/ der Schopffer
aller Dinge derAllmachtige der
gewaltige und ſehr erſchreckliche
Konig der du auff deinem Thron
ſitzeſt ein herrſchender Gott/ gere
det und durch deinench. Geiſt ver
kundiget haſt lieber ſeyn als viel
tauſend Stucke Goldes undSil
bers? Nun haſt du dich ja auch mit
denen Menſchen ſo weit eingelaſſen
dieweil du ſie ſo hertzlich geliebet in
deinem Sohne daß du alle Schate
der Weißheit und der Erkantniß ih
nen angeboten in demjenigen wel
chen du ihnen zum Heylande gege—
ben haſt: und haſt ſie gewieſen auff
dein Wort ſo du ihnen verkundigen
laſſen reichlich und uberflußig da
mit ſie dadurch geleitert wurden zu

dei



S laondeinem Sohne daß ſie ihn fuhlen
und finden mochten und in ihm in
der Wahrheit theilhafftig wurden al
ler deinerHerrlichkeit.

Ach HErr groß iſt unſere Sunde
und Miſſethat damit wir uns von
Kindheit auff an dir verſchuldet ha
ben durch die Verachtung deines
Worts ſonderlich aber daß wir uns
biß auff dieſe Stunde ſo wenig an
gelegen ſeyn laſſen die Zeugniſſe dei
ner Knechte ſo anzuwenden daß wir
ſelbſt kamen zu dem in welchem wir
das ewige Leben haben ſollen. Wir
haben ja o HERN nicht geringen
Schaden davon. Denn eben da
durch haben wir uns ſelbſt gehindert
an der ſeligen Gemeinſchafft mit dir
in welche du uns wurdeſt auffge—
nommen haben wenn dieſes unſere
ernſtliche Sorge geweſen ware dei
nen lieben Sohn in der Schrifft recht
zu finden mit volligem Glauben
Jhm anzuhangen und in demſelbi

uz gen



 (asrgen Glauben uns mit dir vhne Un
terlaß zu vereinigen. Nun muſſen
wir erſt lernen nachdem wir ſo lan
ge die Schrifft in den Handen ge—
habt welches der Kern derſelbigen
ſey; und ſo wir dieſes lange gewuſt
iſts uns deſto groſſere Schande daß
wir ihn nicht eher geſuchet; und ſo
wir ihn geſuchet daß wir Jhn nicht
eher gefunden; und ſo wir ihn ge
funden im Buchſtaben derSchrifft
daß wir uns denſelben nicht beſſer
zu Nutz gemacht; und ſo auch dieſes
einiger maſſen von uns geſchehen
daß wir der Spur nicht weiter nach
gegangen nicht alle Kraffte unſrer
Seelen in die Liebe Chriſti einflieſ
ſen laſſen noch in derſelbigen Liebe
tieffere Wurtzeln gefaſſet. Jſt uns
nicht von ihm ſelbſt verheiſſen daß
er ſich uns offenbahren wolle ſo wir
ihn lieben und ſein Wort halten?
Ach Vater es fehlet ja warlich an
uns daß wir dieſer Offenbahrung

ent



 a6ʒ Juentweder gzar nicht oder doch nicht
in ihrer volngen Maſſe theilhafftig
worden. Viſt du nicht die Liebe
jelbſt und wurdeſt langſt zu uns
kommen ſeyn und Wohnung bey
uns gemacherhaben mit deinem lie
ben Sohne inder Troſt-vollen Ge
meinſchafft deires Heiligen Geiſtes?
Uberſiehe o HErr/nach dem Reich
thum deiner Gite Gedult und
Langmuthigkeit die Zeit der Un
wiſſenheit oder vielmehr der Ver
achtung deines Wortes ja deines
Sohues ſelbſt der uns zur Weiß
heit Gerechtigkeit Heiligung und
Erloſung von dir gegeben iſt. Wir
ſchamen uns unſrer Thorheit und
der groſſen Tragheit unſererſgertzen.
Dugaber der du uns dieſelbe erken
nen laſſeſt wolleſt ſie uns vergeben
und uns davon hinfort befreyen hin
gegen eine Luſt und Liebe zu deinem
Wort in uns ſchaffen uns das Ver
ſtandniß offnen daß wir Chriſtum

un4 in2



Dlas )tin der Schrufft finden und unſern
Willen lencken daß wir ihm als dem
Ucht der Welt nachfolgen und in
demſelben Licht beſtondig wandeln
mogen.

Laß o du ewige Lebe auch die
ſes ſchwache und anvollkommene
Zeugniß ſo auff die Verklarung dei
nes Nahmens durch die Erkantniß
deines Sohnes aweſehen iſt dazu
von oben herab daterlich geſegnet
ſeyn daß es aine wahrhafftige
Frucht ſchaffe bey denen die es le
ſen und dieſelbige Frucht ewiglich
bleiben moge. OHErr/ laß deinem
Wort einmahl die Ehre gegeben
werden die ihme gebuhret und ver
klare dadurch den Nahmen deines
Sohnes in der gantzen Welt daß
ſich doch einmahl die Menſchen auff
dem gantzen Erdboden erfreuen mo
gen uber deine Freundlichkeit und
Leutſeligkeit und iederman von dir ſa

ge: Wie hat Er die Leute ſo lieb!Ja
daß



Sla65]daß iederman erkenne daß du deinem
Sohn alles in ſeine Hande gegeben
damit ſich iederman ſetze zu ſent Fuſ
ſen und lerne von ſeinen Worten daß
man ſagen moge unter den Heyden
daß der HErr Konig ſey/ u. habe ſein
Reich ſo weit die Welt iſt bereitet
daß es bleiben ſoll und richte die
Volcker recht. Amen das verleihe
uns um deines groſſen und wunder
barlichen Nahmens willen der da
heilig iſt damit ſich die Gerechten
dein erfreuen und dir dancken und
preiſen deine Heiligkeit ſamt dei

ner Wahrheit immer und
ewiglich.

us Bey



c asot
Veylage

Jn welcher ein Exem—
pel wie Ehriſtus in beſon
dern Materien als der Kernder
Furbilder und Weiſſagungen

des Alten Teſtaments zu
erſehen ſey

Jun der Aufferſtehung
Khriſti gegeben wird/

So vormals in der Formei
nes Lateiniſchen OſterProgramma-

tis publiciret worden.

Chriſti Auf S. G iſt dann nun
erſtehung bu awauferſtandẽ Je
den uns vor: v
dritten Tagge an welchem die Erde

xwſus Chriſtus am

gleichwie aäm dritten Tage der
Schopffung leiblich (Sen. L. u.)

alſo



21467]Der dritte alſo nun geiſtlich, frucht-
Tau der bar worden. “DennSchopffung der rechte fruchtbare
dee Baum und das koſt
wird; lichſte Gewachs der

Erden welches der
Welt das Leben und die Nahrung
giebet iſt herfurkommen. Der
andere Adam iſt aus ſeinem Todes

Schlaff erwachet und
der erwachen aus ſeiner Seiten iſt
de Adam; erbauet ſeine theure
Braut Gen. ll. 22. 23. Eph. V. z1r.
Gen. Illeiß. Des Weibes Saamen
hat nun der Schlangen den Kopff
zertreten nach dem Wort des
HErrn. Gen. lll.4. Der Weg zum

Baum des Lebens iſt
Der eroffnete nun dem gefallenen
Weg; Menſchen wieder eroff
net dieweil der Todt uberwunden
iſt. Gen. V. 24. Ebr. XI, 5. Act. II.
24. Matth. XVII.5. Enoch der Sie
Enoch. bende von Adam finder

nun
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Q6ααnun ſein Gegen-Bild in dem An
dern Adam in dem daß jener den
Todt nicht ſahe und vor ſeinem
Wegnehmen das Zeugniß hatte
daß er GOtt gefallen habe; dieſer
aber vom Tode nicht gehaltenwer
den kunte und gleiches Zeugniß vor
ſeinem Wegnehmen erlangete. Die
Die gewiche- Waſſer derSundfluth
neSundfluth:ſind gefallen und die
Brunnen der Tieffen verſtopffet
Geneſ. VIII. 1.2. 16 J. Petr. III. 20. 2i.
Noahi; und der rechte Noah

der uns troſten ſolte in
unſerer Muhe und Arbeit auff Er
den die der HERRoverfluchet hat
Gen.V, 2o. gehet aus dem Kaſten
ſeines Grabes damit Er die ſo Jhm
angehoren mit ſich fuhre. Matth.
XXVII. 52. J. Cor. XV, 23. Der

HErr hat den liebli—
Das Opfler chenGzeruch ſeines Opf
Noah; fers gerochen und(22Ñ un ſeinem Hertzen

das

5



Slg69) c
das iſt zu Chriſto geſprochen: Jch
will hinfort nicht mehr die Erde ver
fluchen umb der Menſchen willen
ob wohl das Dichten des Menſch-
lichen Hertzen boſe iſt von Jugend
auff und Jch will hinfort nicht
mehr ſchlagen alles was da lebet:
Gen. IIX. i. Eſ. LIV. q. Nun pflan

tzet unſer Noah nach
Die Pflan- dem er aus dem Ka—
tzung des ſten des Grabes ge
Weins; gangen ſeinen Wein
berg Gen. IX, 2o. au. und nicht lan
ge nach dieſen Tagenſ Act.l« trin
cken die Seinigen von deſſen ſuſſen
Jhein und werden truncken. Act II.
1z. Nun iſt es erfüllet was Abra
ham geſprochen in ſeinem Hertzen:
Gen. XXIV. 4. 9. 2. GOtt kan

auch:wohl von Tod
Abrahams ten erwecken; Daher
Glaube von Er auch ſeinen Jſaac
der Erweckung aus zum Faurbilde wieder
ienTodten; genommen und nun

iſt



O(a7ο
iſt der rechte Jſaac die Luſt und
Freude des Menſchlichen Ge—
ſchlechtes auff dem Altar des Creu
tzes in der Wahrheit geopffert und
der Vater der ſeines einigenSoh
nes nicht verſchonet hat um unſert
willen hat Jhn durch ſeine Herrlich
keit wieder aufferwecket. Ebr. All, iy.
Nun iſt das Bild des ſiegenden Ab

rahams und ſiegenden
Abrahams Mielchiſedechs ſ Gen.
Sieg; XIV. J in einer Per
ſon erfullet an dem welcher war
beydes ein Sohn und ein HERR
Davids und Abrahams. PſC. CX.
Nun hat Jacob mit GOTT und

Nenſchen gekampffet
Jacobsuber  und iſt obgelegen;
winden; Gen. XXXII 28. und
hat nicht allein das Recht der erſten
Geburt welches der Erſtgebohrne
unter denen Menſchen muthwillig
verſchertzet (2Gen. XXV. 31. 32.)
ſondern auch den Seegen wieder

vracht.



O 47)bracht. Joſeph der von ſeinen
Brudern verkauffet

Joſephs her  und in Egypten ins
vortreten; Gefangniß geleget ge
het heraus. Gen. XLl. 14. Er lebet
nun und iſt einn HERRuber alles.
Gen. XLV. 6. Rom. XiV. Apoc. ll.g.
Der Lowe vom Stamm Juda
hat geneget; Gen. XLIX. ↄ. Apoc.
V.z. Der Held iſt auffgeſtanden
dem die Volcker anhangen ſollen.
Gen. XLIX 10. Nun iſt der aus
den groſſen Waſſern der Angſt und

Trubſal gezogen wel
Der aus dem ‚chen Moſes vorbilde-
Waſſer geivo te. Exod. ll. 10. Pſ.
geue Moſtẽ: KllX. 17. LXIX. 2.3. i6.
Nun erkennen wir warumb der
Buſch mit dem Feuer gebrañt uñ
doch nicht verzehret worden. Exod.
l.z. Denn eben der welcher in ei

ner feurigen Flammen
Der brennen- aus dem Buſch erſchie
de Vuſch; nen iſt in ſeiner ange

nom



S (a72) Onommenen Menſchheit getodtet
und ſiehe! Er lebet in Ewigkeit.
Das rechte Oſter-NLammlein iſt

nun geſchlachtet und
Das Oſter iſt Jhm kein Bein zer
Lamm. brochen und mit ſei—
nem Blut ſind unſere Schwellen
beſtrichen. Exod. XII. 3. ſqu. So mag

nun rechtPaſſah gehal
Das Paſſah; ten werden denn wirha
ben auch ein OſterLamm welches
iſt Chriſtus. J. Cor. V.7. Nun hat

der HErr an dem hol
Die Erlegung liſchen Pharao und ſei
Pharao; nem Heer Ehre einge
leget ihn uberwunden u. ſein Volck
aus dem Dienſt-Hauſe gefuhret
durchs rothe Meer ſeines vergoſſe
nen Blutes. Exod. XIII. XIV. Der
Baum des Lebens hat nun die

bittern Waſſer des
Die verſuſſen Menſchlichen Elendes
te Waſſer; verſuſſet. Exod. XV.
25. Nun wird die erſte Garbe am

Oſter



OlaνοOſter-Tage welches
Die erſte Gar. war des andern Ta
be; ges nach dem Sab—
bath den HERRNder Erndege
bracht (da Cohriſtus der erſtling
worden von den Todten) durch wel
che die ubrigen geheiliget werden.

Lev. XXIII. 1o. ſeqq. J. Cor. XV.
2z. Apoc. J. 5. Nun iſt der Mor

gen angebrochen an
Die Ruthe welchem die Buthe
Aarons; Aarons der Leichnam
unſers Hohen-Prieſters grunet
pluhet und Mandeln traget Num.
Xyn. 18. nehmlich eine lebendige
Hoffnung und reiffe Frucht der
Seeligkeit. Sein Hirten-Stab
ſchien am Creutze verdorret und
verworffen und ſiehe! der Stecken
Aarons muß nun als ein Vorbild
dem viel herrlicher grunenden und
mit vielen Blumen und Fruchten
geſchmucketen Stabe unſeres Ertz
Hirten weichen.

Nun
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Nun iſt unſer Joſua uber den Jor

dan gegangen uber
Joſua; welchenMoſes in ſei
nem Amte nicht gehen konte. Deut.
XXXt. 2. 3. Joſ. IIl, 1. ſeqq. Er hat
unſere Feinde unter ſeine Fuſſe ge
treten und unsdie Krafft erworben
desgleichen zu thun Joſ. X, 24. 25
Gen. IIl, i. Rom. XVI. v.o. Das
Erbtheil hat Er erworben die
Freyſtadte verordnet und durch
ſeinen Todt als des rechtenHohen
Prieſters dem Blut Racher alle
Anſprache benommen daß hinfort
die Freyheit iſt wieder zu kommen
zum Paradieß unſers GOttes da
von wir entweichen muſſen. Joſ.XIII.
ſeqq. Cap. XX. 2. ſeq. v.s. Das

Haupt des holliſchen
Der umge- Silſers iſt mit den Na
brachte geln des Creutzes Chri
Fiſſera; ſti nun durchlochert
Jud. IV. i. ſeqq. Wir ſind erloſet
qus der Hand unſerer Feinde. Luc.

J.7i,



DOla75]J. Ju. und die Jhn lieb hoben, muſſen
nun ſeyn wie die Sonne auffgehet
in ihrer Macht. Jud. V.z.. Nuniſt
der rechte Altar erbauet den der
OErr nennet Friede: ſud. VI. 24.

und unſer Gideon hat
Gideon; ſich des Morgens fruhe
auffgemachet hat uberfallen und
uberwunden das Heer der holli—
ſchen Midianiter Jud. VII. y. ſeqg.

Unſer Simſon hat nun
Simſon; denbLowen der ihm brul
lend entgegen gekommen zuriſſen
wie man ein Bocklein zureiſſet;
Nun gehet Speiſe von dem Freſſer
und Sußigkeit von dem Starcken.
Jud. XIV 5.6, i4. Er iſt nun nach
Mitternacht auffgeſtanden da Er
bewachet wurde und hat der Hol
len Thore zerbrochen. Jud. XVI. 23.

Es iſt nun der rechte
Boas; Boas als der warhaf
tige Goel gefunden nach dem  lo
ſes ſeinen Schuch ausgezogen u. we

der



47αονder die Braut noch das Erbtheil
erlangen konte. Ruth. IV, 8. ſeq. Ex.
III,s. Der HECRRhat Jhm einen
Mangnm erſucht nach ſeinem Hertzen
dem hat der HErr geboten Furſt zu

ſeyn uber ſein Volck nach
David; dem der erſte des HErrn
Geboth nicht gehalten. J. Sam. XlI,
14. Der hat dem gantzen Volck den
Sieg erworben da er uber den

Starcken kommen
erqm Sieg wie- und ihn uberwunden
der Goliath; ihm ſeinen Harniſch
genommen darauff er ſich verließ
und ihn ſchau getragen offentlich
und einen Triumph aus ihm gema
chet durch ſich ſelbſt. J. Sam. XVII,
49. Luc. XI, r. Ebr. Il, 14.Col. Il, 15.
Nun wird unſers Davids Lobge
ſang geſungen fur die Errettung
von allen ſeinen Feinden 2. Sam.
XxII. 1. ſeqq. und. unter ſeinem
Volck wird nun die frotlicheStimme
gehoret: Derh ERRlebet.e. Sam.

Xxl.



 l477αοXlII, 47. Luc. XXIV, 5. z3, Jd. Der
HErr hat nun ſeinen Konig einge
ſetzet auff ſeinem heiligen Berge
Zion zu dem der HErr geſagethat:
Dubiſt mein Sohn heute hab Jch
dich gezeuget.:. Keg. J. Pſ. II. 7. 2.
Sam. VII, 14. Ebr. J. Chriſtus wird
im GegenBilde erkant beydes Ju

da und Joſeph dem
Die Erſige. nun das Furſtenthum
burth Juda gegeben und die Erſt
undJoſephsi geburth nach dem bey

des von Adam verſchertzet worden.
1. Chron. VI, 1.. Die Herrligkeit
des ERRVhat nun den rechten
Salomo mit Tempel GOttes er
ſeinem Tem: fullet nach dem unſer
pel. Salomo alles vollen
det was in ſeinen Hertzen war. 2.
Chron. VII., 1, ii. Joh. X, ʒo. Heute
wird das Bilde des gedultigen und
aus der Angſt und Gericht genom
nienenↄiobs Job. XLII, io.

Hiob; Eſ. LIIl, 9. Apoc. J, iß.
an



S (a73)an ſeinem lebenden Erioſer deſſen

er ſich ſo hertzlich er—
freuet Job. XX, 25. Die Weiſſa-

erfullet! Eine klei- dungen ſind
27.neZeit war er verlaß erſullet:

ſen/ aber mit Chren und Schmuck
iſt er gekronet. Pſ. VIII. 6. Ebr. Il. 7.
Denn er wolte ſeine Seele nicht in
der Holle lanen u. nicht zugeben
daß ſein Heiliger ver
weſe pſ. XVIl, io. Act. Vom Bach
II, 27. zi. c. XIII. z3. Er am Wege;
hat getruncken vom
Bach auff dem Wege darum hat er
ſein Haupt empor gehoben. Plalm.
CX.7. Darum ſinget man nun mit
Freuden vomsSiege in den Hutten

der Gerechten; Die
Rechte des HErrn be-Vomnsingen
halt den Siect; Dieder Gerech
Rechte des?oeErrn iſtlen;
erhohet, Die Rechte desch Errn beo

halt den Sieg. Der Vom ver
Stein den die Baulen worffenen

te



D (a7o)
te verworffen iſt zum
Eckſtein worden. DOas Stein;
iſt vom HErrn geſchehen und iſt
ein Wunder fur unſern Augen. Pſ.
CXVIII.ij.iJ. 22. 23. Schauet ob
nun nicht die Weißheit
lieblich ſpielet aufdem Vom Spiel
Erdboden der vorhin derWeißheitz
unter dem Fluch gele
gen und wie ihre Luſt iſt bey den
Menſchen-Kindern Prov. VIII. zt.
Mun beweiſet die Weißheit ſelbſt
daß ſie das Leben giebt dem der ſie
hat Eccleſ. VII, 12. Eſ. Lil, 1z.
Nun erfahret die
Braut /was ihrFreund Vonßreund
ſey furandern Freun- dervraut;
den. Denn ſie ſiehet nun wie nie
mand groſſere Liebe habe denn die
daß er ſein Leben laſſet fur ſeine
Freunde. Niemand nahin es von
ihm er lieſſe es von ihm ſelber. Er
hatte es Macht zu laſſen und hatte
es Wacht wiederzunehmen John. X.

v. ig.



 (a8o) qDas Lamm Oottes ſo der
Sunde getragen

n ſein Leben Vom Leben
chuldOpffer ge- das zum

Schuldnd iſt aus dem Huffer ge
der Lebendigen geben;
ſſen aber es wird in die lan
n/und wer will ſeines Lebens
usreden? Eſ. LIIl, 8. 1o. Joh.
Das gerechte
chsldie grunen- Vomgerech
)e Aarons itra tenGewachs
ſeine rucht und das iſt ſein

e: HErr der unſreGerech
iſt Jer. XXIII, j. G. XXXIII,
Denn der HErr iſt auffer
um unſerer Gerechtigkeit wil
om. IV, 25. Jeſ. XI. 23. 24.

er H. Geiſt ehemahls durch
h Gen. XXXxVII, 24. und
ch durch Jeremiam Jerem.
II. G. Thren. III. ʒʒ. 54. 35.56.
n wollen da ſie von ihren

Bru
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Brudern und Bluts- Von derGru
Freunden in die Gru— be darinnen
ben dariñen kein Waſ- kein Waſſer;
ſer war geworffen und daraus wie
der errettet worden iſt nun am Ta
ge weil es an ſeinem rechten Gegen
bulde erfullet iſt Dach. XR. an. Nun
verſtehet man Ezechielis Weiſſa

guing daß der HERR
den hohen Bvum ge Vonm ernie
niedriget und den nie- drigten und
drigen Baum erhohet dheten
habe und den grunen
Baum ausgedorret und den durren
Baum grunend gemacht habe Er.
XVII, 24. Matth. XXI, i9. 20. Num.
XVII, z. 8. welcher war das zarte
Reiß Gottes Er. XVII,ar. EſLIII,.

onhdnn Von Daniel;
aus der verſiegelten Gruben erret
tet und dem Tode iſt als einem Lo
wen der Rachen zugehalten daß er
ihn nicht nagen durffen Dan. VI.a2. 23.

X Was



 (as)cMas bedeutete es /daß Vom leben
Hoſeas zuvor ausriff: digmachẽ am
Er macht uns lebendig dritten Tage;
nach zween Tagen er wird uns am
dritten Tage auffrichten daß wir
fur ihm leben werden? Hol. VI, 2.
Die Tage Joelis ſind nun nahe;
Denn auff dem Berge
Zion und zu Jeruſa Von den Ta
lem iſt eine Errettung gen Joels.
wie der HErr verheiſſen hat Joel. II,
28.ſeq. it. z. Die zerfallene Hut
te Davids wird nun
wieder auffgerichtet Von der
und ihreLucken verzau- Hutte Davids.
net und was abgebrocheniſt wieder
auffgerichtet und wird gebauet wie
ſie vorzeiten geweſt iſt am. IR. 1t.
Act.xV. 1s6. Darum
werden nun auff dem Von den Er
Berge Zion etliche er rettetẽZions
rettet werden die ſollen Heiligthum

ſeyn und das Hauß Jaeob ſoll ſeine
Peſitzer heſitzen. Obad. V.iy. Das

Zei



Qladz)cZeichen Jona welches Vom Zeichen

iſt das Geheimniß des Jona;
Creutzes iſt nun in voller Maſſe an
dem Haupte ſelbſt erfullet. Jona.
Matth. XII, 40. Luc. XI. 29. Der-
ſelbige tritt nun auff und weidet in
Krafft des HErrn und im Sieg des
Nahmens ſeines Gottes und fan
get an herrlich zu werden ſo weit die

Welt iſt Mich. V. J. Darum
kommen nun auff den
Bergen Fuſſe eines Vou den Fuſ

kum. II, i. Und die Gerechtigkeit
des Glaubens wird nun beſtatiget
durch die Aufferſtehung JEſu Chri
ſti von den Todten. Habacuc. II, 4.
Rom.l,i7. IV. 24.25. So heiſſet es
dann nun von Zion: Laß deineHan
de nicht laß werdeng
Denn der oErr dein Von der
GOttds iſt bey dir ein FreudezZious

X2 ſtar



D(ab
ſtarcker Heyland er wird ſich uber
dir freuen und dir freundlich ſeyn
und vergeben und wirduber dir mit
Schalle frolich ſeyn. Zeph. III. 16. 17.
Denn die Gefangnen Zion ſind nun

erloſet /und das Vor
Von den bild der Erbauung des
Erloſeten Ge andern Tempels und
fangenen;

der Stadt Jeruſalem
unter Eſra und Nehemia findet
nun ſein Gegenbildz gleichwie die
Weiſſagungen. Haggei  Zachariæ,

und Maleachi, von der
Von der Herrlichkeit des letz—
Herrligkeitdes ten Hauſes Hagg.
2. Tempels; II, 1o. von dem Man

der heiſſetgemah un
ter welchem es wachſen und welcher
ſitzen und herrſchen wird auff ſeinem
Thron Zach. VI. verſ. i2. tz. und von
den SpeißOpffern die dem HErrn
gebracht werden ſolien in Ge

tech



O lass)c
echtigkeit Maleach. Vom Lilien
ll.z. nun in ihreEerful- ReichEſther:
ung gehen und zu dem rechten Li
ien-Reiche ſo nach tieffer Erkant
iß der alten unter der Hiſtoria Eſt
er vorgebildet iſt nun der Grund—
tein geleget worden. Alſo muſte
Lhriſtus leiden und aufferſtehen
zon den Todten am dritten Tage;
Und alſo muſte alles erfullet werden
vas von ihm geſchrieben iſt imGzeſetz
Moſis in den Propheten und in den
Pſalmen. Luc. XXIV.46.47.
GEs iſt der Zweck die
er Anrede zu einer ſol- Demnach
hen Feyerung der O iſt dieſesFeft
tterTage die der beilig u
harmhertzige GOTT halten;
aun auch in dieſem neuen sSeculo er
ſcheinen laſſet eine Auffmunterung
u geben durch welche der Konig al
er Konige und HErr aller Herren
der ſich geſetzet hat zur Rechten der
Majeſtat in der Hohe in der Wahr

X4 heit



(t
heit geehret nroe. Zundieſem En
de iſt hier vrr ſugzen geleget wie
Gott von Anbeg gndurch den Mund

ſeiner heiligen Propheten die Her
wiederbringuung der wahren Gerech

tigkeit durch die Aufferſtehung ſei—
nes Sohnes verheiſſen und bezeu—
get hat. Wie der eingebohrne Sohn
vom Vater ſelbſt in den Tagen ſei
ner Niedrigkeit dieſelbe vorher ver
kundiget und wie eben davon die
Apoſtel mit groſſer Krafft Zeugniß
gegeben/ iſt die Sache welche in die
ſen Tagen reichlich wird fur unſre

Ohren gebracht wer
Sonſten iſt in den. Offenbahr iſt es
ſchweres Ge daß wir nach der Er
richt zugewar fullung aller Weiſſa
ten; gungen und nachdem
GOOtt durch ſeinen Sohn zu uns
hat reden Ebr. L.n. und derſelbige
ſein Wort durch die ſo es gehoret
haben bezeugen laſſen c. II. und
GoOtt der Predigt von der Auffer

ſtehung



Stas?)cſtehung Cſuchriſtideugniß gege
ben hat mit Zeichen Wundern/u.
mancherley Krafften/ u. mit Aus
theiluntt des H. Geiſtes nach ſei
nem Willen v. 4. nunmehro weit
groſſere Verantwortung haben wur
den ſo wir dieſelbige nicht glauben
wolten als diejenigen welche noch
nicht ſo uberflußig davon uberzeu
get worden v. z. Welcher Thorheit
und Tragheit des Hertzens werden
wir uns ſchuldig geben
muſſen ſo wir noch un Und wir wa
glaubig ſind wenn der ren billich
allerſanfftmuthigfte un nrn zrg
liebreicheſte Heyland tgzens zuſchel
teine Junger deren be teu;

XxIv, 25. welche ſo viel leichter als
ichuldiget hat Lue—

wir eine Entſchuldigung hatten fin
den mogen ihrer Unwiſſenheit ind
Unglaubens. Vielleicht aber ſteckt

in mantchem Hertzen derWahn daß

vnter uns keine Thoren und die

Ie X3 tra



Olass) Otrages Hertzens waren zu finden
ſeyn. Denn die bloſſe Wiſſen
Das bloſſe ſchafſt hat ſich an ſtatt
Wiſſen iſt der lebendigenErkant
nicht hinlaug- niß und derHiſtoriſche
lich. Glaube hat ſich an
ſtatt desGlaubens der KrafftößOt
tes auff den Thron geſetzet. Wenn
man denn nun ſpricht: Wer glau
bet unſerer Predigt? ſo ſpricht ie
derman: Jch glaube. Laſſet uns
aber auffmercken wie der Prophet
weiter fraget: Wem iſt der Arm des
HErrn offenbahr? Eſ. LIII.i. u. viel-
Noch auch leicht iſt man fo vermeſe
der bloſſe ſen daß man auch dieſen
Beyfall ihme offenbar zuſeyn er
achtet weil man ſeinen Beyfall
giebt daß Chriſtus durch den Arm
des HErrn aufferwecket ſey. Aber
wer faſſet wohl ſorgfaltig zu Ge
muthe daß auch wir todt ſind und
zwar durch Ubertretung und Sun
de ſo lange die uberſchwengliche

Groſſe



Slaso)Broſſe der Krafft GOttes ſich nicht
in uns beweiſet; und daß unſer
Blaube nichts iſt als ein Betrug
Blendwerck und Geſpenſt des Sa
ans wenn Er nicht durch den Arm
)es HErrn oder durch eben dieſel—
Sondernes bige Wurckung ſeiner
nuß ein von machtigen Starcke
gOtt ge welche Er gewurcket
vurckkter hat in Chriſto da Er
ſslaube da
thn. ihn von den Todten

voor vvrod—

ſeyn



S(avyo)t
ſeyn als ein Menſchlicher Wahn
ſo man ihm mit Warheit nachſpre—
chen ſoll: Da wir todt waren in den
Sunden hat unsGOtt lebendig ge
macht aufferwecket u.in das himml.
Weſen geſetzet. Eph. J.iy. ſeqq. II.
1. ſeqq. So laſſet uns nun wohl acht
Muß man al- haben auff uns ſelbſt
ſo wohl auff daß wir nicht Oſtern
icch ſelbſt acht halten im alten Sau
haben

erteige deer Boßheit
und Schalckheit ſondern im Suß
teige der Lauterkeit und Warhett

wie Paulus ſo gar theuer ermahnet.
2. Cor. V. g. Ja es ſtehe auff von
den Todten und wache auff wer da
ſchlaffet ſo wird ihn Chriſtus er
leuchten. Eph. V. 14. Will aber ie
mand in dem Todten Grabern der
weltlichen und fleiſchlichen Luſte
bleiben und ferner den Willen thun
des Fleiſches und der Vernunfft
der ruhme ſich nicht und luge nicht

Wwiie
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9 lzs J S Denn mitwieder die Warheit.
Mußiggehen Freſſereyen u. Sauf
fereyen unnutzem Geſchwatz eitelem
Pracht u. allerhand weltl. Freude
wird nicht Oſtern gehalten. Ja das
bloſſe Anhoren der FeſtPredigten
und das Singen der Oſter-Lieder
wenns mit. unabgeſtorbenen Her
tzen und ohne wahrer Begierde mit
Chriſto vereiniget zu werden ge
ſchiehet iſt auch nicht hinlangltch.
Denn das Reich GOttes beſtehet

nicht in Eſſen und
und beden Trincken auch nicht
cken worin 9Wvorten ſondern in
bigenen Gerechtigkeit Friede
hafftig beſie und Freude in dem
ſte. heiligen Geiſt und in
wahrer Krafft. Rom. XIV.iz. Die
wahrhafftige Oſter-Freude iſt die
welche Paulus beſchreibet wenn er
ſpricht: Seyd ihr nun, mit Chriſto
aufferſtanden ſo ſuchet was droben

iſt



Say Qiſt da Cohriſtus iſt ſitzend zu der
rechten GOttes; trachtet nach dem
das droben iſt nicht nach dem das
auff Erden iſt. Col. lIII. 1. 2. Laſſet
uns aber auch andern ein gut Ex
empel geben und wandeln als die
theilhafftig worden ſind des Lebens
das aus GOtt iſt damit wir nicht

iemand argern und ſeine Sun
de tragen muſſen.
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